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Politische Wochenübersicht 
WASHINGTON 

Kit Tränen in den Augen gab Präsident 
Eisenhower am Mittwoch den eilig in sei­
nem Urlaubsort Augusta zusammengeru­
fenen Journalisten bekannt, daß Außen­
minister John Foster Dulles sein Amt nie­
dergelegt hat. Die Krebskrankheit des 
71}ährigen Dulles hat sich ausgedehnt u. 
et wird jetzt wegen einer krebsartigen 
Nackengeschwulst im Walter - Reed -
Hospital in Washington behandelt. 

Eisenhower würdigte die großen Ver­
dienste seines scheidenden Außenmini­
ster«, erklärte aber, er werde weiterhin 
dem Weißen Haus als außenpolitischer 
Berater zur Verfügung stehen. 

Der Rücktritt des amerikanischen Au­
ßenministers kommt nicht überraschend. 
Er erfolgt in einer für die Welt kritischen 
Zeit. Die bevorstehenden Verhandlungen 
des Westens mit der Sowjetunion über 
(he Zukunft Deutschlands und die damit 
zusammenhängenden Fragen der Abrü­
stung und der europäischen Sicherheit 
werden vielleicht nicht ohne den Rat, im­
merhin aber ohne die gewichtige Anwe­
senheit des großen Politikers Dulles statt­
finden müssen. 

Der schwerkranke Minister hatte be­
reits seit längerer Zeit nicht mehr die 
Möglichkeit gehabt, aktiv die amerikani­
sche Außenpolitik, von der die Haltung 
der Verbündeten schließlich bei allem 
mehr oder weniger starken Meinungsver­
schiedenheiten stark mitbestimmt wird, 
zu leiten. Noch am Dienstag war in die­
sem Zusammenhang aus britischen Regie­
rangskreisen zu hören, daß Dulles der 
Mann gewesen wäre, dessen Autorität 
und dessen Prestige ausgereicht hätten, 
um einen angesichts des fundierten so­
wjetischen Verhandlungsprogramms ge­
rade jetzt notwendigen Kompromiß zwi­
schen den verschiedenen Auffassungen 
der westlichen Bündnispartner über das 
afinerte Vorgehen in Genf zuwege zu 
bälgen. Ein hoher Londoner Regierungs­
beamter faßte die Stimmung treffend in 
die Worte zusammen: „Es hat nur weni­
ge Perioden des kalten Krieges gegeben, 
in denen die Klarheit des Denkens und 
die Weitsicht von Foster Dulles von der 
westlichen Welt nicht benötigt wurden. 
Wir haben Differenzen mit ihm gehabt, 
aber wir konnten nie seine Lauterkeit be­
zweifeln." 

Eisenhowers Zögern, unverzüglich den 
femfolger für Dulles der Oeffentlichkeit 
bekanntzugeben, wie es nach Berichten 
ws Washington der kranke Minister aus­
drücklich gefordert haben soll, ist nach 
Angaben eines führenden Republikaners 
"'cht als ein Zeichen dafür zu werten,daß 
Herter nicht ernannt werden wird. Es 

werden zwar einige andere Namen ge­
nannt, jedoch bleibt Herter, der aussichts­
reichste Kandidat und es wird in Wa­
shington damit gerechnet, daß Eisenho­
wer seine Ernennung am Freitag oder am 
Samstag bekanntgibt. Wie dem auch sei, 
jedenfalls wird Herter die USA - Dele­
gation beim Außenministertreffen am 29. 
April in Paris, wo die westlichen Vorbe­
reitungen für die Zusammenkunft vom 11. 
Mai in Genf getroffen werden, anführen 
wird, weil er sich seit der Erkrankung 
Dulles eingehend mit der Materie ver­
traut gemacht hat. 

Präsident Eisenhower betonte in den 
letzten Tagen immer wieder, daß sich an 
der amerikanischen Außenpolitik nichts 
ändern werde, zumal ja Dulles, solange 
es ihm möglich sein wird, wie bereits ge­
sagt den Präsidenten in außenpolitischen 
Dingen beraten wird. Darüber hinaus 
ließ er durchblicken, daß er selbst aktiver 
und persönlicher als bisher in die außen­
politische Tätigkeit seines Landes ein­
schalten wird. 

Nach der Bekanntgabe des bevorste­
henden politischen Rücktritts Adenauers 
bedeutet das Verschwinden des amerika­
nischen Außenministers von der politi­
schen Bühne ein weiterer unangenehmer 
Faktor im Kampf des Westens gegen die 
Anmassungen der Sowjets. Bleibt auch 
die Politik dieselbe, so fehlt doch das 
schwer in die Waagschale fallende Pres­
tige dieser beiden Staatsmänner. 

BERLIN 
Das demonstrative und wiederholte 

Ueberfliegen des Luftkorridors nach Ber­
lin in großer Höhe durch amerikanische 
Militärflugzeuge hat in Moskau heftigen 
Protest ausgelöst. Man spricht von einer 
„Vergiftung der Atmosphäre" am Vor­
abend der Ministerkonferenz in Genf.Die 
Amerikaner antworteten, der Luftkorri­
dor sei im Einvernehmen der vier Besat­
zungsmächte errichtet worden, um die 
Versorgung der alliierten Truppen inBer­
lin zu sichern. Die USA würden also je­
desmal, wenn diese Versorgung Flüge in 
großer Höhe erfordert, diese durchfüh­
ren, trotz aller Proteste und Einschüchte­
rungsversuche durch russische Jäger. 

Diese Zwischenfälle haben aber auch 
zu ernsten Meinungsverschiedenheiten 
zwischen den USA und Großbritannien 
geführt. Die Verbündeten hätten zwar das 
Recht, solche Flüge durchzuführen, sie sei­
en aber im Augenblick nicht angebracht 
und würden nur Verwirrung anstiften. 

Vor dem Parlament der DDR erklärte 
Ministerpräsident Grotewohl, jede inter­
nationale Kontrolle der gesamten Stadt 
Berlin sei unannehmbar. Solche Vor-

Unterhausdebatte 
über die Differenzen mit Bonn 

tßNDON. Die Politik Großbritanniens ge-
Wiher Deutschland hat sich in nichts 
geändert, erklärte der britische Minister 

A. Butler im Unterhaus, in Beantwor­
tung der Anfragen mehrerer Abgeordne­
ter über die letzte Rede des deutschen 
Bundeskanzlers. Deutschland und Eng­
land, fuhr Butler fort, sind innerhalb 
fes westlichen Bündnisses durch enge 
Bande verknüpft und die Meinungsver-
^iedenheiten, die zwischen beiden Län­
dern bestehen können, sind stark über­
stehen worden. Dort wo solche Mei­
nungsverschiedenheiten bestehen, bezie-
" e a sie sich ausschließlich auf taktisdie 
^Sen, In Bezug auf alle Fragen, die in 
^ kommenden Monaten zur Sprache 
tanmen werden, herrscht jedoch völlige 
ö*ereins4immun.g. 

Gemäß der Gepflogenheit der briti-
J^BU Regierung weigerte sich Butler, den 
~*«t der Korrespondenz zwischen Bun-
^skanzler Adenauer und Premiermini-
* * MacMillan bekannt zu geben. Diese 
"Wrespondenz erklärte er, ist eine priva-
* Sache und hat als solche vertraulich zu 

die Feststellung Fred Beliangers, 
^**test des parlemejrtariischeu tafftfech-

deutsdien Verbands, daß man britischer-
seits von der Haltung des deutschen Bun­
deskanzlers enttäuscht sei, antwortete 
Butler: „Bei ihrem letzten Briefwechsel 
hat die Britische Regierung Dr. Adenauer 
sicherlich ihre Ueberzeugung ausgedrückt, 
daß seine Befürchtungen, betreffs einer 
gegen ihn gerichteten Pressekampagne, 
übertrieben sind." 

Butler erklärte weiter, die Meinungsun­
terschiede der beiden Regierungen seien 
auf Nuancen begrenzt, „vor allem in der 
Frage der Begrenzung der Rüstungen zu 
beiden Seiten einer gewissen Linie". 

Oppositionsführer Gaitskell hatte zu 
Beginn der Debatte bereits hervorgeho­
ben, daß Großbritannien nicht deutsch­
feindlich eingestellt ist und hatte von der 
Regierung die Abgabe einer diesbezügli­
chen Erklärung verlangt. Der außenpoliti­
sche Sprecher der Arbeiterpartei, Aneu­
rin Bevan, betonte schließlich, daß zwi­
schen dem deutschen und dem britischen 
Volk keine Gegnerschaft bestehe und daß 
es deshalb möglich sein müsse, politische 
Differenzen frei zu erörtern, ohne zwi­
schen beiden Völkern eine psychologische 
Spannung auszulösen. 

schlage seien nicht mit den Interessen der 
DDR vereinbar. Er meinte damit einen 
kürzlichen Vorschlag des demokratischen 
Senators Mansfield und anderer Mitglie­
der des amerikanischen Kongresses. 

Grotewofal erklärte alsdann, der ost­
deutschen Delegation werde man folgen­
de Direktiven mitgeben, die im Wesent­
lichen dem Plan Chruschtschows entspre­
chen. Danach soll ein Friedensvertrag ab­
geschlossen werden, ehe die Wiederver­
einigung erfolgen kann, die nicht Sadie 
der Außenminister sondern der Deutschen 
selbst ist. Die Besatzung Westberlins be­
droht den Frieden und muß also abge­
schafft werden. Die Beibehaltung von 
Chruschtschows Vorschlag, Westberlin zu 
einer „freien Stadt" zu machen bleibt auch 
das Ziel der DDR. 

K O N G O 
Die Mutmaßungen über eine Abberu­

fung des Generalgouverneurs für den 
Kongo und Ruanda - Urundi haben sich 
als falsch erwiesen. Ministerpräsident 
Eyskens gab vor der Kammer eine Er* 
klärung ab, in der es hieß, Cornelis habe 
nie seinen Rücktritt angeboten und er 
bleibe weiterhin im Amte. Tatsache bleibt 
daß Kongominister Ven Hemelrijk sich 
nach einem Nachfolger für Cornelis um­
gesehen hat und eine politische Persön­
lichkeit mit dem Amt des Generalgouver­
neurs betrauen wollte. Es heißt, er sei 
aber bei allen von ihm erwägten Kandi­
daten auf Widerstand gestoßen und des­
wegen habe er sich schließlich entschlos­
sen Cornelis beizubehalten. Nun, da die 
Angelegenheit geklärt ist (es wird be­
hauptet König Baudouin selbst und auch 
König Leopold, der kürzlich eine Unter­
redung mit Cornelis hatte, hätten der Re­
gierung die Beibehaltung von Cornelis 
angeraten), spricht man sogar von einer 
Erweiterung der Befugnisse des General­
gouverneurs. In gewissen, genau festge­
legten Fällen, soll er das Recht erhalten, 
Entscheidungen zu treffen, ohne vorher 
Brüssel zu konsultieren. 

TIBET 
Während der Dalai Lama sich in Indien 

in Sicherheit befindet reiste der von den 
Chinesen eingesetzte Gegenspieler Pan-
dien Lama nach Peking, wo man eine 
neue Leseart der Ereignisse fand. Die 
Chinesen behaupten nunmehr, der Dalai 
Lama sei mit Gewalt von den Aufständi­
schen gezwungen worden, das Land zu 
verlassen, was allerdings wenig glaub­
haft klingt. In Peking ist man von den in­
dischen Sympathiekundgebungen für den 
Dalai Lama wenig erbaut und alles scheint 
auf eine Verschlechterung der indisch -
chinesischen Beziehungen hinzudeuten. 

In Tibet selbst finden immer noch er­
bitterte Kämpfe statt. Besonders im We­
sten des Landes, den die Aufständischen 
bereits von Monaten fest in die Hand 
bekamen, ist es zu blutigen Kampfhand­
lungen gekommen, die zur Zeit noch an­
dauern. Die Chinesen haben starkeKampf-
verbände zusammengezogen, konnten 
aber trotzdem den Widerstand der Stäm­
me nicht brechen. Die teilweise Unweg­
samkeit des Geländes bieten den Auf­
ständischen immer wieder Schutz und Ge­
legenheit zu Hinterhalten R. G. 

N i x o n 

f ä h r t n a c h M o s k a u 
WASHINGTON. Der amerikanische V i ­
zepräsident Nixon wird sich zur Eröff­
nung der amerikanischen Industriemesse, 
die am 25. Juli eröffnet wird, nach Mos­
kau begeben. Nixon tr i t t seine Reise mit 
dem Einverständnis Präsident Eisenho­
wers an. Dieser Besuch ist das Gegen­
stück zu dem Nikojans im vergangenen 
Winter in den USA. 

Die Tatsache dieses Besuches w i r d als 
ein Zeichen dafür angesehen, daß Eisen­
hower keine größeren Komplikationen 
zwischen Ost und West, besonders be­
züglich, d-er Berlinfrage erwartet. 

Kassem im kommunistischen 
Schlepptau 

Großkundgebung der „Friedenspartisanen" in Bagdad: 
Moskau sagt uneingeschränkte Hilfe zu. 

BAGDAD. Unter Beteiligung von 18 aus­
ländischen Delegationen wurde in Bag­
dad der zweite Kongreß der irakischen 
Mitglieder der „Weltfriedensbewegung" 
eröffnet. Der sowjetischen Delegation, an 
deren Spitze der Kulturfunktionär Tur-
sunzade steht, gehören zahlreiche Mo­
hammedaner an. 

Tursunzade erntete mit seiner Anspra­
che, in der er die Unterstützung Sowjet­
rußlands für den Kampf der Araber ge­
gen den Imperialismus zusicherte, stür­
mischen Beifall. In diesem Kampf könne 
Irak auf die Hilfe der gesamten sowjeti­
schen Bevölkerung rechnen. Nach Tur­
sunzade sang ein mohämmedanischesMit-
glied der Delegation in arabischer Spra­
che ein Loblieb auf General Kassem, dem 
die Wiederherstellung guter Beziehungen 
zwischen Irak und der Sowjetunion zu 
verdanken sei. 

Der Irak sei ein friedlicher neutralischer 
Staat und hege keine aggressiven Absich­
ten gegen irgend jemanden, erklärte sei-

Discoverer-Kapsel 
bei Spitzbeigen ins Meer 

gefallen 
OSLO. Die Kapsel des Discoverer II, die 
wegen eines Versagens der Zündeinrich-
t'iwig zu spät vom Satelliten , getrennt 
wurde und dadurch nicht, wie vorgesehen 
bei Hawai herunterkam, wo zahlreiche 
Flugzeuge sie noch in derLuft mit Schlepp -
netzen aWangen sollten, ist norwegischen 
Meldungen zufolge bei Spitzbergen ins 
Meer gefallen. Die verantwortlichein Stel­
len haben diese Meldung bisher nicht of­
fiziell bestätigt. Am Freitag morgen ha­
ben sich jedoch amerikanische Flugzeuge 
nach Norwegen begeben, um, wie vermu­
tet wird, mit Erlaubnis der Norweger die 
Suche nach der Kapsel einzuleiten. Es be­
steht jedoch wenig Hoffnung sie zu fin­
den. 

nerseits General Kassem, der ebenfalls 
das Wort ergriff. Unter donnerndem Bei­
fall warnte der irakische Regierungschef 
abschließend die Anwesenden vor den 
Verschwörern, den Ehrgeizigen und der 
Anarchisten, welche die demokratischen 
Kräfte des Landes zerstören wollten. 

Der Generalsekretär der arabischen 
Liga habe aus dieser Organisation ein In­
strument der führenden Männer von Kai­
ro gemacht, erklärte gestern ein Spre­
cher des Senders von Bagdad. Der Gene­
ralsekretär enstelle die Wahrheit, indem 
er die verbrecherische bewaffnete Ag­
gression auf das irkaische Volk nur als ei­
ne Meinungsverschiedenheit zwischen 
zwei Völkern darstelle. 

Die führenden Persönlichkeiten der 
VAR wollten die arabischen Länder ko-
lonialisieren. Das irakische Volk werde 
aber seinen Brüdern helfen und sie vor 
jeder Form eines Imperialismus gleich ob 
arabischen oder ausländischen Ursprungs 
befreien . . . 

Beobachter fragen sich angesichts die­
ser Beteiligung Kassems an kommunisti­
schem Geschrei, in wieweit sein Regime 
den Moskauer Weg schon beschritten hat. 

Es gilt als ein Paradox, daß demgegen­
über die Verhandlungen zwischen Bag­
dad und der Irak Petroleum Company 
günstig verlaufen würden: Die Konzes­
sionen würden nicht der westlichen Ge­
sellschaft entzogen und das alte System 
der Gewiranteilung (S0:50) bliebe. DOC3B 

auch hier spricht man von einer „natio­
nalen" Gesellschaft, die weitere Erdölla­
ger ausbeuten würde. Im heutigen Mo­
ment der Baisse übrigens nur ein Pse-
stigeerfolg. 

Sind Wirtschaftskreise des Westens al­
so eben optimistisch, so sind die Politiker 
anderer Ansicht. Man spricht von dar 
Uebernahme einer sozialistischen Regie-
rungsform im Anschluß an eine bevorste­
hende Kabinettsumbildung und sagt, daß 
Kassem wohl nicht als überzeugter Kom­
munist gelten kann, daß es aber eine 
Frage ist, wie lange er den Kommunisten, 
die die einzige aktive Bewegung stellen 
auf die er sich stützt, wiederstehen kann. 

U S A w o l l e n „ f l i e g e n d e U n t e r t a s s e " 

e r p r o b e n 
Experimente mit „Avrocar" stehen bevor — Einzelheiten der neuen Flugmaschine, 
die besonders zur U-Bootbekämpfung geeignet wäre, werden noch geheimgehalten 

WASHINGTON. Die Vereinigten Staaten 
würden in Kürze Versuche mit einer „flie­
genden Untertasse" aufnehmen, kündigte 
General Frank Britton, einer der Leiter 
der Forschungsabteilung der amerikani­
schen Armee, an. 
. Die .„fliegende Untertasse" hat den pro­
visorischen Namen „Avrocar" erhalten, 
um daran zu erinnern, daß sie aus der 
Zusammenarbeit von Armee, Luftwaffe 
und der Gesellschaft „Avro Aircraft Li­
mited of Canada" entstanden ist. Nach 
Angaben von General Britton hat die 
Entwicklung des „Avrocar">Prototyps ein 
Stadium erreicht, das baldige Bodenver­
suche möglich macht. 

Nach Ansicht von amerikanischen Ar­
meexperten wird diese fliegende Scheibe 
eine Revolution in der Luftaufklärung 
auslösen. Der Aufstieg erfolgt nach dem 
Prinzip des „Luftkissens" durch die Frei­
gabe von Hochdruckluft am Boden, wo­
durch ein senkrechtes Aufsteigen ermög­
licht wird. Die einzelnen Elemente der 
neuen Flugmaschine werden noch geheim­
gehalten. 

Italienische Metallarbeiter 
streiken 

ROM. Eine Million italienische Metallar­
beiter streikte am Donnerstag, um die Er­
neuerung der Arbeitsverträge zu erzwin­
gen. Dies ist die wichtigste Streikbewe­
gung der Letzten Jahre in der italienischen 
Industrie. Der Streik betrifft besonders 
Nocdateäon. 

General Britton machte die Ankündi­
gung während einer Geheimsitzung des 
Raumausschusses des Repräsentanten­
hauses. Ein Konteradmiral erklärte in der 
gleichen Kommission, die US - Marine 
plane die Verwendung der „Untertassen" 
bei der U-Bootbekämpfung. Sie sollen 
ferngesteuert knapp über der Meeres­
oberfläche fliegen, das U-Boot „finden" 
und ihre Bomben, welche von einem in 
der Umgebung kreuzenden Schiff, ausge­
löst werden, auf das Ziel abwerfen. 

F i d e l C a s t r o 

i n W a s h i n g t o n 
WASHINGTON. In der Uniform der ku­
banischen Revolutionäre, im Gürtel die. 
bekannte Pistole, ist der bartige Fidel 
Castro in Washington eingetroffen. 

Der Besuch hat keinen offiziellen Cha­
rakter, denn Castro wurde von mehreren 
Zeitungsherausgebern eingeladen. Trots-
dem hatten sich auf dem Flugplatz meh­
rere Beamte des Außenministeriums zur 
Begrüßung eingefunden. 

Neben einer sehr zahlreichen Gruppe 
von Bewunderern des kubanischen Freir 
heitsbelden, war noch eine zweite Gruppe 
anwesend, die sich aus Gegnern Castros 
zusammensetzte. Sie schwenkten Trans­
parente mit den Inschriften: „Castro, 
Chruschtschow läßt gratulieren . . . Castoo 
wird den Panamakanal mit einem Gürtel 
von kommunistischen Sateüten einschlie­
ßen". 
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Begeisterung um Fater Pire 
Plakatwettbewerb-Ausstellung in Eupen erröflnet 

EUPEN. Trotz des langsam fallenden Re­
gens war der Marktplatz in Eupen am 
vergangenen Mittwoch nachmittag von 
einer großen Menschenmenge.besetzt, die 
den Nobelpreisträger Pater Pire bei sei­
ner Ankuft sehen wollte und ihn begei­
stert begrüßte. Der Pater hatte es sich 
bei all seiner vielen Arbeit nicht nehmen 
lassen, zu der Eröffnung der in den Räu­
men des Grenz-Echo untergebrachten 
Ausstellung der Schülerzeichnungen zu 
erscheinen. In seiner Begleitung befan­
den sich Se. Exzellenz der norwegische 
Botschafter O. Kildal und derDirektor des 
Nobel-Institutes in Oslo, Dr. Schou. 

Der Pater in der weißen Dominikaner­
kutte wurde vom Präsidenten des Rota-
ryclubs Eupen, Herrn Ronsse und dem 
Direktor des Grehz-Echo, Herrn Michel 
begrüßt. Im Inneren hatten sich die.einge­
ladenen Persönlichkeiten eingefunden: 
Herr Dechant Ledur, Herr Bezirkskom­
missar Hoen, zahlreiche Bürgermeister 
aus den drei Kantonen und deren Vertre­
ter, mehrere Gemeindes.ekrelüre und Po­
lizeikommissare, sowie dieMitglieder des 
Rotaryclubs Eupen. 

Als Pater Pire das Gebäude betrat 
empfing ihn längerer Beifall. Im Namen 

des Rotaryclubs, der die Pater Pire-Ak-
tion in den drei Kantonen ins Leben geru­
fen hat, begrüßte Herr Präsident Rons­
se den hohen Gast und seine Begleitung. 
Er gab seiner Freude über diesen Besuch 
Ausdruck und gab einige Erklärungen zu 
der im Gange befindlichen Aktion. 

Ein kleines Mädchen in weißem Kleid 
überreichte ,dem Pater eine Schere, wo­
mit er das tricolore Band am Eingang der 
Ausstellungsräume durchschnitt. Einzeln 
besichtigte Pater Pire, ein freundliches Lä­
chtin in seinen dunklen Augen, alle aus­
gestellten Zeichnungen und sprach sich 
mit Recht lobend über diese Arbeiten 
aus. Bekanntlich soll dieser Wettbewerb 
dazu dienen, über die Kinder das Interes­
se der Eltern für die Pater-Pire-Ation zu 
wecken. I n allen Schulen der Kantone 
war ein Plakatwettbewerb durchgeführt 
worden. Diese Plakate sollten für die 
Idee des „Europa- der Herzen" werben. 
Das Ergebnis war wirklich erstaunlich. 
Nicht nur in der Idee,sondern auch in der 
Ausführung waren die Zeichnungen 
durchweg sehr gut, was Pater Pire mehr­
mals zu anerkennenden Bemerkungen 
veranlaßte. 

Während den Gästen ein Glas Wein 

und Appetithappen angeboten wurde, be­
gab sich Pater Pire in die oberen Räume 
Als er am Fenster erschien, wurden ihm 
erneut lebhafte Ovationen bereitet. Die 
Menschenmenge auf dem Marktplatz 
harrte geduldig aus, bis der Pater, dessen 
Zeit bemessen war, sich nach einer guten 
halben Stunde verabschiedete und sich 
an das Steuer seines grünen Wagens setz­
te. 

Pater Pire hatte sich vorher bei den 
Veranstaltern bedankt und in herzlichen 
Worten die bisher geleistete Arbeit ge­
würdigt. 

V e r s a m m l u n g d e s W e r b e - A u s s c h u s s e s 
ST.VHTL Jm Lokale „Zum Büchel" fand 
am Donnerstag abend eine Versammlung 
des Werbe-Ausschusses' statt, an der fol­
gende Vertyaltungsr.atsmitglieder teil­
nahmen; Präsident R. Graf, Vizepräsi­
dent W. Dell, Sekretär E. Schröder, Kas­
sierer P, Moutschen, Von der Lahr, Weis­
haupt, Ham.merschmidt, O. Even und E. 
Simons. 

Nach Vorlesung und Genehmigung der 
Sitzungsprotokolle,vom 8. und 15.- Januar 
1959 wurden folgende Punkte besprochen. 

1. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge 195S. 

Der allgemeine ..Beitrag wurde bei-75 
F K belassen, ebenso wie der Beitrag für 
Bäcker und Konditoren bei 100 Fr.. In An­
betracht der Tatsache, daß der von den 
Gaststätten direkt aus der Arbeit des WA 
gezogene Vorteil sehr unterschiedlich be­
wertet werden muß, wurde einem bereits 
auf der letzten Generalversammlung von 
Bürgermeister W. Pip geäußerten Wunsch 
zufolge beschlossen, den Hoteliers, Re-
staurateuren und Gastwirten die Bestim­
mung des von einem jeden zu zahlenden 
Beitrages selbst zu überlassen, mit einem 
Mindestsatz von 150 Fr. Die Beiträge 
werden i m Sommer eingezogen. 

2. Promenadewege — Bänke 

Bezüglich der Instandsetzung der Pro­
menadewege und der Möglichkeit weitere 
Bänke i n der näheren Umgebung' von 

St.Vith aufzustellen soll mit dem Bür­
germeister- und Schöffenkollegium ver­
handelt werden. 

3. Tontaubenschießen am 1. Mai 1959. — 
Protektorat. 

Dem Wunsche der Veranstalter nach­
kommend, übernimmt der Werbe-Aus-
schuß das 'Protektorat dieser Veranstal­
tung, ohne jegliche finanzielle Beteiligung 

4. Verschiedenes und Mitteilungen. 
a) Bezüglich der Trockenlegung, der Flä­

che zwischen den beiden Becken der Ba­

deanstalt sind Besprechungen mit der 
Stadtverwaltung im Gange. Es soll auch 
über die Anpflanzung einer Fichtenhecke 
an der Straßenseite verhandelt werden. 

b) Das Datum des Besuches der ameri­
kanischen Militärkapelle wurde abgeän­
dert. Diese bekannte Kapelle wird nicht 
auf Kirmes, sondern am 19. Juli 1959 in 
St.Vith zu Gast sein. Das Programm wird 
später festgelegt. 

c) Der Präsident wird mit der Einzie­
hung weiterer Auskünfte bezüglich einer 
Weihnachtsbeleuchtung beauftragt. An 
Hand dieser Auskünfte soll später ent­
schieden werden, ob eine solche Festbe­
leuchtung unter Mitarbeit der Geschäfts­
leute möglich ist. 

E l t e r n a b e n d d e r S t . V i t h e r C h i r o j u g e n d 
Am kommenden Sonntag, dem 19* Apri l , 
veranstaltet die CHIROJUGEND (Mäd­
chengruppe St, Maria Goretti und Jungen­
gruppe St. Vitus), um 19.30 Uhr im Saale 
EVEN-KNODT ihren Elternabend.zu dem 
alle Eltern, Freunde und Gönner der bei­
den Gruppen herzlich eingeladen sind. 

Die Mädchengruppe bestreitet den ers­
ten Teil des Programms mit Tänzen und 
kleineren Vorführungen. Anschließend 
bringen dann die Jungen zwei lustige 
Numtnern" um'schließlich als Höhepunkt 
des Abends das Theaterstück „ALEXA-
MENOS". von K.'Schuster' aufzuführen. 
Dieses Stück 'versetzt uns in' die Zeit der 
ChristenVerfoignng im alten Rom.wo jun­
ge Christen in der Schule der kaiserlichen 

Leibgarde mutig für ihren Glauben kämp­
fen, sterben und siegen. Trotz des „alten" 
Stoffes ist dieses Stück aktuell, denn auch 
heute noch setzen sich junge Christen 
unter Lebensgefahr für ihren Glauben 
ein. 

Dieser Elternabend ist als Dank für die 
Hilfe und freundliche Unterstützung der 
beiden Gruppen von Seiten der Eltern 
und Freunde gedacht. t 

Das Programm wird ihnen Freude1 und 
Besinnlichkeit bringen. 

Anfang pünktlich um 19.30 Uhr. Der 
Eintritt ist frei. 

Ihre Anwesenheit ist uns eine Freude, 
- ist uns Ermutigung in unserer Aufgabe. 

Verkehrsunfälle 
In Sourbrodt prallte der Wagen des 
Herrn Aguste B., Polizist in Hoeilaert ge­
gen einen Bäum der Landstraße zum Ho­
hen Venn. Der Fahrer war durch einen 
anderen Fahrer, der plötzlich abbog be­
hindert worden. Der Fahrer und ein 
mitfahrender Herr wurden schwer-ver­
letzt ins Krankenhaus nach Malmedy ge­
bracht. Der Wagen ist vollkommen zer­
trümmert. 

In Malmedy kam es am Donnerstag nach 
mittag kurz nach 5 Uhr an der Kreuzung 
unterhalb des Bahnhofs zu einem Zu­
sammenstoß zwischen dem Motorrad des 
Herrn A. G. aus Beverce und dem Pkw 
des Herrn S. S. aus Lüttich. Herr G. muß­
te sich mit mehreren Verletzungen in 
ärztliche Behandlung begeben. A n bei­
den Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

Geldbörse gefunden 
AMEL. Eine Geldbörse mit Inhalt wurde 
in : Eibertingen" gefunden. Der ' Verlierer 
kann sie bei der Gendarmerie in Arnel ab­
holen. &*}&)* : ; ; . / 

Gotlesdienslofcf 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Dritter Sonntag nach Ostern 

Sonntag, den 19. April 1959. 
6.30 Uhr Für die Leb. und Verst. der. Farn 

Hoffmann - Schmit. 
8.00 Uhr Jgd. für Johann Piep 
10.00 Uhr Hochamt für die Leb. u. Versl 

der Pfarre. 
2.00 Uhr Christenlehre - Andacht. 

Montag, den 20. April 1959. 

6.30 Uhr Jgd. für die Eheleute Micha 
Daumen. 

7.15 Uhr Für die Verst. der Fam. Heiners-
Palm. 

Dienstag, den 21. April 1959. 
6.30 Uhr Jgd. für Matthias Schwall. 
7.15 Uhr Zu Ehren des H l . Geistes 

(Schmatz). 

Mittwoch, den 22. April 1959. 
6.30 Uhr Für Peter Girretz (s.Enkelkindet) 
7.15 Uhr Jgd. für Maria Bast - Mollers, 

Donnerstag, den 23. April 1959, 
6.30 Uhr Jgd. für den Gefallenen Hilarius 

Kütz. 
7.15 Uhr Sechswochenamt für Joh. Petef 

Willems. 

Freitag, den 24. April 1959 
6.30 Uhr Für die Ehel. Modest Ledur u, 

Kath. Brantz. 
7.15 Uhr Jgd. für den Gefallenen Alex 

Peren. 

Samstag, den 25. April 1959. 
Fest des hl. Evangelisten Markus. 

6.00 Uhr Für die Ehel. Nik. Heinen und 
Angela Meyer und verst. Kinder. 

6.35 Uhr MARKUSPROZESSION na* 
Wiesenbach — dort h l . Messe für Mat­
thias Moelter. 

9.30 Uhr In Wiesenbach: Brautamt für 
Joseph Mockels und Anna Moelter 

2.00 - 3.00 Uhr Beichtgelegenheit für die 
Schulknaben. 

3.00 - 4.00 Uhr Beichtgelegenheit für die 
' Schulmädchen. 

4.30 - 7.30 Uhr Beichtgelegehheit -für die 
Erwachsenen.;. •.. . 

E r g e b n i s s e d e r K ö r u n g e n U . W e t t b e w e r b e 

vom 15. April 1959 in Büllingen 
1. Einjährige Bullen geb. von 15. 11. 1957 
bns 15. 5. 1958. 
1. Angekört und ins Herdbuch eingetra­
gen. 

1. Preis: Cresor, Jodocy B. Valender, 
2. Preis: Bill, Jost Bernard, Honsfeld 
3. Preis: Cesar, Roskamp E. Büllingen 
4. Preis: Pierre's Netta, Lentz, Halenfeld 
5. Preis: Helma 's CadetJodocyValender 
6. Preis: Sputnik, Schenk M., Hüllscheid 
7. Benno, Lux Franz, Mürringen 
8. Preis: Boris, Rauw B., Honsfeld 
9. Preis: Hilda's Prinz, Schumacher A. 
Weywertz 

10. Preis: Jurist, Melchior J. Krinkelt . 

2. Angekört für die Landeszucht : 
Venard's Herta, Lentz Peter, Halenfeld 
Rick, Müller Hubert, Mirfeld 
Cadet, Limburg Nik., Valender 
Ankar, Mölter Peter, Manderfeld 
Rolf, Fickers Erich, Honsfeld 
Moritz, Schumacher Paul, Weywertz 
Dirk, Theis Bernard, Halenfeld 
Johanna's Jan, S. H. V. Bütgenbach (Heck) 
Bergwart, Hilgers Arnold, Wirtzfeld, 
Blees, Fickers Joseph, Büllingen 
Bruno, Lenz Joseph, Heppenbach 
Caballero, Lentz Wil ly, Möderscheid 
Piedler, Pauels Aloys, Bütgenbach 
Winster, Haas Hubert, Lanzerath 
Harck, S. H. V. Hünningen 
Bloemel's Vanard, Müller Gebr.Hepscheid 
David Prinz, Jost Eduard, Honsfeld 
Carino, Hilgers Arnold Wirtzfeld 
Otello, Zansen Heinrich, Hepscheid 
Winston, Jost Anton, Honsfeld 
Jumbo, Wwe. Simon Hubert, Hünningen, 
Jaro, Müller Gebr. Hepscheid 
Damian, Wirtz Karl, Honsfeld 
Nestor, Fickers Joseph, Büllingen 
Hans, Engeld Nikolaus, Manderfeld 
Benno, Fickers Johann, Honsfeld 
Bellina's Otto, Mertes Herrn. Hepscheid 
Jumbo, Jodocy Jacob, Valender 
Egon, Reuter Wil ly , Büllingen 
Robert, Schröder Johann, Mirfeld , 
Berni, Wirtz Joseph, Honsfeld 

11. Zweijährige Bullen geb. 15.11.1956 bis 
14. 11. 1957 
1. Angekört und ins Herdbuch eingetra­
gen: 

1. Preis: Cesar, Müller K. Valender 
2. Pr.: Otto I I , SHV Honsfeld, (Magney) 
3. Pr.: Astor, SHV, Bütgenbach, (Pauels) 
4. Pr.: Janus, SHV Mürringen (Pothen) 

5. Pr.: Jordan, SHV Möderscheid 
6. Pr.: Flupke, SHV Honsfeld (Fickers] 
7. Pr.: Prinz, SHV Weckerath (Freches) 
8. Pr. Sandi, SHV Nidrum (Bach) 
9. 'Pr.: Golfje's Prinz, Hilger, Wirtzfeld 

10. Pr.: Dante (Schleck P.) SHV Wirtzfeld 
11. Pr.: Olga's Pieter, Schumacher Aloys, 

Weywertz 
12. Pr.: Mina's Paul, Dries , Möderscheid 
13. Pr. Albin, SHV Rocherath 

2. Für Landeszucht gekört: 
Wilsen, Kerst Rudolf, Honsfeld 
Benno, Murges Nikolaus, Manderfeld' 
Fleurette's Paul, Schmitz H . Berterath 
Fulda's Prinz, Schür Joseph, Manderfeld 
Albin, Haas Hubert, Lanzerath 

III. Dreijährige Bullen geb. vor dem 
11. 1956. 
1. Angekört und ins Herdbuch eingetra­
gen : 
Erste Erhaltungsprämie: 
Venard, SHV Hepscheid (Müller) 
Mixou, SHV Heppenbach (Heyen) 
1 . Pr.: Roland, SHV Berg (Heck) 
2. Pr.: Roman, Schröder Albert, MirfeW 
3. Pr.: Marquis, SHV Rocherath 
4. Pr. Lord, SHV Büllingen (Schmitz) 
5. Pr.: Harald. Rauw Johann, Nidrum 
6. Pr. Felka's Roland, SHV Heppen!^ 

(Theis) 
Adolf, Wey Peter, Büllingen 
Mina's 12 Jan, SHV Hünningen 
Robinson, SHV Valender 
Amex, SHV Mirfeld (Müller) 
Frans 3 SHV Wirtzfeld (Schleck) 
Jonas, SHV Hüllscheid 
Lorkian, SHV Elsenborn 
Bella's Prinz, SHV Weywertz (Knngsj 
Jetje's Doel, SHV Heppenbach (Feyen) 
Castro, SHV Rocherath 
Loulou, SHV Hünningen I I (Weber) 
Bob, SHV I I Honsfeld (Fickers) 
Winster, SHV Wirtzfeld (Schleck) 
2. Für Landeszucht gekört: 
Calo, Heinen Joseph, Weywertz 

IV. Erhaltungsprämien. 
Dritte Erhaltungsprämie: 
Gretha's Doel, SHV Hünningen I . 
Coor 5, SHV Honsfeld 
Marco, Schumacher Paul, Weywertz. 

Vierte Erhaltungsprämie: 
Betje's Prinz, SHV Honsfeld 
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Vor dei 

ST.VITH. Die gemeinsai 
waille, AMC Houffalize 
veranstalteten „12 Heure 
auf Anhieb bei der erst 
eine außerordentliche g 

Die ideale 

1. Runde Au 
Houffalize 
StVith 
Malmedy 
Spa 
Aywaille 
Houffalize 

2. Runde 
Houffalize 
StVith 
Malmedy 
Spa 
Aywaille 
Houffalize 

3. Runde 
Houffalize 
StVith 
Einstündige Neutralisier 
StVith 
Malmedy 
Spa 
Aywaille 
Houffalize 

4. Runde 
Houffalize 
StVith 
Houffalize 

Folgende Zeitkontr. wui 
Houffalize: Hotel „Le C¡ 
St.Vith: Hotel „Ratskell 
Malmedy: Café Verviétc 
Spa: Al'Etoile Sportive.R 
Aywaille: Café „Le Cha! 

du Chalet. 

Durchfahrtskontrollen bi 
folgenden Stellen: 
Weisten: In der Nähe 

der Straße, 

1. X, S tVi th , Renault, ; 
2. Renard H . RIMOA, i 
3. De Neuville Lüttich, : 
4. Bruck N. Houffalize, 
5. Reserve, Verviers 
6. Perrez Ray, RAC. Fié 
7. Smeets A., Renault 
8. Hüwels Hans, St.V. 
9- Grosfils N. , RIMOA., 

10. Dallemagne G., Lüttii 
11. Reserve, Verviers 
12. Koosens Jean, Mercei 
14- Pironnet A. Houffali 
15- Schmit A., RAC. Flér 
16. Vandenbroek H. , Lü 
17. Hauteclair J., RLMO 
18. Reserve, Verviers 
19- Jacquemart E. St.V 
20. Laval Marcel, Chevrc 
21. Rome J., Houffalize, I 
22. Kaif Jacques, Renaui 
23. Karthäuser M . St.Vit 
24. Rorife Marcel, Peuge 
25. Reservé. 
26- Laloup Guy, Lüttich, 
27. Portenees F., RLMO; 
28. Theis Joseph, St.Vith 
29. Cornet Ferdinand, R E 
3 0 ' Henrataux W., Lütti 
31. Hoogstoel Marcel, V\ 
32- Troestler Georg St.V 
K - Ehx Albert, RLMOA., 

Close Nie. St.Vith, N 
3 5 - Louys A., RAC. Fiel 
38- Marnette A., ALMO 
3 7 - Pip H, St.Vith, Ford, 
38. Brunninghausen G., I 
3 9 - Gilson Marcel, RLM( 
40. Durieux I-Iilaire, VW 
l i - Lallemand Emile, Lüi 
42> Salier Emile. Pcu^c 
^- Lemoine R., RLMOA., 
**• Du Coco Remo, Aus 

Niels J. Si.Martinus 
Serhi..j u . Frtmjir.urt 
Greu-e V. Al.JGBA'T 
p f u h l Aibojt . panna 
v a n Anbei H. Vervi 
w " 2 J-, Dormsiadt, 
Lerho Victor, Dison 
Mernier E^enne, Dis 
Duckers, Verviers, M 
Niessen Franz, St.V: 
Bodson, RLMOA., Tr 
Deneys Wil ly , Andel 
L e m s Louis, Boncelh 
Nennig Andre, Luxe 
Almici Raymond, RL 
Brei Pierre, Anderle 
G enon Lucien, St.Vi 
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Vor den „12 Heures de l'Est" 
Rund 100 Teilnehmer 

ST.VITH. Die gemeinsam vom AMC Ay-
waille, AMC Houffalize und AMC St.Viih 
veranstalteten „12 Heures de l'Est" haben 
auf Anhieb bei der ersten Durchführung 
eine außerordentliche große Beteiligung 

zu verzeichnen. Bis Mittwoch Morgen, 
hatten sich 96 Fahrer (49 Autos und 47 
Motorräder) aus dem In- und Auslande 
gemeldet. Dies allein muß schon als sehr 
schöner Erfolg gewertet werden. 

Die idealen Kontroilzeiten des 1. Teiinehmeis 
Nationale und Internationale Klasse 

Autos 126-175 ccm 1. Runde 
Houffalize 
StVith 
Malmedy 
Spa 
Aywaille 
Houffalize 

2. Runde 
Houffalize 
StVith 
Malmedy 
Spa 
Aywaille 
Houffalize 

3. Runde 
Houffalize 
StVith 
Einstündige Neutralisierung 
StVith 
Malmedy 

| Spa * 
Aywaille 
Houffalize 

4. Runde 
Houffalize 
StVith 
Houffalize 

Folgende Zeitkontr. wurden festgelegt : 
Houffalize: Hotel „Le Carrefour", Centre 
St.Vith: Hotel „Ratskeller", Hauptstraße 
Malmedy: Café Verviétois, Pl. de Rome 
Spa: Al'Etoile Sportive.Rue Collin Leloup 

[ Aywaille: Café „Le Chalet - B. P.", Rue 
du Chalet. 

Durdtfahrtskontrollen befinden sich an 
folgenden Stellen: 

I Weisten: In der Nähe der Kapelle auf 
der Straße, 

Motorräder 
175-250 ccm 250 u. pl . 76-125 ccm Mopeds 

22,00 h 
23,11 h 
23,57 h 

0,46 h 
1,23 h 
3,19 h 

19,00 h 20.00 h 20.30 h 21,00 h 21,00 h 
19,53 h 20,55 h 21,22 h 21,50 h 22,00 h 
20,28 h 21,30 h 21,56 h 22,23 h 22,39 h 
21,05 h 22,08 h 22,33 h 22,58 h 23,21 h 
21,33 h 22,37 h 23,00 h 23,24 h 23,52 h 
23,01 h 0,07 h 0,26 h 0,46 h 1,31 h 

23,01 h 0,07 h 0,26 h 0,46 h 1,31 h 
23,54 h 1,02 h 1,18 h 1,36 h 2,31 h 

0,29 h 1,37 h 1,52 h 2,09 h 3,10 h 
1,06 h 2,15 h 2,29 h 2,44 h 3,52 h 
3,02 h 2,44 h 2,56 h 3,12 h 4,23 
3,02 h 4,14 h 4,22 h 4,34 h 6,02 h 

3,02 h 4,14 h 4,22 h 4,34 h 6,02 
3,55 h 5,09 h 5,14 h 5,24 h 7,02 h 

ung 
4,55 h 6,09 h 6,14 h 6,24 h 8.02 h 
5,30 h 6,44 h 6,48 h 6,57 h 8,41 h 
6,07 h 7,22 h 7,25 h 7,32 h 9,23 h 
6,35~h 7,51 h 7,52 h 7,58 h 9,54 h 
8,03 h 9,21 h 9,18 h 9,20 h 11,33 a 

8,03 h 9,21 h 9,18 h 9,20 h 
8,56 h 10,16 h 10,10 h 10,10 h 

10,19 h 11,41 h 11,31 h 11,27 h 

3,19 h 
4,30 h 

5,30 h 
6,16 h 
7,05 h 
7,42 h 
9,38 h 

Deidenberg: Garage Heinen, Hauptstr., 
Planche (nur für die Internationalen), auf 

der Straße, 

Ruy: Kreuzung der Straßen Francoi-
champs-Spa-Roanne-Coo, 

Winanplanche: Garage Gernay, Hauptstr. 

Roche ä Frene: Hotel des Roches, Haupt­
straße, 

Vielsalm (in der letzten Runde): Hotel 
des 4 Coins, Rue de l'Hotel de Ville. 

Die Liste der Teilnehmer 
1. X, St.Vith, Renault, 750 ccm 
2. Renard H. RIMOA, Simca 1.290 
3. De Neuville Lüttich, Peugeot 403 1468 
4. Bruck N. Houffalize, Opel 
5. Reserve, Verviers 
6. Perrez Ray, RAC. Fléron, Peugeot 203 
?• Smeets A., Renault 845 
8. Hüwels Hans, St.Vith, Vespa 400 
9- Grosfils N., RIMOA., VW 1.131 

I U. Dallemagne G., Lüttich, Peugeot 1.290 
I U. Reserve, Verviers 
112. Roosens Jean, Mercedes 
I M. Pironnet A. Houffalize, 

15. Sdimit A., RAC. Fléron, Standard 803 
18. Vandenbroek H., Lüttich, Opel 2.474 
W. Hauteclair J., RLMOA., Singer 1.074 

118. Reserve, Verviers 
19. Jacquemart E. St.Vith, Volvo 1.580 

120. Laval Marcel, Chevrolet 
12!. Rome J., Houffalize, Peugeot 403 1.500 
122. Kaif Jacques, Renault 850 
123. Karthäuser M . St.Vith, Porsche 1.300 
124. Rorife Marcel, Peugeot 203 
125. Reserve. 

28. Laloup Guy, Lüttich, Simca 1.300 
I &. Portenees F., RLMOA., Isard 400 
128. Theis Joseph, St.Vith, VW 1.192 
I & Cornet Ferdinand, Renault 1.991 

Henrotaux W., Lüttich, Taunus 1.700 
M. Hoogstoel Marcel, VW 
32, Troestler Georg St.Vith, 

1 3 1 Ehx Albert, RLMOA., Volvo 1.580 
1% Close Nie. St.Vith, NSU 600 
135. Louys A., RAC. Fléron, Peugeot 203 
MO. Marnette A., ALMOA., Peugeot 203 
13?' Pip H, St.Vith, Ford, 3.600 
|38. Brunninghausen G., Lüttich, Mercedes 
|39>Gilson Marcel, RLMOA., Auto Union 

«•Durieux Hilaire, VW 1.131 
l 'l' Lallemand Emile, Lütüch, Peugeot 40S 
I42'Salier Emile, Esügsot 203, 1.190 

'•Umtmie R., RLMOA., VW 1.132 
| , 4-Du Clono Remo, Austin 

20. de Thier, RLMOA., DKW D 
21. Bertrand Armand, AMCBAT, Adler D 
22. Douiliet Marcel, Mettel, Java D 
23. Huygen Guy, RLMOA., NSU D 
24. Monteyne Roland, Anderlecht, Puch D 
25. Mottet Guy, Boncelles, Socovel D 
26. Vleminck Willy, Malines, FN. D 
27. Heinen Ferdy, St.Vith, Puch D 

Ein Märchen 
wird Wirkli 

durch die 

O L O N I A L -
L O T T E R I E 

Eine Sekunde Glück 

kann Ihnen einen Gewinn bis zu 

mm M I L L I O N E N 
einbringen 

Ziehung des 6. Abschnitts 1959 

Sonntag, den 26. April in Genk 

Kaufen Sie schnell Ihre Lose ! 

Niels J 
8erhn.j I L Fr] 
Creuse V A 1 ' 
Wühl A:U.-; . 
van Aubel H. 
W « z J., D^-msiadt, Hemke 
Urtio Victor, Dison M C , Herkules C 
' miei- EilennÈi Dison M C , Prior C 

.Maetinus, Moiobi 
FíimKúrt, Ksinkel 
A L I C E A T - B T U Î C , " Motobi 
•i. p i r u l a - d i , Hein.kel 

Verviers, Ve^pa 

Duckers, Verviers, Maico 
dessen Franz, St.Vith, Maico 
B°dson, RLMOA., Triumph 
Deaeys Willy, Anderlecht, Puch 
Ums Louis, Boncelles, Zündapp 
Nennig Andre, Luxemburg, BMW 
Ahnici Raymond, RLMOA., Salira D 
Brei Pierre, Anderlecht, Puch D 
G«ion Lucien, St.Vith, T.W.N. D 

56. Deviliers Leon, Houffalize, Saroléa B 
35. Kohn Lucien, Luxemburg, Matchless E 
57. Rousseelle R., Boncelles, Rumi B 
36. Hendrice Nicky, RLMOA., Adler E 
58. Snyders, Holland, BSA E 
37. Thi l l Jean, Luxemburg, Matchless E 
38. Schiembach Heinz, Eupen, DKW E 
39. Christnacht G., Luxemburg, Matchless 
40. Mullender H„ Eupen, BMW E 
41. Flammant M.. Luxemburg, Matchless 
42. Harzimone V. RLMOA., Triumph E 
43. Weinachter Fr., Luxemburg, Matchless 
44. Morh Henri, Eupen, Horex E 
45. Eicher A., Luxemburg, Matchless E 
46. Recker Erich, Eupen, Maico E 
47. Huberty F., Luxemburg, Matchless E 
43. Pire André, Dison M C , T.W.N. E 

61. Pairiot Fr., RLMOA., Itom A 
62. Fahon Claude, Alo A 
63. Seha E., U . M. W O I U W O Ä . Typhim A 

h i s t o r i s c h e m o m e n t a 

òen A t t z n e i h u n ò e 

n n ? 

Johann von Renou hat schon zu Anfang des 
X V I . Jahrhunderts in seinen Werken die Ein­
richtungsnormen für Apothekerladen festge­
setzt. Der Laden selbst soll trocken und luftig 
gelegen sein, die Strasse selbst soll eine bessere 
Geschäftsstrasse sein, auch die Stadt darf nicht 
zu unbedeutend sein. Ein Schild muss das 
Geschäft kennzeichnen. Die Apothekeiwoim-

ung mussim Stockwerk .übetder Apotheke, 
sein, die Pflanzen müssen im Speicher, die Weine 
und Kassia im Kellet gelagert sein. Der 
Verfasser beschreibt den Laden, die Zahl der 
Zugänge, die Art und Standorte der Gefässe : 
Töpfe, Flaschen, Schachteln, Säcke, u.s.f.; des 
Gerätes: Mörser, Kelter, Formen, Kolben, 
Wagen, und selbst des Verpackungsmaterials. 

Ihnen gewidmet durch 

mm 
s e i BmmuwmKmm S C H M E R Z S T I L L E R 

behebt den Schmerz, regt den Körper an 
ehne den Magen zu feelaswn 

" Das Weisse Kreuz " wird in ultramodemen toboraforien erzeugt. 

f G Ü f s c T i E I N ™ " ! -
' Werk: Geschichte der Arzneikunst im ! 
| Bild (Tranzösisch) gegen Beilage eines 1 
1 20 Frankenscheines oder durch Post- I 

rechnung n° 323.02 der 
- I LABORATORIEN TUYPENS I-

|^ ~ St. Nicolas-Waes 

IN ALLEN APOTHEKEN 
Eulvcr.pro Schachtel von 12...... . . 

» pro Schachtel von 24 . . .&. 29,— 
» pro Schachtel von 48 . . . . 56,— 

(salizyliert) 
Tabletten, pro Röhrchen von 24 . . . 16,— 
Handtaschenpackung mit 2 Oblaten. 4,— 
Oblaten, pro Schachtel von 12 . . . 2?,-

KOPFSCHMERZEN - MIGRÄNE - SCHWINDE! _ 
ZAHNSCHMERZEN UND NEURALGIEN -
PERIODISCHE LEIDEN -
GRIPPE » FIEBER-MUSKELSCHMERZ - MATTIGKEIT 
RHEUMATISCHE LEIDEN-
HEXENSCHUSS • GICHT * HALSSTEIFE 

Diese Abbildungen erscheinen fede Woche io diesem Blatt. 

Zigaretten werden 50 Cmes 
teurer 

ST.VITH.Ab kommenden Montag treten 
neue Zigarettenpreise in Kraft. Päckchen 
von 25 Stück werden 50 Cmes teurer und 
Päckchen von 12 Stück 20 Cmes. 

Der Preis für den Tabak wird nicht er­
höht, wenn das Paket nicht über 8.20 Fr. 
[50 gr.) kostet. Die Zigarrenpreise erfah­
ren ebenfalls keine Abänderung. 

Haushaltungskursus 
in Burg-Reuland 

BURG-REULAND. Bei genügender Betei­
ligung findet ab 12. Mai 1959 bis zum Be­
ginn der Heuernte in der Schule zu Burg-
Reuland ein Haushaltskursus statt. 

Unterrichtsstunden von 13.45 bis 17 
Uhr. 

Anmeldungen bei der Gemeindever­
waltung bis Mittwoch, den 22. 4. 1959. 

Sitzung der Bütgenbacher 
Gemeinderates 

BUETGENBACH. Wegen Platzmangels 
können wir den Bericht über die am ver­
gangenen Mittwoch in Bütgenbach statt­
gefundene Gemeinderatssitzung erst in 
der nächsten Ausgabe veröffentlichen. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose Bera­
tung findet statt, am MITTWOCH, dem 
22. Apri l 1959, von 10.00 bis 12.00 Uhr 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist 

A l t e Z e i t u n g e n 
M A K U L A T U R 

Z U V E R K A U F E N 
P r e i s : 2 , 5 0 F r . p r o K i l o 
BUCHDRUCKEREI DOEPGEN - BERETZ 

Malmedyerstraße 19 - St.Vith 

Der Gemsjäger 

vom Berninapass 
Roman v. O t f r i e d v o n H a n s t e i n 

Copyright by: Augustin Sieber 
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Fortsetzung 

„War i, abeer im Frühjahr bin i mit 
nauf in die Chionnahäuser, und da die 
Frau hier, die Brudersfrau von meinem 
Herrn in Tirano krank geworden, bin i 
halt oben blieben in diesem Winter." 

„Kennst mi net mehr?" 
„Jessas, die Kernbacherin von den Ber-

nimahäusem! Was schaffst denn hier dro­
ben?" 

Das wurde ein langes Erzählen, das der 
Alten über die Stunden hinweghalf, die 
sie müßig im Bett liegen mu&te, um wie­
der zu Kräften zu kommen. 

Wenig wußte das Pia - Madel von dem, 
was geschehen. Hatte nur gehört, daß der 
Xaver verdächtig war, den Infanger er­
schossen zu haben. Sonst nichts, denn die 
Pia war auch ein rechter Collina - Dick­
kopf und nachdem sie der Stiefmutter we­
gen gleich nach der Hochzeit in Stellung 
gegangen, hatte sie daheim nichts mehr 
von sich hören lassen, so sehr sie sich 
auch nach der Schwester Josepha bangte. 

Jetzt saß sie bei der Alten und konnte 
das alles nicht fassen. 

„Na, na, i war ja noch a halbwüchsig 
Ding, aber na - der Xaver ist kein Mör­
der! Gewiß net! I hab denkt, dös ist nie­
dergeschlagen. In München ist's Sepherll 
Und du alte9 Weiberl treibst di zur har­
ten Schaeezeit in den Bergen herum? Und 
was ist mit dem Vater?" 

Auf einmal wurde das Heimweh wie­
der wach in der Dirn, und schließlich 
heulten sie beide miteinander um die 
Wette. 

Am dritten Januar erst war die Alte 
wieder so weit, daß sie an den Abstieg 
nach Sealina denken konnte. Zum Glück 

war aber die Aelpleris, bei der die Pia 
im Dienst war, wieder besser, und diese 
kam herüber: „I hab mit der Frau ge­
sprochen. Hier oben braucht' mi net mehr, 
i geh nach Tirano zurück. Allein kannst 
eh net gut reisen. Wann es dir recht ist, 
geh i mit dir bis Poschdavo und bring di , 
bis zur Bahn, daß du heimfahren kannst". 

Es war wirklich recht gut, denn als die 
Kernbacherin jetzt wieder von den Chion-
nahäusern herabstieg, mußte sie sich recht 
fest auf das junge Madel stützen und 
brauchte fast noch einmal so lange zum 
Rückweg, wie damals zum Aufstieg, als 
noch die Hoffnung ihr immer wieder die 
Kraft gab. 

In Scalino gingen sie danin in den Gast­
hof. Zu Fuß bis Poschiavo hinunterzuge­
hen, daran konnte die Alte mit ihren lah­
men Füßen nicht denken, und daß dir 
Fuhrmann, der sie heraufgefahren hatte, 
kam, daran war auch nicht zu denken; 
aber der Wirt wußte Rat. 

„Weißt, es ist gestern an Steuerkom­
missar aus Tirano heraufgekommen, um 
die Kassen zu revidieren. Er wird in a 
paar Tag, vielleicht schon morgen, wie­
der abifahren. Wannst aufs Stadtamt gin­
gest? Vielleicht nimmt er euch beide in 
seinem Wagen mit nach Tirano hinunter? 
Der Weg ist dorthin jetzt recht gut* 

„Da will i gleich gehen." 
Pia nickte. „I will noch an Auftrag aus­

richten von der Alpbäuerin in der Stadt 
und hol di vom Amt ab." 

Die alte Frau nahm die Tasche, in der 
sie stets all ihre Papiere und ihr Geld 
mit sich herumtrug und humpelte zSm 
Stadthaus. Der Zufall wollte, daß sie ge­
radewegs in das Büro kam, in dem der 
Rendant mit dem Herrn aus Tirano bei­
sammensaß. Da brachte die Kernbacherin 
gleich ihr Anliegen vor. Der Rendant 
schüttelte verwundert den Kopf. 

„Was wollte Sie denn jetzt im Winter 
hier droben?" ' . 

„I hab halt den toten Infanger gesucht." 
Jetzt geschah etwas Unerwartetes. Ein 

junger Mensch war in das Zimmergetre-
ten, er hinkte etwas und trug ein Akten­
bündel unter dem Arm. Er kam just in 
dem Augenblick, als die Alte den Namen 

Fortsetzung Seite 9 
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W O R T E Z U M S O N N T A G 

Uber, die Lebensklugheit 
Eiße Mutter erzählte mir kürzlich die­

sen Vorfal l : ihre beiden kleinen Töchter 
hatten eine ganze Weile friedlich im Kin­
derzimmer gespielt. Aus irgendeinem 
Grund aber war der Frieden plötzlich ge­
brochen, die Aeltere machte von dem 
Recht des Stärkeren Gebrauch und dräng­
te die Kleine von ihren Spielsachen fort, 
so daß sie etwas unsanft unter dem Tisch 
landete. Was aber machte diese? Sie blieb 
liegen, wo sie hingefallen war und ver­
kündete mit dem fröhlichsten Gesicht: Ich 

Frühlingszeit 
Helle Wolken ziehen wieder 
über lichte Wälder hin. 
Star und Amsel singen Lieder, 
Frühlingssehnsucht liegt darin. 

Bunte Blumen nun erwachen 
auf dem Wald- u. Wiesensaum; 
froh erklinget Kinderlachen, 
ist auch kahl noch Strauch u. Baum-

denn eh' diese grün sich lauben, 
ist der Frühlingsblumen Zeit. 
Daß w i r an den Herrgott glauben, 
hält er dies für uns bereit. 

bin jetzt ein Wauwau. Sprach's und ließ 
ein heiteres Gebell hören. 

Die Mutter hatte alles als unbeobach­
tete Zuschauerin miterlebt und meinte, 
da zeige sich doch schon bei den Kindern 
eine große Lebensklugheit. In die Ecke 
gestoßen werden — das kann jedem w i ­
derfahren; diese Ecke aber dann so be­
trachten, als sei es die angestammte Hei­
mat und nicht ein Obdachlosenasyl — das 

sei bei Erwachsenen das seltene Ergebnis 
wahrer Lebenskunst. Vielen von uns wä­
re die „Ecke", in die uns das Schicksal 
in den letzten Jahrzehnten gestellt habe, 
weniger beschwerlich geworden, wären 
wir auch diesen Weg der Anpassung und 
des geringsten Widerstandes gegangen. 

Kein Zweifel, da ist etwas Wahres 
dran. Im Betrieb, in der Familie, in der 
Politik: überall wird ständig von diesem 
kleinen Kniff Gebrauch gemacht. Unge­
rechtfertigte Zurücksetzung, nichterwiese-
ne Aufmerksamkeit — wir überwinden 
sie leichter, wenn ihnen der Stachel der 
Böswilligkeit genommen und sie positiv 
unseren Zwecken dienstbar gemacht wer­
den. Es gibt schon eine ganze Buchweis­
heit über diese Methode, alle Ereignisse 
des Lebens „positiv" zu sehen und tat­
kräftig umzuwandeln. Teuer bezahlte 
Bücher werden auf Raten gekauft, Lehr­
gänge finden an allen Ecken statt. Die 
Gründer und Verfechter dieserGedanken-
gänge haben ansehnliche Erfolge aufzu­
weisen, die von den Schülern in langen 
Gutachten bescheinigt werden und ihren 
Eindruck nicht verfehlen. 

Christen sind ebenfalls Menschen, die 
solche „positive" Einstellung zum Leben 
haben. Es ist ihnen ja ein täglich neues 
Geschenk, eine täglich neue Aufgabe. Sie 

wissen aber, daß zum „Positiven" nun 
einmal auch das „Negative" gehört. Eines 
ohne das andere ist undenkbar, ja, nicht 
einmal vorstellbar, denn so wenig ich mir 
Süßes ohne das Wissen um sein Gegen­
teil, das Salzige oder Bittere oder Saure, 
vorstellen kann, so wenig das Positive 
ohne das Negative. Es sind wirkliche Ge­
gensätze, nicht nur Schattierungen dersel­
ben Wirklichkeit. Negativ, um einmal bei 
diesen Ausdrücken zu bleiben, ist z. B. 
die Sünde. Sie läßt sich nicht wegdisku­
tieren, so oft es auch versucht ist. Oder 
gibt es vielleicht keinen Haß? Keinen Ehe­
bruch? Keine Kriege? Sünde kann nur 
überwunden werden durch Einwirkung 
von außen durch die Vergebung Gottes. 
Alle guten Eigenschaften des Menschen 
reichen hier nicht aus; täten sie es doch, 
bedürfte es nur ein wenig Optimismus, 
dann wäre Jesus Christus umsonst dm 
Kreuz für uns gestorben. 

Krankheit - sie läßt sich ebensowenig 
durch einen Trick auf einen positiven 
Nenner bringen. Der Christ vertraut zwar 
darauf, daß Gott an ihrem Ende etwas, 
nun sagen wir ruhig: Positives für uns 
bereit hat - aber er selbst verfügt nicht 
darüber, ja, seine Vorstellungen davon 
decken sich, wie es hinterher offenbar 
wird, oft wenig mit denen Gottes. 

Was in den großen Lebensentscheidun-
'gen uns hält und trägt, das Vertrauen 
auf die barmherzige Weisheit unseres 
himmlischen Vaters, sollten wir daraui 
nicht auch viel öfter unseren Alltag grün­
den? Gott ist das „Positive", was man 
sich denken kann - ein Leben unter sei­
ner Führung bedarf nicht erst seelischer 
Akrobatenkunststücke, es ist positiv und 
überwindet das Negative, statt sich vor 
ihm die Augen zu verbinden. 

Mißtrauen 
Allzu große Vertrauensseligkeit hat 

manchem schon bittere Enttäuschungen 
gebracht, und es ist erstaunlich, daß er 
trotz dieser Bilanz nicht oder nur sehr 
schwer davon zu heilen ist. Im Grunde 
seines Herzens schwört er nach jedem 
Fehlschlag, daß dies aber nun wirklich 
das letzte Mal sei,, daß er jemandem ver­
traut hätte - aber wie er später feststel­
len muß, war es wieder ein Meineid! Er 
kann nun mal nicht anders, als in jedem 
Menschen, der ihm neu begegnet, einer, 
anständigen Charakter zu sehen. Er gibt 
mit vollen Händen und ehrlichem Herzen, 

weil er selbst die Eigenschaften besitzt, 
die dem anderen fehlen. Er meint, daß 
Vertrauen gegen Vertrauen zu setzen ssi 
und wird immer wieder an Fehlschlagen 
leiden. Geradezu rührend ist es, wie er 
das Traurige seiner Erfahrungen in sein 
Wesen verwebt und oft noch für den an­
deren eine Entschuldigung findet. 

Der mißtrauisdie Mensch lebt eigent­
lich mit sich und aller Welt in einer heim­
lichen Feindschaft. Er geht von der Vor­
stellung aus, daß alles, was geschieht und 
worunter er leidet, nur einzig und allein 
aus Bosheit gegen ihn gerichtet ist. Im 
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Beruf, in der Familie, überall fühlt er sich 
benachteiligt, hintergangen, ausgeschal­
tet, übergangen oder angegriffen. Der Bo­
den seiner Seele ist steinig und hart, daß 
kein gutes Wort und keine freundliche 
Tat darin Wurzel schlagen kann. Er un­
terschiebt dem, der ihn liebenswürdig be­
handelt, Berechnung oder ähnliche nie­
drige Beweggründe und läßt sich nie vom 
Gegenteil überzeugen. „Ach, der w i l l ja 
doch nur, daß ich ihm was zu Gefallen tun 
soll." „Ehrlich meint er es ja doch nidit 
mit mir!" Das oder ähnliches sind die im­
mer wiederkehrenden Aussprüche des 
Mißtrauens. Jede Handlungsweise wird 
von der Schattenseite her beleuchtet, je­
des Wort auf die Goldwaage gelegt und 
jede gute Absicht von vornherein in Ab­
rede gestellt.,So schafft er allmählich um 
sich herum eine Atmosphäre, die auch 
Menschen allerbesten Willens nicht durch­
brechen können. Denn wessen Herz und 
ehrliche Bereitschaft immer wieder ange­
zweifelt wird, dessen Wille muß allmäh­
lich erlahmen, und er wird sich zurück­
ziehen. Das Gift des Mißtrauens schlum­
mert meist in Menschen mit wenig Selbst­
vertrauen und Tatkraft. Oft sind sie durch 
eigenes Verschulden irgendwo nicht im 
richtigen Gleis geblieben und machen nun 
für ihre Fehlschläge alle anderen, nur 

nicht sich selbst verantwortlich. Sie schaf­
fen sich selbst eine Einsamkeit, die sie 
wohl bedrückt, deren sie aber nicht Heu 
werden können, weil ihnen das Beste i 
Notwendigste fehlt: ein offenes Herz & 
der Glaube an das Gute im Menschen. 

Kinder, die in der mit Ungerechtigkeit, 
Ablehnung des Vernünftigen und bös­
williger Krit ik erfüllten Luft leben m«s-| 
sen, sind zu bedauern. Haben sie 
nicht allen Grund zur Fröhlichkeit 
Unbeschwertheit? Wie 'sollen sie begr» I 
fen, daß Enttäuschungen das menschliche 
Herz verhärten können? Wenn ihr ehr- \ 
licher Wille zum Glücklichsein und Glück-
lichmachen stets angezweifelt wird, lehnt I 
sich bestimmt eines Tages sein ganze} 
Wesen in tiefer innerer Empörung dage­
gen auf. Es kann zu einem heftigen Zor­
nesausbruch kommen, den der ewig Mifi-
trauische befriedigt quittiert: „Das war 
vorauszusehen!" O nein, das wäre es ¡8 
dieser Form nicht, wenn nicht ständig i 
Zweifel seine bösen Stachel ins Herz ge­
bohrt hätte. Jeder anständige Mensch gfr 
ten Willens braucht die Bestätigung fit 
sein Handeln und w i l l nicht immer im 
Zwielicht des Mißtrauens stehen, das je­
derzeit bereit ist, sein ganzes Menschen­
tum in Frage zu stellen. 

X I I I . 
Udo saß Zu gleicher Zeit bereits im Zu­

ge. Es hatte ihn einige Ueberwindung ge­
kostet, ein paar freie Tage Sonderurlaub 
zu verlangen. Aber schließlich hatte er in 
seiaer vierjährigen Oberlehrerzeit vor­
dem noch nie einen solchen Wunsch ge­
äußert. Er war natürlich auch dabei, wenn 
sein heimgekehrter Bruder empfangen 
wurde, das war ganz klar. Aber zuletzt, 
als er vor dem Direktor stand, waren al­
le seine stichhaltigen Gründe ihm klein 
und nichtig erschienen, wie durch ein um­
gekehrtes Opernglas betrachtet. Er stam­
melte etwas von „ein paar Tage zu mei­
nem Bruder" und „wenn es eventuell 
möglich wäre", und erfühlte sich zutiefst 
als Pflichtvergessener. 

Der Direktor aber war ganz und gar 
rataJat so kleinlich. Er lächelte vergnüglich 
[denn er dachte an den guten Kaifee, der 
Ml Hause bereits auf ihn wartete) und 
gab dem Oberlehrer Heierling seinen Ur­
laub. Udo bedankte sich überschwenglich, 
wobei er fast aus seiner gewohnten Kor­
rektheit herauspurzelte, und packte sei­
nen Koffer. Er hinterließ seiner Vertre­
tung einen genauen Plan, was in den 
nächsten Tagen abzuhören und aufzuge­
ben sei, und welche Schüler besonderer 
Beachtung bedurften, er schrieb einePost-
ksrte an Robi und gab ihm die genaue 
Ankunftszeit an und zu guter Letzt kor­
rigierte er noch eine Nacht lang die Ar-
beftshefte der siebten Klasse. Dann zog 
et eilig seine schwarzen Aermelschoner 
anjs, legte sie fein säuberlich in die linke 
SftoMade, stülpte »ich einen Hut über 
und ergriff sein Gepäck. Am Bahnhof 
aqgeicommen, stellte er fest, daß er noch 
dretendzwartzig Minuten Zeit hatte, und 
seine Gedanken begaben sich inzwischen 
zum Ziel seiner Reise. 

Gead war heimgekommen. Ehrlich ge­
sagt, Odo hatte den Glauben daran, daß 

Roman von Ellen Schubert 
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er lebte, längst aufgegeben. Man hatte 
selbst so viel erlebt und gesehen imKrieg, 
daß man sich keine Illusionen machte. 
Aber nun war er wiedergekommen und 
sie waren wieder vier. Viel Heierlinge. 
Nein — viereinhalb. Denn da war doch das 
Kind von Irene noch. Vorläufig jedenfalls 
war es noch da. Nun, es war anerkennens­
wert, daß Robi das Kind aufgenommen 
hatte, aber schließlich hatte Thea recht, 
es wäre viel besser, die nähere Verwandt­
schaft väterlicherseits würde sich drum 
kümmern. Schließlich haben sie in Hol­
land ganz andere Möglichkeiten der Hi l ­
fe. Man würde die Verantwortung los 
sein und noch dazu das befriedigendeGe-
fühl haben, daß man dem Kind einen gu­
ten Dienst erwiesen hatte. Man würde 
sich pflichtschuldigst jeden Monat ein­
mal nach seinem Ergehen erkundigen. 
Und schließlich hatte man ja damit genug 
für das Kind getan. Nicht zu vergessen, 
daß es die Frucht einer Ehe war, die qh-
ne die Zustimmung des Vaters und der 
übrigen Familie geschlossen wurde und 
die verbunden war mit einer nicht stan­
desgemäßen Flucht in die Ungewißheit. 
Irene war ja immer ein bißchen exzen­
trisch gewesen. Und von dem Kind würde 
man nicht viel anderes zu erwarten ha-" 
ben. Die Erbanlagen . . . 

„Der FD - Zug nach Stuttgart läuft auf 
Gleis 3 ein, bitte von der Bahnsteigkante 
zurücktreten!" Udo, herausgerissen aus 
seinen Gedanken, ergriff seinen Koffer 
und raste aufgeregt mit kleinen Schritten 
auf dem Bahnsteig hin und her. Der Zug 

lief fauchend und qualmend ein und Udo 
rannte wie ein Besessener sämtliche Wa­
gen entlang, bis er siegestrunken dieTür 
des vordersten Wagens als erster aufriß 
und sich auf den nächsten freien Platz 
fallen ließ. Dann sah er auf seine Uhr und 
wartete mit Spannung und fordernderEr-
wartung, daß der Zug pünktlich abfuhr. 
Beim Pfiff des Stationsvorstehers konsta­
tierte er drei Sekunden Verspätung, und 
dann war er für die nächsten zweihun­
dert Kilometer damit beschäftigt, sich 
über die Bundesbahn zu ärgern. 

XIV. 
Sie saßen nun alle wieder beisammen, 

die Heierlinge, Thea mit ihrem neuesten 
Modell auf dem Kopf (Robi fand, es sei 
ein Gemisch von Blumentopf und Kür­
bis), Udo im feierlichen dunklen Anzug. 
Robi wie immer ohne Kittel und mit auf­
gekrempelten Hemdsärmeln, und Gerd. 
Er sah jetzt anders aus als an jenem 
Abend seiner Ankunft. Sauber und frisch 
rasiert, in einem Anzug von Robi, aber 
sein Gesicht war schmal und blaß, und 
seine Augen hatten etwas Schwermüti­
ges und Tiefes. Er war der Stillste in der 
Runde. Sie redeten alle durcheinander, 
sie fragten und wollten soviel wissen, sie 
hatten alle soviel zu erzählen — er schwieg 
Es waren sehr viele neue Eindrücke auf 
einmal. Er hatte nicht gewußt, daß Va­
ter und Mutter tot waren. Er hatte nicht 
fassen können, daß Irene, die strahlende 
hübsche, kleine Schwester, nicht mehr da 
war und daß das alte Elternhaus ein 

Trümmerhaufen war. Dieses ganz neue 
Westdeutschland war ihm fremd. Die 
Menschen hasteten durch die Straßen,die 
teilweise von hellen Neubauten und 
Trümmern gesäumt waren. Sie liefen an 
vollen Schaufenstern vorüber und sahen 
ordentlich aus, man hätte meinen sollen, 
sie wären froh, das Frieden war, aber sie 
waren alle unfroh und unzufrieden. So 
fand er. Er war so dankbar, daß er da 
war. Dankbar, daß er jetzt irgendwohin 
gehörte, und sei es auch nur als dritter 
Gast in Robis Zimmer, zu Frau Teilweins 
tiefstem Entsetzen. Er war scheu und. un­
beholfen, seine Hände waren grob und 
hart, und er sah aus, als ob er der Ael-
teste wäre in der Runde. Nur das Kind 
konnte er in seiner Nähe haben, dasKmd 
mit dem goldenen Herzen, das ihn an je­
nem ersten Abend willkommen geheißen 
hatte. 

Meike hockte derweil bei Frau Teil­
wein in der Küche. Frau Teilwein hatte 
nichts dagegen. Sie hatte sich langsam an 
das Kind gewöhnt und es fehlte ihr 
manchmal sogar. Oefters, als sie sich 
selbst eingestehen wollte, war sie ver­
sucht, vom Küchenfenster her Ausschau 
zu halten, was das Kind mache. Ob es 
nicht wieder an Regenrinnen hochstieg 
oder sich mit Schmids Lausbuben prügel­
te. 

Thea sah sich in Robis kleiner Bude 
um und fragte: 

„Hier haust du also? Mit dem Kind? 
Und mit Gerd? Bißchen eng, ja? Und da 
zu die bissige Alte?" 

„Nicht so schlimm. Hat sich schon dran 
gewöhnt." 

„Aber wo ist denn, das Kind?" 
Udo, und Robi mußte Meike rufen. 

Sie kam rein, schob die Tür leise wie­
der hinter sich zu und stand dort wie eil 
Geist. Ganz stil l war sie. Robi vermute­
te schon, sie habe wiedernual ein schlech­
tes Gewissen. 

„Sag mal Tag, das ist Tante Thea, das 
Onkel Udo!" 

Sie gab ihre Hand. Sie machte keine« 
Knix und sah auch nicht fröhlich drein, 
wie es sonst ihre Art war. Sie sagte leise: 
„How do you do?" und hockte sich still 
zu Onkel Gerd. Der begriff das Kind, es 
fühlte, daß Krit ik und Neugier im Blid< 
der anderen lag^en. 

Thea sah mit einem Blick, daß es Ire­
ne in der Gestalt und Pitter im Aussehe» 
war. 

„Eine Puppe!" sagte sie und dachte.dal 
es zerbrechen würde, wenn man es rot, 
anfaßte, das Kind. Udo räusperte sich ver­
legen, dann sagte er: 

„Wie erhebend, daß wir hier unter u*> 
nun auch etwas von unserer lieben tu» 
unvergeßlichen Irene haben!" Und • 
dachte, daß dieses Kind hoffentlich duri 
eine entsprechende Erziehung frühzew 
gebändigt werden würde, auf daß mal1 

nicht zuletzt wieder vor solch undankba­
rem Verschwinden stehe. 

„Sag den Onkels und Tanten wie * 
heißt!" Robi gab sich alle Mühe, im Krei­
se seiner Geschwister seine Autorität 
demonstrieren, und seine Stimme k W 
strenger, als Meike es gewöhnt war. 

„Nein", antwortete sie. „Ich wi l l es ra* 
sa^en ur.J wi l l auch nicht wissen, w i e J f 
heißen. Ich mag sie nicht." Und sie dreh­
te sich um, vergrub ihren Kopf in Ger* 
Schoß und war nicht dazu zu beweg«»1 

Uon iCô » wieder zu heben. 
Fortsetzung i W 
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BRÜSSEL I 
fcnntag, den 19. A p r i l 1959. 

¡35, 7.05, 8.10 und 9.10 Schallplatten, 
1 Opern - Wunschkonzert vonSchall-

lalten, 11.00 Das Forum des Schallplat-
jtireundes, 12.00 Landfunk, 13.15 bis 
MO 130 Minuten Musik, Sport usw., 
pw. 14.00 Die Liebe zum Kino, 14.20 
ilballspiel Holland - Belgien, 16.45Rad-
jmen Paris - Brüssel, 17.00 Oalakonzert, 

Konzert, 19.00 Musik aus dem 18. 
jhrhundert, 20.00 Gershwin unter uns. 

Jazz- und Phantasieklavier, 21,30 
janzösisches Theater, 22.10 Paris bei 
juht, 23.00 Jazz. 

pnlag, den 20. Apri l 1959. 

i Morgengymnastik, 7.05 u. 8.10 Mor-
bkonzert, 9.10 Neue Schallplattemauf-
itaien, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 
py Luypaerts, 13.15 Intime Musik, 14.15 
s große Rundfunkorchester spielt,15.00 
iszüge aus „Die lustige Witwe", 15.40 

eton: Anna Karenina, 16.05 Musik 
iTee, 17.20 Panorama der zeitgen. 

frischen Musik, 18.00 Soldatenfunk 
0 Auszüge aus „Aida" von Verdi,20.00 
1 Schlager der Woche, 20.05 Pleine 

21.30 Literarisches Rendezvous, 
|10 Musik von heute. 

g, den 21. A p r i l 1959. 

isü.lOwie montags, 9.10 Musik aus dem 
f. |ahrhundert, 10.00 Regionalsendungen 

)Das Radio - Orchester G. Bethume, 
115 Der Klavierclub, 12.30 Tennis -
länsons, 13.20 Tischmusik, 14.45 Radio-
pester G. Bethume, 15.30 Der Pianist 
IBtowning, 15.40 Feuilleton: Anna Ka-
P«ia, 16.05 Musik belgischer Komponi-
1,16.30 Musikbox, 17.10 Belgische Mu-
< WO Schallplatten für die Kranken, 

p Soldatenfunk, 18.30 AktuelleSchall-
altenrevue, 20.00 Huldigung für A. Du-

ps. 21.30 A vous Paris, 22.10 Freie Zeit. 

ftaoch, den 22. A p r i l 1959. 
s9.10 wie montags, 9.10 Große Virtuo-
i, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 Neue 

^platten, 12.15 Kleiner Ball fürGroß-
"ia, 12.30 Musikbox, 13.15 Musique en 

lies, 14.00 Die Frauen in der Weit, 
Belgische Musik, 15.15 Die Chöre 

5 INR, 15.30 J. Brei, 15.40 Feuilleton: 
»Karenina, 16.05 Tanztee, 17.20 Kam-

Fffflusik, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 Mo-
'Jazz 1959, 20.00 Theater: La Fille a 

I Fontaine, 21.30 Pariser Lieder des 16. 
hundert, 22.10 Freie Zeit. 

g, den 23. A p r i l 1959. 
1 WO wie montags, 9.10 Kammermu 
' 10.00 Regionalsendungen, 12.00 Po­

pe surprise, 12.30 Chansons von da-
p 13.20 Bunte Sendung am Donners-
1,14.30 Werke des jungen Mozart.15.30 
• Danzinger, Pianist, 15.40 Feuilleton: 
1 0 3 Karenina, 16.05 Seiten belgischer 
pfcponisten, 16.30 Orchester F. Bay, 

1 Violinkonzert, 18.00 Soldatenfunk 
'Das vierblättrige Kleeblatt, 22.10 

Bthichte der Orgelmusik. 

den 24. Apri l 1959 
B9'10 wie montags, 9.10 Große Dirigen 
; A- Gauk, 10.00 Regionalsendunger 
1 swing, 12.15 Neue Schlager und 

12.35 Jean Paques und seine zarte 
* p 13.15 Europäische Rhythmen, 14.00 
r ? °Per, 15.15 Belgische Musik, 15.40 

I e l°n: Anna Karenina, 16.05 Tanz 
••17.10 Belgische Musik, 17.20 Schau 
.,'en Wr die Kranken, 18.00 Soldaten-

1 J8.30 Belgische Musik, 20.00 Kam-
""S'1, 21.05 Kleine Geschichte der 

. "e, 21.30 Das Periskop, 22.10 Aktual-
l^lplattenrevue. 

Samstag, den 25. Apri l 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Kleine Ge 
schichten für große Musik, 10.00 Regio­
nalsendungen, 12.00 Landfunk, 12.15 Pol 
Baud und seine große Formation, 12.30 
Neue Schallplatten, 13.15 Vom Trapez 
zum Chanson, 13.50 Französisch spre­
chen, 14.00 Literarisches Referendum, 
14.20 und 15.00 Freie Zeit, 16.00 Disco -
Club, 17.00 Radrennen: „La flèche Wal­
lonne", 17.20 Bei Canto, 18.00 Soldaten­
funk, 18.38 Concerto, 20.00 Wechor.end-
abend, 21.00 Disco - Parade, 22.15 Jazz 
von Langspielplatten, 23.00 Große und 
kleine Nachtmusiken. 

WDR Mitfelwelle 
Sonntag, den 19. Apri l 1959. 

6.05 Hafenkonzert, 8.00 Joh. Seb. Bach 
Kantate Nr. 12, 9.15 Froher Morgen, 10.0C 
Kath. Gottesdienst, 11.00 Die stille Stun­
de, 12.00 Konzertante Musik, 13.10 Unter­
haltende Klänge, von gestern und heu'e. 
14.00 Melanie und die gute Fee, Kinder­
funk, 14.30 Die Cappella Coloniensis 
spielt, 15.00 Operettenkonzert, 16.30 Tanz-
ee, 17.15 Sportberichte, 18.00 Gedanken 

zur Zeit, 18.15 Haydn - Konzert, 19.10 
Sportmeldungen, 19.30 Politisches Forum 
20.00 Heitere Note, 21.15 Loewe - Balla­
den, 22.00 Sportmeldungen, 22.20 Das 
Tanzorchester ohne Namen, 22.45 Tanz-
und Unterhaltungsmusik, 0.05 Tanzmusik. 

.̂.15 Musik bis zum frühen Morgen. 

Montag, den 20. Apri l 1959. 

7.10 Froher Auftakt, 7.45 Ist die Sche-'-
dung immer eine Lösung? Frauenfunk, 
8.10 Frühmusik, 12.00 Jazz!, 13.15 Aus 
amerikanischen Operetten, 16.00 Nacbrnit-
tagskonzert, 17.05 Gibt es eine wissen­
schaftliche Bildung? 17.20 Buch des Tages, 
Besprechung, 17.35 Frankreich emanzi­
piert die algerische Frau, Frauenfunk, 
17.45 Nach der Arbeit, 19.20 Soll und Ha­
ben, 19.30 Sinfoniekonzert (Ravel - Pro-
kofiew - Berlioz), 21.00 Gefesselter Han­
del, Hörfolge, 21.55 Zehn Minuten Poli­
tik, 22.05 Auf ein Wort, 22.10 Jazz mit dem 
Orchester Kurt Edelhagen, 22.30 Hans 
Bund spielt, 23.00 Für Nachtschwärmer, 
0.10 Importen. 

Dienstag, den 21. Apri l 1959. 

7.10 Leichte Musik, 8.10 Leichte Musik. 
12.00 Lett. Volksweisen, 13.15 Das Rund­
funkorchester Hannover spielt, 16.00 Di­
vertimenti (Mozart - Haydn - Gassmann) 
16.45 Für Schule und Elternhaus, 17.05 
Buch des Tages, Besprechung, 17.20 Cho­
pin: Rondeau für Klavier c-moll op.l . 
17.30 Probleme der Verkehrspolitik, Vor­
trag, 17.45 Wiederhören macht Freude. 
19.20 Schlager - Intermezzo, 20.00 Das gro­
ße Rennen, Quiz-Reihe mit Hindernissen 
21.15 Herr Sanders öunet seinen Schall-
plattenschrank, 21.55 Aus der Neuen Welt 
22.10 Schule von morgen, 23.25 Musik 
von Nono, 0.10 Tanzmusik. 

Mittwoch, den 22. Apri l 1959. 

7.10 Tanz- und Unterhaltungsmusik, 7 45 
Dame Lilian und die Doktorhüte, Frauen­
funk, 8.10 Tanz- und Unterhaltungsmusik, 
12.00 Bläsermusik, 13.15 Unterhaltungs­
konzert am Mittag, 16.00 Konzert für Vio­
line, und Orchester in d-moll v. R. Strauß, 
16.30 Geschichten v. Kater Müsch, Kinder­
funk, 17.05 Berliner Feuilleton, 17.35 Mu­
sik - Musik - Musik, 19.20 Aus dem Bal­
lett „Medea" von Barber, 19.35 Medea, 
Hörspiel, 20.45 Hermann Hagestedt mit 
seinem Orchester, 21.55 Zehn Minuten 
Politik, 22.05 Auf ein Wort, 22.10 Jazz mit 
d. Orchester Kurt Edelhagen, 22.30 Zar 
späten Stunde, 23.15 Musik aus Lappland^ 
0.10 Nach Mitternacht. 

Donnerstag, den 23. Apr i l 1959. 

7.10 Frühmusik, 8.10 Musik am Morgen, 
12.00 Unterhaltungsmusik am Mittag 

.13.15 Schöne Stimmen, 16.00 Heitere Mu­
sik am Nachmittag, 16.30 Musik alter Mei­
ster, 17.05 Kritiken, Referate, Informatio­
nen, 17.35 Ist Politik nur Männersache? 
Frauenfunk, 17.50 Eine kleine Schallplat­
tenauswahl, 19.20 Solistenkonzert, 20.00 
Umstrittene Sachen - Gespräch über d:e 
junge Generation, 21.55 Zehn Minuten 
Politik, Vortrag, 22.05 Auf ein Wort, 22.10 
Vesco d'Orio, mit seinem Ensemble, 22.30 
Schallplatten - Cocktail, 23.15 Musikali­
sches Nachtprogramm, 0.10 Tanzmusik, 
nach Mitternacht. 

Freitag, den 24. Apri l 1959 

7.10 Leichte Musik, 8.10 Frohe Weisen, 
12.00 Aus der Klavierstunde, 13.15 Das 
Hamburger Rundfunkorchester spielt. 
16.00 Orgelmusik von Joh. Seb. Bach, 

16.30 Hier icht Schwups, der Aetherflit-
zer!, Kinderfunk, 17.05 Politische Literatur 
Besprechungen, 17.20 Markt und Verbrau­
cher,' Gespräch, 17.30 Gibt es eine wissen­
schaftliche Bildung?, 17.45 Melodienkarus­
sell, 19.20 Ein Buch, das uns auffiel, 19.35 
Tanzmusik, 20.00 Der fidele Bauer, Ope­
rette von Leo Fall, 21.55 Zehn Minu f en 
Politik, 22.05 Auf ein Wort, 22.10 Das Ei 
oder: Ein Leben aus Zufällen, 23.35 Kla­
viermusik von Dallapiccola, 0.10 Tanz­
musik nach Mitternacht. 

Samstag, den 25. Apri l 1959. 

7.10 Tanz- und Unterhaltungsmusik, 7 45 
Was es aus Bonn zu berichten gibt, Frau­
enfunk, 8.10 Unterhaltungsmusik, 12.00 
Harry Herman und sein Orchester, 12 45 
Echo der Welt, 13.15 Gerhard Gregor sn 
der Hammond - Orgel, 13.30 Jazz!, 14.00 
Die bunte Platte, 15.00 Alte und neue Hei­
mat, 15.30 Volksweisen, 16.00 Welt der 
Arbeit, 10.30 Rendezvous am Maschsee in. 
vielen Solisten, 17.30 Schlagerstunde,18.55 
Glocken und Chor, 19.20 Aktuelles vom 
Sport, 19.30 Abendständchen, 20.00 Tanz­
abend, 21.55 Von Wodie zu Woche, Vor­
trag, 22.10 Musik von Poulenc, 22.30Kon-
träste, 0.05 Tanz aus Berlin, 1.00 Aus oer 
Discothek, des Dr. Jazz. 

UKW WEST 
Sonntag, den 19. Apri l 1959. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Zum 
Sonntag, 8.35 Musik am Sonntag morgen, 
9.00 Altfranzösisdie Orgelmusik, 9.30 
Luftwege, 10.00 Unterhaltungskonzert, 
11.00 Sdiöne Stimmen, 11.30 Musik der 
Vorklassik, 12.00 Internationaler Früh­
schoppen, 12.45 u. 13.30 Musik von hüben 
und drüben, 14.00 Orchester Hans Bund-
14.30 Kinderfunk, 15.00 Musik der Ro­
mantik, 15.45 Sport und Musik, 17.15 Mu­
sik für dich, 18.00 Hermann Hagestedt 
mit seinem Orchester, 18.̂ 3 Zehn Jah-e 
NATO, 10.C0 Musik für ^relchora.c.er, 
20.20 Eine Million Menschen spndi! 
Kölsch, 21.00 Abendkonzert, 22.15 t t t i 
Atombombe und die Zukunft des Men­
schen, 23.15 Kammermusik, 24.00 Tanz \n 
die neue Wodie. 

Montag, den 20. A p r i l 1959. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.35 Morgenandadit, 8.45 Alte Mu­
sik, 9.30 Lustiger Tirolerbub, 10.00 Erwin 
Mausz, 11.30 Leos Janacek, 12.00 Zur Mit­
tagspause, 12.45 Münsterländer Polka, 
13.15 Grieg und Sibelies, 14.00 Emmeridi 
Kaiman, 15.05 Künstler • in Nordrheiu -
Westfalen, 15.45 Wir madien Musik, 17.55 
Vesco d'Orio mit seinem Ensemble, 18 30 
Carl Loewe, 19.30 Zwisdisn Rhein und 
Weser, 20.15 Sportspiegel am Montag­
abend, 20.30 Aime Duval singt, 21.30 
Rom - London - Wien - Paris, 22.00 
Musik der Zeit, 23.05 Kleine Ensembles 
musizieren. 

Dienstag, den 21. Apri l 1959. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Das Or 
diester Hans Bund spielt, 8.35 Morgen­
andacht, 8.45 Geistliche Musik, 9.30 Mu­
sikanten, spielt auf, 10.00 Gute Bekannte, 
11.30 Italienische Barockmusik, 12.00 Zur 
Mittagspause, 12.45 Mittagskonzert, 14.00 
Blasmusik, 15.05 Hausmusik, 15.45 Die 
Wellenschaukel, 18.15 Unvergessene Me­
lodien, 19.00 Frühlingsfahrt, 19.30 Zwi­
schen Rhein und Weser, 20.15 Friedrich 
Schillers Leben und Werk, 21.30 Operet­
tenkonzert, 23.05 Eins zum andern. 

Mittwoch, den 22. A p r i l 1959. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.35 Morgenandadit, 8.45 Frohsinn 
am Morgen, 9.30 Land der tausend Seen, 
10.00 Kurt Herrlinger, 11.30 Boris Blacher, 
12.00 Zur Mittagspause, 12.45 Musik am 
Mittag, 14.00 Mit Musik und guter Laune, 
15.05 Zeitgenössische Orgelmusik, 15.45 
Mit Musik um die Welt, 17.15 Unverges­
sene Heimat, 17.55 Das Orchester Hans 
Bund spielt, 18.30 Spielereien mit Schall-
platten, 19.30 Zwisdien Rhein und Weser, 
20.30 Chorkonzert, 22.00 Cembalomusik, 
22.40 Richard Strauß, 23.05 Musikalische 
Plaudereien, 23.15 Tanzmusik. 

Donnerstag, den 23. A p r i l 1959. 

7.05 Musikalisches" Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 Kammer­
musik, 9.30 Lobet das Handwerk, 10.00 
Rundherum und geradeaus, 11.30 Zeit­
genössische deutsche Komponisten, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.45 Kunterbunte Mit­
tagsstunde, 14.00 Serge Rachmaninow, 
15.05 Das Lied, 15.45 Ganz unter uns, 
18.10 Der Lebensabend, 18.30 Abendkon­
zert, 19.30 Zwischen Rhein und Weser, 
20.15 und 21.15 Die tönende Palette, da­

zwischen 21.15 Der Zebrastreifen, 22.45 
Zum züdischeri Pascherfest, 23.05 Melodie 
und Rhythmus aus Baden-Baden. 

Freitag, den 24. A p r i l 1959 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 Musik 
am Morgen, 9.30 Neue Sing- und Spiel­
musik, 10.00 Zur Unterhaltung, 11.30 Kon­
zertante Musik, 12.45 Mittagskonzert. 
14.00 Jugoslawische Rhapsodie, 14.30 Jo­
hann Sirauß, 15.05 Das Podium, 15.45Die 
Freitag - Nachmittags - Melodie, 17.55 
Kleines Konzert, 18.30 Teenager - Melo­
dien, 13.00 Das klingende Filmmagazin. 
13.30 Zwischen Rhein und Weser, 20.15 
Männerchor, 21.00 Der Mann mit der Ak­
tenmappe, Hörspiel, 21.35 Abendkonzert, 
22.00 Amor auf Reisen, 23.05 Zur Unter­
haltung. 

Samstag, den 25. Apri l 1S59. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Musika­
lisches Intermezzo, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Eberhard Werdin, 9.00 Klaviermusik, 
9.30 Frohes Wochenende, 11.30 Zeitge­
nössische Chormusik, 12.00 Blasmusik, 
12.45 Musik am Mittag, 14.00 Kinderfunk, 
14.30 Was darf es sein?, 16.00 Wiegen-
märdien und Legenden, 16.30 Fischerjun­
ge, 17.10 Joseph Haydn, 18.45 Geistliche 
Abendmusik, 19.15 Der kleine Sandmann 
bin ich, 19.30 Zwischen Rhein und Weser. 
20.15 Das Orchester Kurt Edelhagen, 20 30 
Der große Strom, 21.15 Aus italienischen 
Opern, 23.05 Zwischen Tag und Traum. 
24.00 Kammermusik. 

f - E R N S E H E N 

SEL u. LÜTTICH 
Sonntag, den 19. Apri l 1959. 

11.00 Messe, 15.25 Radrennen Paris -
Brüssel, 15.45 Jim la Jungle, 16.10 Maga­
zin vergangener Zeiten, 16.45 Radrennen 
Paris - Brüssel, 17.15 Bildgeschichte, 17.30 
Sportergebnisse, 19.00 Berühmte Gesicfr-
ler: Picasso, 19.30 Der letzte Mohikaner, 
20.00 Tagesschau, 20.45 Britannicus. Tra­
gödie von Racine, 22.25 Blasmusik aus 
Durbuy, 23.00 Tagesschau. 

Montag, den 20. A p r i l 1959. 

18.30 Eurovision: 10. Jahrestag der Grün­
dung des Europarates, 19.00 Straßburg, 
Herz Europas; 19.20 Sportsendung am 
Montag, 20.00 Tagesschau, 20.35 Sonder­
ausgabe, 22.45 Tagesschau. 

Dienstag, den 21. A p r i l 1959. 

19.00 Visum für die Zukunft, 19.30 Das 
Tintenfaß, 20.00 Tagessdiau, 20.35 Et sur-
tout pas un mot. Theaterstück, 22.05 Aus 
Möns: Au jardin du Maieur, 22.35 Tages­
schau. 

Mittwoch, den 22. Apri l 1959. 

17.00 Kindersendung, 17.20 Sendung für 
die Größeren, 19.00 Liberale Sendung. 
19.30 Jugendmagazin, 20.00 Tagesschau, 
20.30 Suzanne et ses brigands. Film,22.05 
Lektüre für alle, 22.55 Tagesschau. 

Donnerstag, den 23. Apri l 1959. 

17.00 Tausend und ein Donnerstag. Kin­
dersendung, 17.20 Für die Größeren,19.00 
Für die reifere Jugend, 20.00 Tagesschau, 
20.35 Tele - Match, 21.35 Untersuchung 
bei den Lebenden, 22.05 Kino - Club bei 
Mitternacht, 23.30 Tagesschau. 

Freitag, den 24. A p r i l 1959 

19.00 Nach Regen folgt Sonne, 19.30 Ma­
gazin der Seefahrt und der Luftschiff­
fahrt, 20.00 Tagesschau, 20.35 Berühmte 
Prozesse, 22.05 Die Zeit und die Werke, 
22.35 Tagesschau. 

Samstag, den 25. Apri l 1959. 

19.00 Das Denk6n und die Menschen, 
19.30 Glockenspielkonzert, 20.00 Tages­
schau, 20.35 Rintintin, 21.00 Wie verhin­
dere ich Verkehrsunfälle? 21.10 La revan-
che de Francois Villon, 21.35 Rendezvous 
mit . . ., 22.35 Juliette, Tanz, 23.05 Tages­
schau. 

LANGENBERG 
Sonntag, den 19. A p r i l 1959. 

12.00 Frühschoppen, 14.30 Fury, Pferde­
geschichte, 17.15 Toi - toi - toi, 19.00 
Hier und Heute, 19.30 Wochenspiegel, 
20.05 Unter Fischen . ., 20.45 Opernpot­
pourri, 21.45 Hurra für St. Trinian, 22.10 
Wahlsonderbericht. 

Montag, den 20. A p r i l 1959. 

17.00 Bibl. Geschichte, 17.10 Der Polizei­
kasper, 17.40 Jugendmagazin, 18.00 Fern­
sehlexikon, 19.00 Hier und Heute, 20.00 
Tagesschau, 20.20 Eigener Herd ist Gol­
des wert!, 21.00 Mailänder Alltag. 

Dienstag, den 21. A p r i l 1959. 

17.00 Adalbert Didchut, 17.10 Schönheit 
ist wandelbar, Frauenfunk, 17.30 Mit der 
Schwebebahn, 19.00 Hier und Heute, 20.00 
Tagesschau, 20.20 So weit die Füße tra­
gen, Fernsehfilm. 

Mittwoch, den 22. A p r i l 1959. 

17.00 Corky und der Zirkus, 17.25 Kinder 
musizieren, 17.45 Hausfrau ein Beruf?, 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Tagesschau, 
20.20 Fam. Schölermann, 20.50 „Das 
Kom(m]ödchen", 21.30 Primavera Sicilia­
na, Filmbericht. 

Donnerstag, den 23. A p r i l 1959. 

17.00 Was soll ich werden? (Jugendstun­
de), 17.30 Das Bewegen schwerer Lasten, 
Bericht, 19.00 Hier und Heute, 20.00 Nach­
richten und Tagesschau, 20.20 Der Misan­
throp, Schauspiel von Moliere. 

Freitag, den 24. A p r i l 1959 

17.00 Die mißlungene Puppe, Spukgesdi. 
17.20 Mila Kopp, Porträt, 19.00 Hier und 
Heute, 20.00 Tagesschau, 20.30 Geschich­
te vom Soldaten von Strawinski], 21.20 
Lohnt es sich, noch Bauer zu sein? 

Samstag, den 25. A p r i l 1959. 

17.00 Buntes Allerlei, 19.00 Hier u. Heute, 
19.30 Das Orchester Kurt Edelhagen spielt 
20.00 Nachrichten und Tagesschau, 20.20 
Heiteres Tele - Toto, 22.00 Wort zum 
Sonntag. 

LUXEMBURG 
Sonntag, den 19. A p r i l 1959. 

17.02 Im weißen Rößl, mit Johanna Matz, 
Johannes Heesters und Walter Müller, 
18.40 Cisko Kid, 19.07 Schwarzer Adler, 
19.30 Glückwünsche, 19.40 Allerlei Inte­
ressantes, 20.00 Nachrichten, 20.10 Herz­
lichst, Ihr . . . 20.40 Die Intriganten, ein 
Film, 22.05 - 22.35 Neues vom Kino. 

Montag, den 20. A p r i l 1959. 

18.30 Aus Straßburg: Zum 10. Jahrestag 
des Europarates; 19.30 Glückwünsche, 
19.40 Aktueller Sport, 19.55 Tele - Quiz, 
20.00 Tagesschau von Tele - Luxemburg, 
20.20 Helden ohne Uniform, Film, 21.40 
Cette belle jeunesse, Film, 22.10 - 22.25 
Tagesschau. 

Dienstag, den 21. A p r i l 1959. 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Trickfilm, 
19.10 Das Rezept des Chefs, 19.30 Glück­
wünsche, 19.40 Le petit Music-Hall de 
Tele - Luxembourg, 19.55 Tele - Quiz, 
19.58 Wettervorhersage, 20.00 Tagesschau 
von Tele - Luxemburg, 20.20 Sylvia, ein 
Film, 20.45 Eins gleich zwei, Starporträts, 
21.15 Catch, 21.35 Kulturfilm, 22.05 - 22.20 
Tagesschau. 

Mittwoch, den 22. A p r i l 1959. 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Glückwün­
sche, 19.10 Ihr Baby und Sie, 19.20 Unter 
uns, 19.55 Tele - Quiz, 19.58 Wettervor­
hersage, 20.00 Tagesschau von Tele - Lu­
xemburg, 20.20 La nuit des hommes. 
Fernsehspiel, 22.00 - 22.15 Tagesschau. 

Donnerstag, den 23. A p r i l 1959. 

17.02 Schule schwänzen, Kmderfernsehen, 
mit Spielen und bunten Sendungen, 19.02 
Unter uns, 19.30 Glückwünsche, 19.55 Te­
le - Quiz, 20.00 Tagesschau von Tele -
Luxemburg, 20.20 Küßt die Braut, ein 
Film, 21.50 Was ist das?, 22.10 bis 22.25 
Tagesschau. 

Freitag, den 24. A p r i l 1959 

19.00 Programmvorschan, 19.02 Klub der 
Freunde, 19.55 Tele - Quiz, 19.58 Wetter­
vorhersage, 20.00 Tagesschau, 20.20 Ren­
dezvous in Luxemburg, 21.00 Der geborg­
te Nerz, Filmkomödie, 21.30 Catch, 21.50 
Das Orchester Mantovani spielt, 22.10 -
22.25 Tagesschau. 

Samstag, den 25. A p r i l 1959. 

18.17 Aus aller Welt, 19.15 Aperitif - Con­
cert, 19.30 Glückwünsche, 19.40 Spoet-
vorschau, 20.00 Tagesschau, von Tele -
Luxemburg, 20.20 Monsieur Football,20.35 
Mademoiselle s'amuse, ein Film, 22.00 Pa­
ris se promené, Kaibarett, 22.30 - 22.45 
Tagessdiau. 
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Professoren und Studenten 
„Sie werden nie ein Jäger werden!" 

Jakob von Uexküll, der berühmte Biologe, 
begleitete als Student den Förster seines On­
kels auf die Jagd. In einer Lichtung sahen 
sie eine alte Birkhenne mit ihren schon aus­
gewachsenen Jungen umherlaufen und mun­
ter ihre Nahrung aufpicken. Anstatt zu 
schießen, sicherte Uexküll seine Flinte und 
versank in aufmerksame Beobachtung des 
hübschen Natursehauspiels. 

„Sie werden nie ein Jäger werden!" 
zischte aufgebracht der Förster. 

„Nein," sagte der Student, „aber ein Natur­
forscher." 

Die Festrede 
Kuno Fischer, der Heidelberger Philosoph 

und zu seiner Zeit berühmteste Redner 
Deutschlands, hielt zum Jubiläum der Uni­
versität die Festrede. Sie dauerte zweiein­
halb Stunden. Robert Bunsen, der Physiker, 
schlief ein. Plötzlich fiel sein Chapeauclaque, 
den er zwischen den Knien gehalten hatte, 
zur Erde und öffnete sich mit einem lauten 
Krach. 

Bunsen erwachte und rieb sich die Augen: 
„Warum schießt eigentlich Kollege Fischer?" 

Der Trinkspruch 
Als der große dänische Dichter und Theo­

loge Nicolai Grundtvig noch Student war, 
kam er eines Tages zu Kneipe. Gerade, als 
er eintrat, brachte einer seiner Kommilitonen 
einen Trinkspruch aus: „Auf die Vernunft!" 

Grundtvig musterte die schon reichlich be­
zechte Gesellschaft und meinte: 

„h — hick — komm, Mass jetzt den Blödsinn 
und schmeiß das Schlüsselloch runter!" 

(Belgien) 

„Das ist nett von euch, 
Abwesende denkt. . . " 

daß ihr an eine 

Mozart begegnet Giuseppe Venatorini 
„Kinder sollten nicht Maestro spie len . . . " 

»Und geben Sie mir eine andere Kühlerverklei-
dung, meine Frau benfitzt sie immer als 

Waschbrett." (England) 

Wolfgang Amadeus Mozart bewies schon als 
Kind auffallendes musikalisches Talent. Leo­
pold, der Vater, schrieb darum an Giuseppe 
Venatorini, der in allen Opernangelegenheiten 
Italiens einen großen Einfluß hatte, pries sei­
nen begabten Sohn an und bat um Protektion. 
Venatorini antwortete jedoch grob, Kinder ge­
hörten auf die Schulbank und sollten sich nicht 
anmaßen, Maestro zu spielen. „Und vor allem", 
so beschloß er seine Mahnung, „machen Sie 
kein Monstrum aus ihm und stellen Sie ihn 
nicht aus wie eine Sau mit zwei Köpfen!" Na­
türlich war der Vater außer sich, als er den 
Brief bekam und schimpfte nicht schlecht auf 
Venatorini. 

Eines Tages nun, so erzählt Carl von Pidoll 
in seinem biographischen Roman „Mit Mozart 
musizieren die Engel" (Stauff acher-Verlag) be­
gegnete Wolf gang Amadeus unvermutet Vena­
torini. Und das kam so: Der kaum Vierzehn­
jährige war wieder einmal zum Unterricht be­
stellt beim Padre Martini. „Als ich an die 
Klosterpforte kam und klopfte", so läßt Carl 
von Pidoll Mozart selbst erzählen, „sagte mir 
der Bruder Pförtner, der Padre sei zum Prior 
gerufen worden und es könne noch eine Zeit­
lang dauern, ich solle aber ruhig hinaufgehen 
in des Padres Arbeitszimmer und dort auf ihn 
warten. Ich ging also hin, fand das Zimmer 
leer, setzte mich an des Padres Klavier und 
fing an zu spielen.. . Und da verlor und ver­
gaß ich mich und ward glücklich in meinem 
Spiel. 

Auf einmal aber wußte ich, ich bin nicht 
mehr allein. Ich nahm die Hände vom Klavier 
und drehte mich um. An der Tür stand je­

mand. Ein Mann von vielleicht fünfunddreißig 
Jahren. Ein schöner Mensch mit einem stillen, 
ernsten Gesicht. Angezogen wie ein vornehmer 
Herr. Ich stand auf, noch ziemlich verwirrt, 
und wußte nicht recht, was ich tun öder sagen 
sollte. Da fing er an zu sprechen, auf italienisch 
natürlich, und sagte, er bitte mich sehr um 
Entschuldigung, er habe zum Padre wollen; als 
er an die Tür kam, habe er spielen hören, er 
habe gedacht, es sei der Padre und, um nicht 
zu stören, sei er ganz leise hereingekommen 
und habe die Tür ganz leise hinter sich zu­
gemacht. Und dann habe er sich erstaunt, einen 
so jungen Menschen am Instrument sitzen zu 
sehen und er habe mir zugehört, und es habe 
ihm so gut gefallen, daß er mich nicht unter­
brechen wollte und lieber immer weiter zuge­
hört habe. Und dann sagte er, es sei ihm eine 
Ehre, meine Bekanntschaft zu machen und 
vielleicht werde ich es ihm verzeihen, daß er 
sich so hereingeschlichen und mir heimlich zu­
gehört habe, wenn ich erfahre, wer er ist: 
Venatorini, Giuseppe Venatorini. 

Ich dachte, ich sinke in die Erde vor Schreck 
und Scham. . . Und als ich so dastand und 
keine Worte mehr fand, hat er freundlich 
gelächelt und sagte: .Wollen Sie mir nicht die 
Ehre erweisen, mir zu sagen, wer Sie sind, 
Meister?' — Und da habe ich in meiner Ver­
legenheit laut lachen müssen, weil er doch dem 
Vater gesehrieben hatte, ich solle nicht Maestro 
spielen wollen, und nun hatte er mich selber 
Maestro angeredet, und ich platzte heraus und 
sagte: ,Ich bin die Sau mit den zwei Köpfen.' 
Von dem Augenblick an — so schließt Mozart 
seine Erzählung — waren wir gute Freunde." 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Erkennungszeichen 

„Hören Sie, Frau Müller, Ihr Sohn hat mit 
einem Stein nach mir geworfen." 

„So, und wo hat er Sie getroffen, Frau 
Meier?" 

„Getroffen hat er mich gottlob nicht." 
„Na, dann war es nicht mein Junge!" 

Skatbrüder 
Karl, Fritz und Franz warten auf Max, 

damit die Skatrunde vollzählig ist. Max läßt 
auf sich warten und erscheint mit einer ganz 
anständigen Verspätung. 

„Unerhört von dir Max, uns ein und eine 
halbe Stunde warten zu lassen!" 

„Was, eineinhalb Stunden? Wir haben uns 
für sieben Uhr verabredet, und jetzt ißt es 
halb acht. Wie kommst du da auf einein­
halb Stunden?" 

„Na, ganz einfach, Karl und Franz und 
ich mußten jeder eine halbe Stunde warten, 
das macht zusammen eineinhalb Stunden!" 

Der Dicke 
Percy Amstring aus Aberdeen hatte in Lon­

don einen wohlbeleibten Herrn mit seinem 
Auto angefahren. 

Kaum hatte sich der Dicke von dem ersten 
Schrecken erholt, fauchte er den Schotten an: 
„Mußten Sie mich denn anfahren, warum 
sind Sie nicht um mich herumgefahren?" 

Da antwortete der Schotte: „Wie kann ich 
denn das, dann hätte ich vorher erst frisch 
tanken müssen. Sie sehen gar nicht danach 
aus, als ob Sie mir das bezahlt hätten!" 

„Ich bin nur müde — das Ist alles!" 
(Frankreich) 

Schachaufgabe 16/59 
von V. Mieses 

Matt In vier Zügen 

Aus der Schule des Lebens geplaudert 
SNACHG ENIS R A T E N S C H U L T B I L L 

DENMACH E L D H E I I G E R A L . 
I n der richtigen Reihenfolge gelesen, erge­

ben die obenstehenden Satzbruchstücke eine 
Lebensweisheit. 

Schachbrett-Rätsel 
1. — e — 1 — g — e 
2. e — t — i — 1 — 
3. — 1 — d — m — r 
4. i — s — i — k — 
5. — i — n — s — n 
6. t — o — p — t — 
7. — w — g — e — t 
8. r — 1 — m — p — 

In den waagerechten Reihen sollen Wörter 
folgender Bedeutung gebildet werden: 1. Wis­
senschaft, 2. Stadt am Rhein, 3. russ. Männer­
name, 4. Naturtrieb, 5. chines. Stadt, 6. Musik­
instrument, 7. unendlicher Zeitraum, 8. Fisch­
speise. — Die Anfangsbuchstaben und die 
freie Diagonale nennen je eine Naturerschei­
nung. 

Kopf und Fuß 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 u 4 5 6 
' i • 8 9 • 1 

10 11 • • 12 13 

14 15 • 16 17 • • 18 1? • 20 

3 21 

III 22 23 ES 
24 • 25 26 • V 

• 28 • 29 30 

31 32 • 33 • 34 

• 35 • 
36 

n 
37 

Wer zu wem? 
1. Romeo a. Gretchen 
2. Philemon 
3. Orpheus 
4. Tristan 
5. Faust 
6. Daphnis 

b. Eurydike 
c. Julia 
d. Ghloe 
e. tsolde 
1 Baucis 

Kontrollstellung: Weeiß: K b l , Dhl, Lc7, 
Sc3, g7, Ba6, b3, b7, c4, d2, e2, g4, g5 (13) — 
Schwarz: Kd4, Lf8, Sg3, g8, Bb2, b4, d6, e4, 

h3, h4 (10). 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: ak — an — ap — ar 
aus — bat — bei — bi — bi — brei — chi 
de — dee — der — di — dort — e — ein 
erd — eu — fehr — fei — ge — gen — gim 
go — i — im — ke — kies — klop — köpf 
kun — kunf — le — lin — lüt — ly — mel 
mes — mi — min — mit — mund — no 
or — pel — ra — ra — ra — rei — ry 
schim — schuh — sing — sto — stock — te 
tei — ter — the — the — ther — tich 
tik — turn — wa — wart — zet, sind 26 
Wörter zu bilden. Ihre Anfangs- und End­
buchstaben nennen einen Spruch. 

Bedeutung der Wörter: 1. tropische Schma­
rotzerpflanze, 2. deutscher Schlachtenort 1675, 
3. sportliches Bekleidungsstück, 4. gärt­
nerische Anlage, 5. Ermittlungsbüro, 6. Opern­
komponist, 7. athenischer Feldherr, 8. Stadt 
in Belgien, 9. germanischer Fürst, 10. italie­
nischer Luftschiffer, 11. Finkenvogel, 12. Pfer-
Qeart, 13. Fruchtmus, 14. Metall-Legierung, 
16. deutscher Dichter, 16. Schulfach, 17. Zweig 
äer Landwirtschaft, 18. Gemisch zur Erzeu­
gung hoher Temperaturen, 19. Stadt in West­
falen, 20. Fluß in Indien, 21. Oper von Weber, 
22. Kunststil, 23. kurzes Bühnenstück, 24. altes 
Saiteninstrument, 25. Berg des Rothaarge­
birges, 26. Zeitbegriff, (au und ch je ein 
fcucbajtabe) 

a 
m 
o 

s e a 
k r u 
e v b 

d 
o 
1 

u 
n 
g 

An die Stelle der Striche sind Buchstaben zu 
setzen, welche die senkrechten Reihen zu be­
kannten Begriffen ergänzen. Die obere und 
untere Waagerechte nennen dann je eine Fuß­
bekleidung. 

Dreifache Magie 

In die magische Figur sollen waagerecht 
und senkrecht gleichlautende Wörter folgen­
der Bedeutung eingesetzt werden: 1. Fang­
gerät, 2. Luftgeist, 3. innige Zuneigung, 
4. Hast, 5. Dasein, 6. räuml. Beschränkung, 
7. Stacheltier, 8. ital. Mädchenname, 9. Dumm­
kopf, 10. Körper, I L Wunderschale, 12. dtsch. 
Strom, 13. B.aum> 

W a a g e r e c h t : 1. Versuch, 4. assyr. 
Name der Astarte, 8. mus. Begriff, 10. franz.: 
Alter, 12. Stadt in Rußland, 14. rhythm. 
Körperbewegung, 16. Mädchenname, 18. okk. 
Begriff, 20. nord. Gottheit, 21. Verdauungs­
schlauch, 22. Honigsaft, 24. Wacholderschnaps, 
25. männl. Schwein, 28. chin. Religionsbegriff, 
29. Habsucht, 31. Abfluß des Ladogasees, 
34. Passionsspielort in Tirol, 35. Schweizer 
Hochtal, 36. engl. Komponist, 37. USA — 
Präsident. 

S e n k r e c h t : 1. Ort, Stelle, 2. Heizgerät, 
3. Bodenschatz, 4. Tierlaut, 5. Säulenhalle, 
6. span. Küstenfluß, 7. Schauspielerpart, 
9. Gewässer, 11. Vorhang, 13. Ozean, 15. russ. 
Herrschertitel, 17. Blumenbehälter, 19. Stadt 
in Schweden, 20. Faultier, 23. Arbeitseinheit, 
24. überragende Begabung, 26. Nordostwind, 
27. Stadt in Südfrankreich, 28. Grenzfluß 
zw. Finnland und Norwegen, 30. dtsch. Uni­
versität, 32. Pfad, 33. Mädchenname. 

Abstreichrätsel 
Die Wörter: Alsen, Kairo, Emden, Oheim, 

Kante, Ahorn, Runde, Marke, sind durch Ab­
streichen eines Buchstabens in andere Be­
griffe zu verwandeln. Die entfernten Zeichen 
nennen ein Getränk. 

Silbenergänzung 
E i te, E i her, Ma a, Mau 

fer, Tr i tor, Nie de, Fei bend, 
A en, Rü ker, The platz, O 
— der, I de. 

Anstelle der Striche sind die unten aufge­
führten Silben zu setzen, so daß bekannte 
viersilbige Wörter entstehen. Die Anfangs­
buchstaben der auf die ersten Striche fal­
lenden Silben nennen ein Sportgerät. 

a — a — a — an — ben — bi — chel — 
der — er — er — hä — hüt — la — 
lan — le — Ii — pfef — pha — ra — r i — 
sen — ter -~ um — zuk (cb » ein. 

Sechs berühmte Liebespaare sind einander 
untreu geworden. Können Sie die Ordnung 
wieder herstellen? 

Visitenkarte 
P A U L S C H R E I S E 

, Was ist dieser Herr von Beruf? 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 1 

Schachaufgabe 15/59:1. Sf5! Kf5: 2. Dd7! Kg6 
3. Sf8 matt oder 2. . . . Ke4 3. Sc5 matt 
1. . . . fe6: 2. Lc2f Kf3 3. Dh5 matt oder 
2. . . . Kd5 3. Db5 matt. 1. . . . Kd5 (Kd3) 
2. Db5f usw. 

Fehlende Silben: Schatulle — Vorabdruck 
Monitor — Eiskeller — Landwirtschaft — Vor­
aussicht — Garage — Kathete. — T a n k ­
w a r t . 

Wortverwandlung: Wolf — Ratte — Biber 
Rind — Biene — Meise — Hummer — Reh 
Schwein — Adler — Hase. — 
W a r n e m u e n d e . 

Wahl- und Verbindungsrätsel: Lorelei. 
Silbenrätsel: 1. Einmaleins, 2. Isergebirge, 

3. Nüster, 4. Polizeihund, 5. Fencheltee, 
6. Erdbeben, 7. Nebelhorn, 8. neunhundert, 
9. Influenza, 10. Gobineau, 11. Musäus, 
12. Imme, 13. Tannenzapfen, 14. Reisegeld, 
15. Elysium, 16. Cherubini, 17. Taschkent, 
18. Impromptu, 19. Stiefmütterchen, 20. To-» 
kaier, 21. Buchstabe, 22. Erich, 23. Stilett« 
Ein Pfennig mit Recht ist besser denn tau­
send Unrecht! 

Buchstaben-Entnahme: Ein Gefallen ist des 
andern wert. 

Magisches Doppelquadrat: 1. Star, 2. Tara* 
3. Arzt, 4. Rathaus, 5. Aera, 6. Uran, 7. Sand. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Lunge, 4. 
Seife, 7. Falsett, 10. Sauna, 11. mi, 12. Ina, 14, 
Ida, 15. Tal, 16. Kamin, 18. Torte, 20. Lid, 2L 
eia, 22. Synod, 24. Irade, 26. Ase, 27. Aas, 29, 
Sog, 30. Onkel, 32. Astarte, 33. Taste, 34. Edikt« 
— Senkrecht: 1. Logik, 2. Gas, 3. Elain, 4« 
Senat, 5. Eta, 6. Emilie, 8. Sud, 9. Analyse, 11. 
Matador, 13. Amine, 15. Trias, 17. Ido, 19. Oer, 
22. Salat, 23. Dante, 24. Isere, 25. Egart, 28. Aka, 
30. Ost, 31. Ltd., 32. As. 

Schüttle die Wörter: 1. Andersen, 2. Leuchter, 
3. Tarantel, 4. Eberhard, 5. Landauer, 6. India­
ner, 7. Edelstein, 8. Bastille, 9. Eisleben, 10, 
Riesling, 11. Operette, 12. Salpeter, 13. Tablette, 
14. Eiffelturm, 15. Techniker, 16. Narzisse, 17. 
Isolator, 18. Cholera, 19. Harpune, 20. Toll­
kirsche. — „Alte Liebe rostet nicht!" 

Buchstabe)!, Homogramm: 1. AJJes, 2. Qlive, 3. Reval. 

Anläßlich einer Sd 
fung, die keineswegs 
KU, wurde, sondern er. 
Unterhaltung, kam die 
gentlich ein Schlepper 
ling erwiderte, das ko 
PS - Zahl an, ein and 
Vater habe neulich 
Deutz-Schlepper nahe2 
„geschafft". Die Frage 
in der Art gestellt, w 
eben pflegt, aber sie 
einwandfrei. 

Technisch einwandfre 
perfahrer zwischen der 
Zugleistung unterscheic 
kraft wird die Zughak 
aiso diejenige Kraft, 
Zugmaul oder der Ai 
Verfügung steht. Dies 
sich nur in Kilogramm 
gebenenfalls mit ekic-
auch genau feststellen 
vom Sehleppermotor 
lim über die Kupplunc 
triebe, die Zwischenwe 
täai, die Hinterachswell 
radreifen am Boden ab 
sie nun an der Zugvor 
Wirkung kommt und d: 
- einen oder zwei bei 
von der Stelle zieht. Z i 
Last in einer gewollten 
scMießKch immer eine i 
die dies bewerkstelligt 

Zur Zugkraft kommt 
Fahrgeschwindigkeit 
etgibt sich die Zuglei 
stung wird in PS gern 
ter - Kilogramm - Sek 
rechnet sich aus der 
gramm und der Fähige 
der Schlepper erreicht, 
undsoviel Meter in de 
Kilometer je Stunde. I 
Zughaken ist jedoch s 
als die Motorleistung, 
ernannten Uebertragur 

Bei der Herstellung 
wir stets zwei getrennte-
(««scheiden, und zwar 
beim Mähen und Aufte 
tets auf dem Feld und 
beim Entladen und der 

Auf dem Feld erfol 
des Grünfutters durch 
Schleppers mit einem 
böidimg mit einem F 
durch eine gewisse Mi 
Querschwad abgelegt 
das Zusammenschwade 
ökögt. Das Aufladen 
taasa entweder mit der 
dem Grünfutterlader er 
Giünfutter nur noch a 
'erteilen ist. 

Ohne zusätzliche 
Jfcäfte arbeitet der Feld 
"•Wisch, da er in e 
"»äht, d a S Grünfcitter a 
seit und gleichzeitig ai 
n**ng ist hier nur der Sc 
^"dig . In Verbinduns 
b&fcsler sollte möglich 
wagen eingesetzt werde 
**adevoirkh*ung, wie 
* » Roßboden, hat. Im 
Ü a a a i dieser RoHboden 

des Schleppers an 
wodurch laufend ein 
j*®djickt wird, das in 
^Qftttter in den Bei 
**** wird der Arbeit? 

Bedieäiuagsmann i 
^ gteichmäiHge Fi 
rf&ecke zu S O r g e n ha, 
r*S»ädcsier beim Eins 

hinsichtlich der 
c f a 1 V t H * e i k "rät den 
"^Getreideernte vesj 
T ^ z a h i der Betriebe 
2" Peldhäctelers bei di 
J ^ t e r jedoch nur im 

l a8 6> denn seine Ansct 
* » W e noch reichlie 
* ? * das Arbeiten 
r f ^ ^ r g e w i a o i m g 
™f Säos cWch den Fi 

optimal Jösen, aj 
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P ß H P R A K T I S C H ! L A N D W I R T 
In Haus und Hof 

Z u g k r a f t u n d Z u g l e i s t u n g i s t z w e i e r l e i 
Anläßlich einer Schlepperfahrer - Prü­

fung, die keineswegs schulmäßig abgehal­
ten wurde, sondern eher in Form einer 
Unterhaltung, kam die Frage auf, „was ei­
gentlich ein Schlepper schafft". Ein Prüf­
ling erwiderte, das komme ganz auf die 
PS - Zahl an, ein anderer erklärte, sein 
Vater habe neulich mit einem 28-PS-
Deutz-Schlepper nahezu 15 000 Kilogramm 
.geschafft". Die Frage war ganz geschickt 
in der Art gestellt, wie man so zu spre­
iten pflegt, aber sie war technisch nicht 
einwandfrei. 

Technisch einwandfrei muß der Schlep­
perfahrer zwischen der Zugkraft und der 
Zigleistung unterscheiden. Unter Zug-
laaft wird die Zughakenkraft verstanden 
also diejenige Kraft, die am Zughaken o. 
Zugmaul oder der Anhängeschiene zur 
Iferfügung steht. Diese Kraft aber läßt 
sich nur in Kilogramm ausdrücken und ge­
gebenenfalls mit einem Zugkraftmesser 
auch genau feststellen. Natürlich geht sie 
vom Schleppermotor aus u. wird schließ-
lith über die Kupplung, das Wechselge­
triebe, die Zwischenwelle, das Differen­
tial, die Hinterachswelle und den Hinter-
radreifen am Boden abgestemmt, so daß 
sie nun an der Zugvorrichtuog zur Aus­
wirkung kommt und die anhängende Last 
- einen oder zwei beiadene Anhänger -
von der Steile zieht. Zum Bewegen einer 
Last in einer gewollten Richtung gehört 
schliefmch immer eine Kraft, eine Energie 
die dies bewerkstelligt, also die Zugkraft. 

Zur Zugkraft kommt aber nun noch die 
Fahrgeschwindigkeit hinzu und daraus 

sich die Zugleistung. Die Zuglei-
wird H I PS gemessen, also in Me­

ter • Kilogramm - Sekunden, und sie er­
rechnet sich aus der Zugkraft in Kilo­
gramm und der Fahrgeschwindigkeit, die 
dar Schleppe« erreicht, ausgedrückt in so­
undsoviel Meter in der Sekunde oder in 
Kilometer je Stunde. Die Zugleistung am 
Zughaken ist jedoch stets etwas kleiner 
als die Motorleistung, denn bei der schon 
»«ahnten Uehertragung der Motorkraft 

über die Kupplung, das Wechselgetriebe 
und schließlich den Hinterradreifen auf 
den Boden als Widerstand geht immer e#-
was Energie verloren. Man muß also alle 
diese Faktoren berücksichtigen, um zum 
tatsächlichen Zugvermögen eines Schlep­
pers zu kommen. 

Mit anderen Worten: erst das Zugver­
mögen bringt zum Ausdruck, welche Ge-
samtanhängelas't der Schlepper unter Be­
rücksichtigung seiner Motorleistung, also 
unter bestimmten Voraussetzungen, von 
der Stelle bewegen kann, was ein Bei­
spiel noch erläutern mag. Nehmen wir ei­
nen 30 - PS - Deutz - Schlepper, der auf 
einer gerade verlaufenden, asphaltierten 
Straße mit zwei Anhängern fährt. Beide 
Anhänger zusammen ergeben eine Last 
von (je 8,5 Tonnen) 17 Tonnen Bruttolast, 
die am Schlepper angehängt und nun mit 
12 km Geschwindigkeit in der Stunde be­
fördert werden soll. Die dafür notwendi­
ge Zugkraft wäre 170 kg, die erforderliche 
Zugleistung etwa 8 PS und das Zugver­
mögen beliefe sich demnach auf 17 Ton­
nen. 

Ein Schlepper von 70 PS, der beispiels­
weise 6580 kg Last „am Hapen" bat, be­
sitzt also eine Zugleistung von 70 PS. Der 
eingangs erwähnte 28 - PS - Schlepper hat 
eine Zugleistung von 28 PS und wenn er 
nun 15 000 kg „geschafft" hat, so ist das 
nicht seine Zugleistung, nicht seine Zug­
kraft, sondern sein Zugvermögen. Der 
vorerwähnte 70 - PS - Schlepper hat aber 
ein Zugvermögen von etwa 100 Tonnen, 
also von 100 000 kg, die 6580 kg „Last am 
Haken" sind aber seine am Zughaken in 
diesem Falle wirkende Zugkraft, die mit 
dem Zugkraftmesser gemessen und ange­
zeigt wird. Werden diese Unterschiede 
nicht gemacht, würden sich ganz falsche 
Vergleiche ergeben und Fehlschlüsse über 
sein Zugvermögen, so daß es dann kein 
Wunder wäre, wenn wir einmal auf einer 
ansteigenden Straße nicht weiter kom­
men, weil alle Reserven erschöpft sind 
durch eine zu hohe Anhängelast. 

A r b e i t s w i r t s c h a f t 

b e i d e r G ä r f u t t e r b e r e i t u n g 
Bei der Herstellung von Silage müssen 

wir stets zwei getrennte Arbeitsgänge un-
terecheiden, und zwar den 1 . Arbeitsgang 
beim Mähen und Aufladen des Grünfut-
t«8 auf dem Feld und den 2. Arbeitsgang 
beim Entladen und der Füllung des Silos. 

Auf dem Feld erfolgt das Schneiden 
des Grünfutters durch den Einsatz des 
Schleppers mit einem Mähbalken in Ver­
ödung mit einem Futtersammler, wo-
&wh eine gewisse Menge Grünfutter im 
^»rschwad abgelegt wird, so daß sich 
das Zusammeoschwaiden von Hand er-
Stogt. Das Aufladen des Grünfutters 

entweder mit dem Front- oder mit 
* ß Grünfutteriader erfolgen, so daß das 
ßSmurtter nur noch auf dem Wagen zu 
'Weilen ist 

Ohne zusätzüctae menschliche Hüfs-
kSfte arbeitet der Feldhäcksler vollauto-
••odi, da er in einem Arbeitsgang 
•"älrt, das Grünfutter aufnimmt, es häck-
*fc und gleichzeitig auflädt. Als Bedie-
""Bg ist hier nur der Schlepperfahrer not-
J**KÜg. In Verbindung mit dem Feld-
w&skr sollte möglichst ein Transport-
**S«i eingesetzt werden, der eineSelbst-
""SdevoHicht.uBg, wie etwa den endk>-
*oRc4&oden, hat. Im Gärfutterbehälter 

dieser Rollboden durch die Zapf-
^öe des Schleppers angetrieben werden, 
•odurdi laufend ein Schneckengebläse 
*®4äckt wird, das in das gehäckselte 
^Sahttter in den Behälter hineinbläst. 

wird der Arbeitsvorgang durch ei-
*tt Bedienungsmann überwacht, der für 
^SteWimäßige Förderung in die 
gg**e z« sorgen hat. Man kann den 
l^ssackster beim Einsilieren von Grün-
iMta! absichtlich der arbeitswirtschaft-
**ai Verteile mit dem Mähdrescher bei 

Getreideernte vergleichen. Für die 
T^aabl der Betriebe kommt der Einsatz 
* pekftäck®ler.s bei der Herstellung von 
J ä * * e r jedoch nur im Lohnverfahren in 

l9S£> denn seine Anschaffungskosten lie-
j^kakte noch, reichlich hoch. Immerhin 
gj? das Arbeitsverfahren bei der 
T^fettergewinBJiung und -beschickung 

dusch den Feldhäcksler heute 
°PtHnai lösein, aber welche teefani-

J** s*>giichkeiten sind für alle dieje-
j ^ - ^ t r i e b e gegeben.die sich noch nicht 
l ^ ^ T * * & diese Arbeiten den Eeld-

Srd a a w t z e nwdien könne«? 
J^fdee Grüftftttter ungehäcksek in 

<* e°88o6 geworfen werden, dann eig­

nen sich hierfür Kippwagen. Sie werfen 
das Grünfutter dicht am Silorand ab, wo­
durch das Einfüllen sehr erleichtert wird. 
Gute Dienste leistet hier auch der Grei­
feraufzug. Er übernimmt die Ablade- und 
Einfüllarbeiten und kann auch zur Ent­
nahme aus dem Behälter verwendet wer­
den. Betriebe, die bei ihren Stalldungar­
beiten auf der Miststätte einen Greifer 
einsetzen, sollten in der Nähe der Dung­
stätte die Grubensilos anlegen, um den 
Greiferaufzug jederzeit auch für die Ab­
lade- und Einfüllarbeiten bei der Silage 
einzusetzen. 

Nun verlangt aber ein Grubensilo wäh­
rend der Beschickung laufend ein gutes 
Festtreten des Grünfutters, anderenfalls 
die Silage nicht gelingt. Früher standen 
auch für diese Zwecke genügend Arbeits­
kräfte zur Verfügung, aber heute ist dies 
nicht mehr der Fall, so daß man also an 
Stelle des Grubensilos zum Fahrsilo über­
gehen sollte. 

Ein Fahrsilo hat als Seitenbegrenzung 
Strohballen oder auch Bretterwände, die 
mit Strohballen ausgekleidet werden, od. 
auch Steinwände. Fahrsilos sind verhält­
nismäßig günstig zu beschicken, indem 
die gesamte Ladung Grünfutter mit einem 
Seil oder einer Kette während des Wei-
terfahrens des Schleppers im Silo abge­
laden wird. Dieses Verfahren kann bei 
der Einsilierung von Rübenblättern sehr 
empfohlen werden, aber hocheiweißhalti­
ge Grünfutterarten, wie z. B. Stoppelklee 
oder ein Gemeinge aus Hülsenfrüchten, 
sollte man zur Erzielung einer besseren 
Qualitätssilage lieber häckseln. Hierbei 
ist zu berücksichtigen, daß gehäckseltes 
Grünfutter sich viel besser von alleine 
setzt, sich auch noch viel besser festtre­
ten läßt, so daß die Luft also schneller 
aus dem Futterstock entweicht. Zum Häck­
seln des Grünfutters verwendet man ei­
nen Gebläsehäcksler mit Selbsteinleger, 
wodurch sich eine erhebliche Arbeitser­
sparnis ergibt. 

Für die Beschickung von Hochsiilos sind 
technische Hilfsmittel erforderlich, hiar 
spielen Greiferaufzüge, Höhenförderer, 
Wurf- oder Gebläsehäcksler eine wichtige 
Rolle. Bei den Hochbehältern ist die Ent­
nahme desGärfuttess schwer mechanisier­
bar. Sie bleibt am besten heute auch 
noch Handarbeit, denn der technische 
Aufwand ist hoch. 

K a r t o f f e l n e r f o r d e r n K e i m s t i m m u n g 
Für die Beziehungen zwischen Kartoffel­
aufgang und Krankheitsbefall war das 
vergangene Jahr einmal wieder der be­
ste Lehrmeister. Die langanhaltende nas­
se und kalte Frühjahrswitterung 19ö8 
verzögerte den Aufgang der Kartoffeln 
um 2-3 Wochen. Das hatte zur Folge, daß 
Grützeknollen, Knöllchensucht, Fadenkei-
migkeit, Kümmerer, schlechte Triebkraft 
und vor allem Rhizoctioniabefall sehr 
viel stärker auftraten als jemals zuvor. 
Gewiß, die Kartoffel keimt und wächst 
überall. In fast verfaultem Zustand treibt 
sie sogar noch aus ihrem letzten halb­
wegs gesunden Auge einen Stengel. Die­
se Triebkraft wird häufig als unveränder­
lich und unbeeinflußbar angenommen. 
Das bedeutet, daß der Zustand der Knolle 
zur Zeit des Pflanzens nicht immer die er­
forderliche Beachtung findet. 9ie wandert 
daher in vielen Betrieben möglichst 
schnell von der Miete in das Pflanzloch. 
Der Anbauer wartet geduldig, bis die 
Pflanzknollen mehr oder weniger un­
gleichmäßig aufgehen, sich unterschied­
lich weiterentwickeln, bis die Reihen sich 
schließen und am Ende der Eindruck ent­
steht, der Bestand sei tadellos zurechtge-
wachsen. 

Die Wirklichkeit sieht aber ganz anders 
aus. Er heißt, die Kartoffeln keimen bei 
einer Bodentemperatur von 8 Grad Celsi­
us. Werden die Knollen direkt aus der 
Miete ausgepflanzt, so keimen sie eine 
ganze Weile nicht. Sie müssen sich erst 
einmal von dem „Schreck", dem plötzli­
chen Wechsel von Miete und Pflanzloch 
erholen. Sie liegen nicht selten 14 Tage 
und länger im Boden, um erst nach drei 
Wochen die Erde zu durchstoßen. Die im 
Mai gepflanzten Knollen gehen wohl 
schneller auf, aber entsprechend der 
wärmeren Witterung doch zu langsam. In 

dieser langen Zeit sind die jungen Keime 
außerordentlich empfindlich. Sie bieten 
die beste Angriffsfläche für den gefährli­
chen Rhizoctonia-Pilz, auch Keimtöter ge­
nannt. 

Wir kennen ihn als schwarze Pocken 
auf der Knolle und als deutlich sichtbaren 
weißen Belag auf den unteren Stengeltei­
len der Staude (Weißhosigkeitj. Er lebt 
in jedem Kartoffelboden, verseucht ihn, 
befällt im Frühjahr die Keime und Wur­
zeln der Kartoffeln, zerstört sie ganz oder 
teilweise in der Erde, zerfrißt die jungen 
Keime über der Erde und schwächt die 
sich neu bildenden Keime. Er befällt in 
gleicher Weise die jungen Stauden. Sie 
beginnen zu kümmern, rollen die Wipfel, 
entwickeln sogenannte Grütze knüllen, 
und die Bestände zeigen den bekannten 
ungleichmäßigen Aufgang mit einem Un­
terschied von oft zwei bis drei Wochen 
zwischen dem Auflaufen der ersten und 
letzten Staude. Der Pilz richtet in weiten 
Gebieten viel größere und regelmäßiget« 
Schäden an als die Abbaukrankheiten. 
Ertragsausfälle bis zu 50 Prozent sind 
nicht selten. Trotzdem: Nur wenige Bau­
ern kennen oder ahnen die Gefahr. Erst 
ein Nachgraben der zurückgebliebenen 
oder nicht aufgegangenen Pflanzen ver­
mag den Anbauer sehr schnell von den 
außerordentlich großen Schäden zu über­
zeugen. 

Einedirekte sichere Bekämpfung des 
Pilzes gibt es nicht. Die bisherigen For­
schungen zeigen, daß einBeizen der Knol­
len keinen sicheren Erfolg verbürgt und 
der mehr oder weniger verrotette Stall­
dung ohne Einfluß auf die Entwicklung 
des Pilzes ist. Entscheidend ist, daß die 
Kartoffel nach dem Legen schnell aufläuft 
Deshalb kommt es darauf an, die nach 
der Winterruhe beginnende Keimung zu 

S c h l e c h t e s F u t t e r — s c h l e c h t e M i l c h 
Nicht nur die Milchmenge ist durch die 

Fütterung zu beeinflussen. Auch dieQua-
lität der Milch kann durch gutes oder min-, 
derwertiges Futter entsprechend verän­
dert werden. Der Fettgehalt w i r d durch 
die Verfütterung größere?'Mengen stefR' 
wasserhaltiger Futtermittel, wie z. B. 
Schlempe und Biertreber, herabgedrückt. 
Andererseits kann man die Fettprozente 
auch durch eine geeignete Fütterung er­
höhen. Diese Eigenschaft haben Erbsen, 
Wicken, Baumwollsaatmehl und ölhaltige 
Preßkuchen. Auch der Markstammkohl 
übt einen günstigen Einfluß auf den 
Fettgehalt und außerdem auch auf die 
Milchmenge aus. Nur ist zu beachten.daß 
durch die Verfütterung von Markstamm­
kohl die Milch einen strengen Geschmack 
annimmt. Er ist außerdem die Ursache 
der sog. Kohlanämie der Kühe. 

Ueber den Magen - Darm - Kanal und 
den Blutkreislauf gelangen auch Geruchs­
und Geschmackstoffe in das Euter und so­
mit in die Milch. Ein solcher „Futterge­
schmack" ist ein bedeutender Milchfehler. 
So hat die Milch zur Zeit der Rübenblatt-
fütterung oft einen fischartigen Ge­
schmack, der auf das im Rübenblatt vor­
handene Betain zurückgeführt wird. Ent­
hält das Futter verschiedene Laucharten 
oder Bestandteile von Farnen und Eiben, 
so schmeckt die Milch unverkennbar nach 
Lauch bzw, bitter. Auch die Kamille, Anis 
und Fenchel bewirken einen unangeneh­
men Geschmack der Milch. Verständlicher­
weise üben auch verdorbene Futtermittel, 
wie ranzige Oelkuchen, dumpfes Heu, 
schlechtes Silofutter, Fischmehl und Kohl­
rüben, einen ungünstigen Einfluß auf den 
Wohlgeschmack der Milch aus. 

Dagegen wirkt sich die Verfütterung 
von guter Silage günstig auf den Milch­
geschmack aus, wobei allerdings voraus­
zusetzen ist, daß die Fütterung nach dem 
Melken erfolgt und die Futtermengen 
nicht zu groß bemessen sind. 

Nach der Verfütterung von Wurzeln 
nimmt die Milch leicht eine gelbliche Far­
be an. Dies ist ein Beweis für den hohen 
Karotingehak der Milch. Die Gelbfärbung 
kann aber auch andere Ursachen haben, 
z. B. verschiedene Bakterienarten und im 
schlimmsten Falle sogar Eiter. Gewisse 
Bakterien rufen auch eine bläuliche Ver­
färbung der M i k h hervor. Doch bewirken 
auch größere Mengen von Ackerschachtei-
halm, Buchweizen sowie Steinklee undLu-
zerne einen bläulichen Farbumscblag. 
Nicht selten wird auch eine deutliche Rot­
verfärbung der Milch festgestellt. Hier 
kommt neben bestimmten Bakterien eine 
Verfütterung von Wolfsmilch, Labkraut 
und Hahnenfuß in Frage. 

Mit der Milch geben die MSchfebier 
auch auf die MÜchosodukte über. Die 
Konsistenz der Butter ist normal bei ord­
nungsgemäßer Fütterung, wie gutem Heu 
oder Grasgärfutter. Verfüttert man aber 
reichlich Rüben, Rübenblatt oder Zucker­

rübenschnitzel, so wird die Butter hart 
und bröckelig. Sie hat damit ihre Steeich-
fähigkeit verloren. 

Aus dem Gesagten ergibt sich schon,_ 
daß die durch schlechtes Futter beding­
ten 'Mirchfehier' in der Haupjsache^ be$ä N 

ställgehaltenen Tieren auftreten. Weide­
tiere liefern dagegen nur in seltenen Fäl­
len eine fehlerhafte Milch. Es ist aber an­
gebracht, derartige Möglichkeiten bei der 
Aufstellung des Anbauplanes zu berück­
sichtigen, um erstens eine qualitativ hoch­
wertige Milch erzeugen zu können und 
um sich zweitens von Unannehmlichkei­
ten zu schützen. 

lenken, sie zu beschleunigen, das Jugend-
wachstum zu fördern und Verluste an 
Triebkraft zu vermeiden. Der Keim muß 
in der Entwicklung schnell genug sein, 
dem Pilz „aus den Zähnen" zu wachsen. 
Das ist möglich, wenn die Pflanzknollen 
rechtzeitig in Licht und Luft auf das neue 
Wachstum vorbereitet werden. Vorge­
keimte Kartoffeln liegen nur halb so lan­
ge im Boden wie nicht vorgekeimte. Des­
halb ist das Vorkeimen die beste und bil­
ligste Vorbeugungsmaßnahme gegen de» 
Rhizoctonia-Befall. In der Mehrzahl unse­
rer Betriebe erfolgt bisher kein Vorkei­
men oder nur von geringen Mengen. 
Hier kommt es darauf an, die Kartoffeta 
vor dem Legen in die sog. „Keimstim­
mung" zu bringen. Sie ist leicht und ohne 
besondere Kosten zu erreichen, wenn die 
Kartoffeln aus der Miete zunächst auf 
die Scheunentenne gebracht werden und 
hier zwei bis drei Wochen vor dem Pflan­
zen liegenbleiben. In dieser Keimstim­
mung laufen sie erfahrungsmäßig sei» 
viel schneller auf und gewinnen sozusa­
gen den Wettlauf zwischen Keim und Pilz 

Derart vorbereitet, ist — entgegen frühe­
ren Ansichten anzuraten. So zeitig, wie 
der Bodenzustand es erlaubt. Jahrelang« 
Versuche der Vereinigten Saatzuchten in 
Ebstorf bestätigen, daß der Pilzbefall bei 
einem Pflanzen von Anfang bis Mitte 
April, auf leichten Böden bei geeigneter 
Witterung nur wenige Prozent betrug» 
während er bei der Pflanzzeit um Mitte 
Mai bis auf 60 Prozent anstieg. Der Grund 
liegt darin, daß die beste Entwicklung des 
Pilzes bei einer Bodentemperatur um TS 
Grad Celsius erfolgt. Bei frühzeitigem Le­
gen der Kartoffeln, wenn der Boden sich 
noch nicht sehr erwärmt hat, erreichen 
die Triebe in vorbereiteter Keimstim­
mung verhältnismäßig schnell die Erdo­
berfläche, während der Pilz zurückbleibt. 
Bei der höherenBodentemperatur um Mu­
te Mai entwickelt sich der Pilz schneller, 
wodurch seine Angriffsfähigkeit gegenü­
ber den jungen Trieben sich beträchtlich 
erhöht. Auf feuchten kittigen Böden, die 
sich "schwer erwärmen, lag dagegen die 
beste Pflanzzeit im letzten Aprildrittel, 
jttid der^größte Pil^efasü erfolgte bei 
Aussaat Ende Mai und Anfang Juni. 
Wichtig ist ferner, daß dieKartoffel flach 
in der Erde liegt. Sie braucht Luft und 
Wärme zum schnellen Treiben und Wach­
sen. Flaches Legen, das den Aufgang be­
schleunigt, bedeutet nicht flache Löcher, 
sondern flaches Zudecken. Hier liegt heu­
te einer der häufigsten Fehler bei der 
Kartoffelbestellung. 

D i e Z e i t d e r K r i e b e l m ü c k e n i s t d a ! 
Mit dem Beginn des Weideauftriebs naht 
auch die Flugzeit der Kriebelmücken. Die­
se Insekten, die in manchen Gegenden 
Deutschlands, so auch in der Leineniede­
rung große Schäden unter den Rindern 
anrichten, sind nur 1,5 bis 4 mm groß. Sie 
haben zwei verhältnismäßig lange Flügel 
und einen gedrungenen Körper. 

Von Ende A p r i l bis Anfang Juni und 
später wieder im Herbst legen die Weib­
chen an die 200 Eier in der Nähe fließen-
ßenden Wassers ab, also an Holz, Steinen 
und Wasserpflanzen. Sogar unter der 
Wasseroberfläche, dort, wo gerade die 
stärkste Strömung herrscht. Die Puppen­
ruhe dauert unter günstigen Bedingungen 
2-3 Wochen. 

Besonders gefährlich sind die Kriebel­
mücken in den Monaten Mai und Juni. Bei 
plötzlich einsetzendem warmen Wetter 
kommen große Scharen der aus der 
Herbstablage stammenden Puppen zur 
Entwicklung und fallen dann über die 
weidenden Tiere, auch Pferde her, Die 
wenig behaarten und feinhäutigen Kör­
perstellen, vor allem das Euter, 
Schenkelinnenflächen und die unter« 
Bauchseite werden von den blutgierigen 
Insekten bevorzugt Dort saugen sie Blut. 
Darin liegt jedoch nicht die Hauptschad­
wirkung. Sie liegt in der gleichzeitig 
stattfindenden Einimpfung von Herzgif-
ten um einem Giftstoff, der die roten 
Blutkörperchen zusammenballt. 

Aus dem Verhalten der befallenen Tie­
re läßt sich leicht die gef ährlicheWÄskuag 
des Herzgiftes erkennen. Obwohl man an 
der Kaut günstigenfalls nur feinste floh-
stkhartige Bhrtounkte sieht sind die Tie­
re auffallend matt. Sie stöhnen röcheln 
und haben einen pochenden Herzschlag. 

Der Atem geht schnell und in vielen Fäl­
len verenden die Tiere nach 1-2 Stunden. 
Die Herde scheint die Gefahr der KriebeJ-
mückensdiwärme zu kennen denn beim 
herannahen der Mücken werden sie von 
einer auffallenden Unruhe erfaßt. Des­
halb versuchen sie zu fliehen. Besteht die. 
Möglichkeit so suchen sie Schutz im Stau 
oder in einer Weidehütte. 

Im Verlauf des Sommers und im Herbst 
sind die Weidetiere durch frühere verein­
zelte Stiche unempfindlich geworden da 
der Körper genügend Zeit hatte, um Ge­
gengifte auszubilden. Deshalb treten au 
dieser Zeit auch kaum mehr Todesfälle 
auf, wie sie noch zur Schwärmzeit der 
Mücken im Mai nicht selten beobachte« 
werden. 

Da eine Bekämpfung der Kriebelmüc­
ken außerordentlich schwierig ist, emp­
fiehlt es sich hi gefährdeten Gebieten den 
Weideauftrieb möglichst früh za begin­
nen. Durch den Stich weniger Mücke» 
kann so eine weitgehende Uhempönd» 
Uchkeit der Tiere erreicht weiden. Ehfr; 
solcher Schutz tritt bereits nach 9 Tagen 
ein. Auch ein Auftrieb an triVben, regne­
rischen Tagen während der gefäfarüchea 
Zeit wied empfohlen. Eine vossorghehe) 
Behandlung mitDDT-PtäpaBatea läßt Tic» \ 
fach die erhoffte Wirkung v 
hat deshalb auch schon versucht, 
Entksauten der Gewässer und durch 
Verlangsamung der Strömung die 
kenbrut zu vernichten. 

Die befallenen Tiere selbst sind in es-
ster Linie zu schonen. Vor nllnm dürfen 
sie nicht gehezt oder getrieben werden, 
denn das geschädigte Herz verträgt keine 
Anstrengungen mehr. Die Vejabreidwwga 
von entsprechenden Medikamenten soff' 
durch einen schnell herbeigerufenen Dto 
arzt erfolgen, der auch am besten de* 
Zustand der Tiere beurteilen 
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Z u r t i e r i s c h e n V e r e d l u n g 
Das Gebiet der sechs EWG-Länder ver­
sorgt sich in Fleisch schon fast zu 100 Pro­
zent selbst. Bei Milch und. Molkereipro­
dukten versorgt sich das EWG-Gebiet 
aber schon zu mehr als 100 Prozent, denn 
hier weist es bereits einen kleinen Ex­
portüberschuß auf. Die Produktion ist 
also' in der Veredelungswirtschaft heute 
schon so hoch, daß keine Einfuhrsperren 
aus dritten Ländern irgend einen wesent­
lichen' Einfluß auf die Preise ausüben. 
Diese Tatsachen sind für die westdeut­
sche Landwirtschaft zur Zeit zwar nicht 
sehr günstig, aber man darf andererseits 
nicht unberücksichtigt, lassen, .daß im 
EWG-Raum insgesamt die einkommens­
bedingte Elastizität der Nachfrage nach 
tierischen Produkten zweifellos noch 
sehr hoch ist. Der Verbrauch von Getrei­
de und Kartoffeln ist unelastisch, ja er 
sinkt sogar bei steigendem Einkommen 
wogegen aber bei den tierischen Produk­
ten mit steigendem Einkommen, das ja 
im EWG-Raum angestrebt wird, eine er­
hebliche Verbrauchssteigerung für Milch 
für Schweine- und Rindfleisch und ins­
besondere für Geflügel und auch Eier zu 
erwarten ist. 

Enttäuscht im Laufe der nächsten Jahre 
die Einkommenssteigerung der Verbrau­
cher nicht.dann ist es durchaus denlcbar, 
daß z. B. der Fleischverbrauch um je Kopf 
der Bevölkerung steigen würde. Das be­
deutet einen zusätzlichen Fleischkonsum 
von 3,4 Millionen Tonnen. Steigt der Ver­
brauch von Milch und Molkereiprodukten 
je Kopf und Jahr nur um den Gegenwert 

von 50 Litern Milch, dann würden die 
Landwirte im EWG-Raum allein aus der 
Milcherzeugung eine Einnahmevermeh­
rung von rund 20 Milliarden DM haben. 
Besonders günstige Chancen wird in Zu­
kunft mageres weißes Fleisch (Geflügel, 
Kälber) haben. 
Für die westdeutsche Landwirtschaft wird 
es in den nächsten Jahren entscheidend 
darauf ankommen, nicht die Gesamtpro­
duktion, aber die. Leistungseinheit zu er­
höhen. Auf diesem Gebiet müssen alle 
Möglichkeiten der züchterischen, futter­
wirtschaftlichen und haltungsmäßigenAit 
o.plimal ausgenutzt werden, dem.entschei­
dend werden die noch erreichbaren höhe­
ren wirtschaftlichen Leistungen der ein­
zelnen Tiere sein. 
Selbstverständlich kommt neben der 
Mengenerzeugung auch der Qualität eine 
große Bedeutung zu. Qualitätserzeugurig 
ist aber nicht nur eine Aufgabe der Ver-
arbeitungs- und Verteilungsbetriebe, son­
dern in erster Linie eine Aufgabe der 
Erstproduktionsstätte, nämlich des land­
wirtschaftlichen Betriebes. 

Im Gebiet der EWG gibt es rund 22 
Millionen Kühe. Von diesem erreicht nur 
eine sehr kleine Anzahl eineMilchleistung 
von 3000 Liter und mehr pro Jahr. Das 
kann und wird aber nicht so bleiben, 
denn eine Kuh, die weniger als 3000 Li­
ter Milch gibt, ist nun einmal unrenta­
bel, weil das Verhältnis zwischen Erhal­
tungsfutter und Leistungsfutter viel zu 
ungünstig ist. 

K l e i n s c h l e p p e r u n d F a h r z e u g 
Für die Bedürfnisse der Bauernbetrie-

im Schwarzwald wurde ein Kleinschlepper 
entwickelt, der in seiner äußeren Erschei­
nungsform eine besondere Stellung unter 
den Schleppern einnimmt, da der Fahrer­
sitz vor dem Motor liegt, so daß er eine 
große Ladefläche besitzt. Man könnte die­
sen Schlepper beinahe als Geräteträger, 
ansprechen,: wobei .allerdings zu berück-

Weidetränke 
vorbereiten ? 

hin jedem fortschrittlichea.WeidebetEieh 
i^it heute die Selbs.ttr,äjnkewei,depumpe..uii-. 
entbehrlich geworden, weil .sie, das_yj.ehu, 
za jeder Zeit mit FrfscTiw^ässer' versorgt. 
Neu ist eine Weidepumpe der Firma Li­
ster-Landgeräte, Lüdenscheid in "Westfa­
len insofern, weil sie einen Pumpenkör­
per aus Leichtmetall hat. Sie wiegt nur 18 
kg und ist besonders bequem zu trans­
portieren. Lediglich der Schwengelhebel 
nebst Stoßplatte ist aus Schwerguß her­
gestellt. 

Diese, neue Selbsttränkeweidepumpe 
hat eine breite Standfläche und ist kipp­
sicher. Die seitlich hochgezogenen Schutz 
blenden am breiten Sauftrog verhindern, 
daß die Tiere von der Seite an den Sauf­
trog herankommen. So können sich auch 
Jungtiere nicht in der Pumpe verfangen. 

Alle Pumpenarmaturen sind aus Mes­
singguß, können nicht rosten und ge­
währleisten ein zuverlässiges und war­
tungsfreies Arbeiten. Diese Pumpe liefert 
daher stets rpstfreies Wasser. In der M i ­
aute leistet diese Pumpe ca. 25 1 und 
reicht aus für einen Besatz von etwa 30 
Kühen. Der Preis dieser Pumpe beträgt 
2.400 Fr. 

Eine neue Motorsäge 
Motorsägen, besser gesagt, Motor -

Ketten - Sägen erfreuen sich immer grö­
ßerer Beliebtheit..Sie haben nicht nur für 
die Forstwirtschaft Bedeutung, da sie auch 
zum Fällen und Entasten abgängiger 
Obstbäume sowie zur Aufbereitung des 
ailfailenden Brennholzes und zum Klein­
sägerl sinnvoll verwendet -werden kön­
nen. 

Eine neue Solosäge ist jetzt auf den 
Markt gekommen. .Sie hat einen 125 - cem 
Einzylinder - Zweitaktmotor mit 5,2 PS 
Leistung. Ein Spezialmembranvergaser 
(Fliegervergaser) gewährleistet zuverläs­
siges Arbeiten in jeder Lage und Stel­
lung der Säge bei der Arbeit. Die Luft-
eiiitrittsöffnung ist gegen das Eindringen 
von Sägespänen und Schnee geschützt. 
Außerdem ist ein Geräuschdämpfer ein­
gebaut. Die Kraftübertragung erfolgt 
durch eine automatische Fliehkraftkupp-
lung, die gleichzeitig den Motor gegen 
Ueberlastung absidiert. Bei Leerlauf 
bleibt die Kette stehen. Man kann also, 
die Säge mit laufendem Motor ohne Ge­
fahr zum nächsten Arbeitsplatz tragen 
und erspart so das häufige Starten. 

Die Hohlzahnsägekette hat bei hoher 
Umlaufgeschwindigkeit eine großeSchnitt-
leistung; Die Schnittlänge kann zwischen 
40 oder 50 cm gewählt werden. Das Sä­
geschwert hat eine verschleißfeste Lauf­
fläche. 

sichtigen ist, daß die Geräte hinter dein 
Schlepperfahrer angeordnet sind. 

Die Ladepritsche ist hier 206 cm lang, 
138 cm breit und hat eine 24 cm hohe 
Bordwand. Die Nutzlast beträgt 750 kg. 
Für landwirtschaftliche Arbeiten ist die 
Pritsche abnehmbar. Sie kann aber auch 
miti einer Kippvorrichtung ausgerüstet 
werden, um das Enlladen-zu vereinfadien. 
Sie kippt dabei nach hinten um. Durdi 
die Eigenbelastung der Ladefläche nimmt 
der Mulag - Kleinschlepper Steigungen, 
die mit leichten Schleppern normalerwei­
se nicht mehr gefahren werden können. 
Die durchgehende Sitzbank mit Rückleh-
ne^biefet'Piatz füriiä bis 3 Personen. Da-o 

izu <kättn;ra.üch ein Schutzdach geliefert 
.S^dejj'p^H.fäTvor^uheiben ist die Hubvor­
richtung für das Mähwerk, das durch den 
Kraftheber betätigt wird. 

Für den Geräteanbau ist eine Krafthe­
beranlage für Hand- oder Motorantrieb 
mit Drei- oder Vierpunktaufhängung vor­
gesehen. So können alle übrigen Geräte 
Verwendung finden. Sehr vorteilhaft isl 
die Verwendung dieses Kleinsdileppers 
für Baum- und Feldspritzarbeiten, wobei 
das Spritzfaß auf der Ladeflädie aufge­
setzt werden kann. Die Pumpe wjrd von 
der Zapfwelle angetrieben. Eine nadi al­
len Seiten arbeitende Seilwinde ermög­
licht den Einsatz im Seilzug in Weinber­
gen und Hanglagen. 

Der Mulag Typ Nr. 4 hat einen luftge­
kühlten Einzylinder - Ilo - Zweitaktdiesei-
motor mit 12 PS. Das Getriebe ist mit 
Differentialsperre und gangunabhängiger 
Zapfwelle ausgerüstet. Es sind vorhan­
den: 4 Vorwärtsgänge von 2,8 bis 10.8 
km-st. sowie ein Rückwärtsgang mit Eiu-
scheibentrockenkuppluhg. Das Lenkgetrie­
be wirkt auf die Vorderräder. 

S T . V I T H E R Z E I T U N G 
Samstag, den 18. April 1959 

M o t o r i s i e r u n g 

a u f K l e i n b e t r i e b e n 
Einachsschlepper erleichtern die Arbeit 

wesentlich 
Für alle Arbeiten in der Landwirt­

schaft, im Wein-, Obst- und Gemüsebau 
steht heute bei vielen Firmen bereits ein 
vollständiges Geräteprogramm für Ein­
achser zur Verfügung. 

Die gezogenen Geräte "werden an einer 
Universalanhängevorrichtung angebracht, 
die angetriebenen Geräte an der Zwi ­
schenkupplung. Der Antrieb der Geräte 
erfolgt über die Zapfwelle, die serienmä­
ßig mitgeliefert wird. Neu ist jetzt ein 7 -
PS • Vielzweckeinadiser von der Firma 
Gutbrod, dessen Holme z. B. beim Nähen 
um 180 Grad geschwenkt werden können, 
so daß jedes Anmähen entfällt, weil" der 
7 - PS - Kobold - Einachsschlepper damit 
gleichzeitig zum Frontmäher wird . 

Dieser neue Einachsschlepper kann als 
triebradlose Hacke zum Stoppelstürzen, 
Schollenrechen, Einarbeiten von Grün­
dünger und zum Aufhalten der Böden in 
Obstanlagen eingesetzt werden. Durdi 
das Fehlen der Antriebsräder wird jeder" 
Bodendruck und Schlupf von vornherein 
vermieden und die günstigste Boden­
struktur bleibt auch bei mehrmaliger Be­
arbeitung erhalten. Jahrzehntelange Er­
fahrung im Bau von einachsigen Motorge­
räten und eingehende praktische Erpro­
bung haben zur Entwicklung dieser Ma­
schine geführt, die sich bei größter Wirt­
schaftlichkeit vielseitig einsetzen läßt. Der 
Kraftstoffverbrauch beträgt bei durch­
schnittlicher Belastung etwa 1 bis 1,2 1 
pro Stunde. Dieser neue Einachser hat ei­
nen luftgekühlten Berning - Universal -
Viertaktbenzinmotor. Besonders hervor­
zuheben ist, daß die Maschine serienmä­
ßig mit der Bereifung 4,50-16 AS ausge­
rüstet ist. Sämtliche vorkommenden Ar­
beiten, auch Mähen und Hackfräsen, kön­
nen mit der gleichen großen Bereifung 
durchgeführt werden. Dadurch entfällt bei 
dieser Maschine das lästige ü„iwediseln 
der Räder. 

Praktischer 
Sack-Verschlußapparat 
Das Zubinden der Säcke ist eine mehr 

;0.dcr,.weniger-zeitraubende Angelegenheit 
Wo viel Säcke gebunden werden müssen, 
kann diese Arbeit rationalisiert und we­
sentlich-beschleunigt werden, wenn man 
Sackverschlußdrähte benutzt, die sich auch 
für Getreide- und Papiersäcke in gleicher 
Weise eignen. 

Man hält sich zweckmäßigerweise ver­
schieden lange Verschlußdrähte bereit, 
was am besten durch Aufhängen auf ei­
nem Brett geschieht. An einem Brett wer­
den lange Nägel eingeschlagen, auf wel­
chen man die Verschlußdrähte, der Größe 
nach sortiert, aufhängt. Zum Verschließen 
benutzt man einen Verschlußapparat, bei 
welchem die beiden Oesen des Drahtver­
schlusses im Haken eingehängt werden. 
Dann zieht man am Handgriff des Ve:--
schlußapparates ein- oder mehrmals an 
und der Draht wird zugedrillt. Das Oeff-
nen ist ebenfalls einfach. Man braucht 
kein Messer und keine Zange. Das zusam­
mengedrehte Drahtende wird angefaßt u. 
einigemale hin- und herbewegt, bis der 
Draht an einem Ende bridit. . 

H ü h n e r h a l t u n g s o o d e r s o ? 

Garten und Kleintiere 

L a u b h e u a l s Z i e g e n f u t t e r 

Die Gewinnung von Laubheu ist aus 
vielerlei Gründen eine zwedemäßige Maß­
nahme. -Getrocknetes Baumlaub wird" we­
gen seiner besonderen Geschmackstofie 
und seines reidien Gehaltes an Wirkstof­
fen von der Ziege ausnahmslos gern ge­
nommen, es bringt ihr die geliebte Ab­
wechslung und sie dankt dies auch zu­
meist durdi einen höheren Mildiertrag. 

Zwischen den einzelnen Laubarten be­
stehen zum Teil erheblidie Unterschiede 
bezüglich des Gehaltes an verdaulichem 
Eiweiß und Stärkeeinheiten. Im Durd:-
schnitt dürfte der Eiweißgehalt des grün­
gewonnenen Laubheus dem von mittle­
rem Wiesenheu entsprechen. Hinsichtlich 
der Mineralstoffe kann Laubheu demWie-
senfutter und Rotklee sogar überlegen 
sein. Im-Frühsommer ist der Nährwert 
des Laubes am höchsten, weshalb die 
Laubheugewinnung möglichst im Monat 
Juni erfolgen soll. Erprobte Laubarten, die 
ein gutes Rauhfutter liefern sind: Ahorn, 
Akazie,-?Birke,- Buche, Eichej Erle, Espe, 
Esche, Eeberesche, Haselnuß, Kastanie, 
Linde, Maulbeerbaum, Papel und Weide. 
Besonders nährstoffreich ist das Laub der 
Ulme.. Das Laub der Traubenkirsche soll­

te auf jeden Fall gemieden werden. Audi 
Himbeer- und Brombeerblätter sind als 
•Laubheu gut geeignet. Letztere werden 
von den Ziegen besonders bevorzugt und 
sind auch gleichsam eine heilsame Arznei 
für den Ziegerikörper. Die Blätter müssen 
selbstverständlich, gesund und einwand­
frei gepflückt werden. Das gesammelte 
Laub wird im Halbschaften gegen starke 
Sonnenbestrahlung geschützt getrocknet 
und in einem luftigen Schuppen aufbe­
wahrte damit es nicht sdiimmelt. Trocke­
nes Laubheu soll noch eine grünliche, kei­
nesfalls eine braune Farbe haben. 

Beim Uebergang zur Laubfütterung fan­
ge man zuerst mit kleinen Gaben an und 
steigere erst allmählich die Mengen. Es 
empfiehlt sich, das Laubheu bis zur Hälf­
te dem Wiesenheu beizumengen; mehr 
reiche man in keinem Falle. Die Blätter 
von Ahorn, Erle, Esche, Ulme, Weide 
sollen im Laubheu nicht zu stark über­
wiegen, da sie in größeren Mengen den 
Milchgeschmack etwas ungünstig beein­
flussen können. Man tut gut, verschiede­
ne Laubarten zu mischen, damit eine mög­
liche ungünstige. Wirkung einer Laubarl 
•aufgehoben wird . 

Da« Schwergewicht der Haltung von Le-
gekühnern liegt praktisch in den bäuerli-
dien Betrieben, die den Tieren freien 
Auslauf bieten können, was den Futter­
etat wesentlich entlastet. Der Futterver-
brauch je Tier ist gleich hoch, egal ob 
man 20 Tiere oder 100 Tiere hält. Ein 
Hühnerstall mit 20 Hennen macht fast die 
gleiche Arbeit wie einer mit 50, und viele 
arbeitssparende Geräte lohnen sich erst 
bei größeren Tierzahlen. Die Kosten für 
Arbeit, Ställe, Beleuchtung, Auslauf u. a. 
verringern sich je Tier um so mehr, je 
größer die Zahl der gehaltenen Tiere ist. 
Daraus folgt, daß es unwirtschaftlich ist, 
mit der Zahl der gehaltenen Hennen un­
ter eine gewisse Mindestgrenze zu gehen. 
Man kann sagen, daß wenigstens 50 Le­
gehennen für eine lohnende Haltung er­
forderlich sind. Da der Aufwand an Fut­
ter den größten Unkostenanteil stellt, ist 
es dankbare Aufgabe, hier wirtschaftlich 
zu denken und zu handeln. Man wird al­
so bestrebt sein, durch Verwendung hoch­
leistungsfähiger Hennen diese Kosten mit 
möglichst hoher Nutzwirkung einzuset­
zen. Heute sind die Futterpreise im Ver­
gleich zu den Eierpreisen so hoch, daß 
sich nur mit den allerbesten Legetieren 
bei schärfster Auslese ein Gewinn erzie­
len läßt. Deshalb ist da, wo es möglich 
ist, Fallennestkontrolle zu empfehlen.Die 
schärfste Kalkulation muß natürlich dort 
herrschen, wo das gesamte Futter zuge­

kauft werden soll. Neben der guten L e 

geleistung muß die gehaltene Hühnerras 
se auch ein guter Fleischlieferant bei bs-
ster Fleischqualität sein. Der einjährige 
Umtrieb hat sich als lohnend erwiesen, 
zumal dann die abgängigen Hennen nodi 
einen guten Preis als Schlachttiere erbrin­
gen. 

Bei der reinen Erwerbsflügelhaltung 
die ihren Nutzen allein in der Eier - Er­
zeugung sucht, ist eine Tierzahl von min­
destens 1000 Hennen anzustreben. 

Welche Art der Haltung der einzelne 
Hühnerhalter wählt, richtet sich ganz nadi 
den gegebenen Verhältnissen. Gut be­
währt hat sich eine Kombination vonAus-
laufhaltung und Stallhaltung, wobei die 
Tiere im Sommer den Auslauf benutzen, 
während sie im Winter ständig im Stall 
sind. Bei reiner Intensiv-Haltung muß je, 
dem Huhn mindestens 0,5 qm Stallboden­
fläche, noch besser 1 qm geboten werden 
und es ist darauf zu achten, daß die Tie­
re immer Beschäftigung haben, weil sonst 
leicht Untugenden, wie Federfressen usw, 
eintreten. Die Tiefstreu ist in jedem Jahr 
— am besten im Frühjahr — zu erneuern. 
Licht, Luft, Sonne, Sauberkeit der Ställe 
und Auslaufe sowie der Geräte sind 
Hauptpunkte, die nicht übersehen werden 
dürfen. Der Hühnerhalter, der nach die­
ser Methode verfährt, wird auch mit di 
wirtschaftlichen Erfolg zufrieden sein 

G e s a n g u m M i t t e r n a c h t 

Die Nacht ist regnerisch und windig. 
Wie fühlt man sidi da wohl und gebor­
gen i m warmen Bett! Ein Fensterladen 
schlägt irgendwo, und die Regentropfen 
trommeln aufs Dach. Nur zu! denkt man 
und wendet sidi wohlig um. Da hört 
man plötzlich einen klagenden Ruf „Ku-
wit t ! Kuwitt ! Kuwit t ! " Ein Käuzchen ist 
es. Wer wissend ist, freut sich dabei, wer 
aber unwissend und abergläubisch ist, den 
fröstelt es, er fürchtet sich, und an ein 
Einschlafen ist nun nicht gleidi zu den­
ken. Er hört den Käuzchenruf als „Komm, 
mit — Komm m i t ! " — nämlich auf den 
Friedhof. Das Käuzchen ist für ihn der 
Totenvogel, der die Leute mit seinem 
Ruf auf ihr .baldiges Sterben aufmerk­
sam macht. Und weil man solche Künder 
nicht liebt, deshalb muß auch das -Käuz-
chen oft Verfolgung und Marter hinneh­
men; man nagelt es lebendig ans Scheu­
nentor! Die Unvernunft fordert ihr Opfer 
unter der unschuldigen Kreatur — aoidi 
heute nodi! 

Der Wissende aber freut sich über den 
Eulenruf, denn für ihn ist der Steinkauz 
ein hübsdier, graubrauner, kaum amsel­
großer Naditvogel, der sehr nützlich ist 
und sich eben jetzt auf Nahrungssuche 
befindet. Wenn er ruft, so gilt der Ruf 
seinem Ehegesponst, das mit ihm jagt, 
vielleicht aber w i l l er auch seine Beuie 
aufsdieuchen. Was jagt er denn bei 
Nacht? Nun, in erster Linie die Mäuse al­
ler Art , auch Wühlmäuse, die von jedem 
Obstgartenbesitzer wegen ihrer Schädlich­
keit so gefürchtet sind. Und Nachtschmet­
terlinge sowie Käfer verschmäht er eben­
falls nicht, doch bleiben Mäuse sein ei­

gentliches Wi ld . Er verschlingt sie alt 
Haut und Haaren und speit die nicht ver­
dauten Knöchelchen und Haare als Ge­
wölle in Ballenform wieder aus. Der 
Wanderer kann da und dort neben einem 
großen Stein oder einem Baumstumpf eil 
solches Gewölle finden und weiß dann, 
daß hier ein Käuzchen saß. 

In einer passenden Höhle in einer al­
ten Weide oder in einem alten Baum­
stamm, aber auch auf dem Dachboden ei­
nes Hauses oder - Kirchturms hat das 
Käuzlein sein Nest mit drei oder vier 
Jungen. Sie sind immer hungrig aber be­
sonders dann, wenn eine finstere Nacbt 
das Beutemachen hinderte oder gar un­
möglich machte. Die jungen Käuzchen se-, 
hen—aus'-wie. kleine hübsche Federbälle; 
sie wachsen rasch und fliegen auch bald' 
mit den Eltern aus, um schon nach eini­
gen Wochen selbständig zu werden. In 
den Ländern am Mittelmeer wird das 
Käuzchen als Glücksvogel sehr gern ge­
sehen: sein „Kuwitt, Kuwit t ! " wird dort 
nicht als„Komm mit,Komm mit!"gedeutet 
wie es unvernünftige Mensdien da und 
dort tun. Und auch w i r wollen uns von 
einem mitteralterlichen Wahn frei ma­
chen, der aus einer Zeit stammt, in der 
man nicht nur Käuzeheft, sondern audi 
Blindschleichen, Molche, Kröten und Fle­
dermäuse als „Teufelsgewürm" verdamm­
te und oft auf schreckliche Weise verfolg­
te und quälte. Und wenn wir wieder in 
der Nacht aufwachen und das Käuzdiea 
hören, dann freuen wir uns darüber und 
wünschen ihm guten Erfolg beim Beute­
machen! 

K ü k e n a u f z u c h t d u r c h K a p a u n e 

Es gibt viele, die jährlich einige Ka­
paune aufziehen und einen Kapaunenbra­
ten zu schätzen wissen, sei er ausgewach­
sen etwa zu Weihnachten einem Puter 
vorgezogen oder etwas angemästet, zu 
beliebiger Zeit als Kapaun - Poularde. Da­
zu können Kapaune der verschiedensten 
Rassen dienen. Den Geflügelhandel wür­
de allerdings erst ein größeres, verläßli­
ches Angebot interessieren. 

Nicht immer bekannt ist, daß sich Ka­
paune, also kastrierte Hähne, auch sehr 
gut dazu eignen, Küken zu führen bzw. 
aufzuziehen. Oft wird es sogar bezwei­
felt, obwohl begeisterte Berichte über gu­
te Erfolge vorliegen. Es mag auch einmal 
vorkommen, daß der Kapaun die Küken 
nicht annehmen w i l l , dann liegt dieSchuld 
mehr am Besitzer als am Kapaun. 

Ueber das Kükenführen von Kapaunen 
ist in dem Buche „Das Kapaunisieren" 
(Verlag Ulmer, Stuttgart) ausführlich ge­
schrieben worden. Man soll den Kapaun 
nachts, wenn er schlaftrunken ist, unter 
einem Korb oder dergleichen in einem 
verdunkelten Raum einsperren, wo er 
ungestört 2-3 Tage und Nächte verbleibt, 
unter zweimaligem kurzem Füttern und 
Tränken am Tage. Am 3. Abend sind die 
Küken beizugeben, vorerst 6-8, am näch­
sten Tage, wenn der Kapaun gluckt und 
sich um seine Pfleglinge kümmert, all-
mälilidi weitere bis etwa 20-25 Stück. Es 
ist jedodi hier auf einen wesentlidien 
Punkt aufmerksam zu madien, der in dem 
Buche nicht besonders betont wur;'.3 und 
auf den evtl. ein Mißerfolg zu. ^d'.zufüh-
ren sein mag. Der Kapaun r.-.r.3 so abge­
sondert werden, daß er ab ;^l j ; . I.cln a n ­

deres Huhn hören kann, sonst ist er un­
ruhig und drängt zu seinen Gefährten. Ei 
ist auch gut, ihn einige Minuten, ehe man 
ihm die Tierchen untersetzt, das Piepsen 
der Küken hören zu lassen, um seinen 
Instinkt zu wecken. Alles weitere kann 
man dann dem Kapaun überlassen und 
sich erst wieder am nächsten Morgen u» 
ihn bekümmern. 

Hat der Kapaun die Küken angenom­
men, gluckt er und lockt sie zum Futter, 
so ist er, unbedingt verläßlich im Füh­
ren, und Füttern sowie Erwärmen. Er »I 
dies, bis die Küken zu jungen Hennen g* 
worden sind bzw. bis man sie ihm n"1 

Gewalt fortnimmt. Dabei schützt er seine 
Pfleglinge wütend gegen jeden etwaige« 
Angreifer, faßt man etwa eines seiner 
Küken an, greift er selbst den Mensche» 
an. Er beobachtet scharf. Alle Kapaun« 
streben eilig ihrem Stall zu, wenn si* 
Raubvögel in der Luft zeigen. Im Ver­
gleich zu gleichaltrigen Küken, die unW 
Infrarot - Strahlern aufgezogen wurden, 
waren die von Kapaunen bemutterten Ka­
ken in Größe, Befiederung und Lebhaf­
tigkeit auffallend weiter. 

Für größere Erwerbsgeflügelzuchte' 
mag Kükenführen durch Kapaune viel­
leicht weniger in Frage kommen, es $ 
aber eine einfache und billige Aufzug 
in kleineren landwirtschaftlichen Betrü­
ben. Der Anblick eines laut gluckende»' 
um seine Schützlinge mit putzigem Ei» 
bemühten Onkel Kapaun, ist sehr spa3'! 
und gibt die drolligsten Anblicke. Mi* 
hat bestimmt viel Freude an seinen K* 
'.cen, wenn nun c:e kleine Schar von * 
nein i i i i a u a i<.l- . - . i und aufziehen läßt-
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I Infanger aussprach, zuckte zusammen und 
liefl die Akten zu Boden fallen. Da sah 
jie Alte ihn an, sprang auf, zitterte an 

[allen Gliedern. 
„Jessas Maria, der Infanger Thomas!" 
Der Mann hatte sich rasch gefaßt. 
„Was meinst, Alte?" 

Aber sie stand bei ihm. „Der Infanger 
| ihomasl D a ist er!" 

Jetzt mischte der Amtsvorsteher sich 
i eis. 

„Sie irren, das ist der Sekretär Bernar-
| äo Grimaldi!" 

Aber die Kernbacherin hielt ihn am 
I Arm, hörte gar nicht auf die Einrede. 

„Infanger Thomas, wie kimmst du da­
her? Erkennst mi etwa net? Weißt net, 
daß i de Kernbacherin bin? Weißt net, daß 
der Xaver im Gefängnis sitzt als dein 
Mörder?" 

Einen Augenblick stand der Mann un­
schlüssig da, dann riß er sich los. 

„Laß mir mei Ruh, weiß net, was d' 
wil ls t ! " 

Die andere Tür, zu der der Mann jetzt 
hinauswollte, wurde geöffnet, und der 
Polizeihauptmann trat ein. „Was ist denn 
hier los?" 

„I weiß net, Herr Hauptmann —." 
Die Kernbacherin hatte all ihr Kraft 

wieder. „Aber i weiß! Der da, das ist der 
tote Infanger, der Grenzjäger." 

„Verrückt bist!" 
„Lassen Sie den Mann los, das ist der 

Sekretär Grimaldi !" 
Aber die Alte ward ihrer Sache immer 

sicherer, nun erkannte sie auch desGrenz-
jägers Stimme. „Der Infanger ist's. Hier 
im Tascherl hab i sein Bild. Sehen Sie 
her, wann S' net glauben!" 

Der Mann stand zögernd da und schiel­
te nach den Türen, Doch er konnte nicht 
hinaus, denn in der einen stand derHaupt-
mann, in der andern die Stadtvorsteher. 

„Hier ist das Bild - ist er's, oder ist 

er's net?" Verwundert sahen die Herren 
die Photographie an. Freilich, es war ein 
altes Bild und in der Grenzjägeruniform 
aber —. Die Tür wurde geöffnet, und Pia 
trat ein. Ehe einer der Herren etwas re­
den konnte, zerrte die Kernbacherin sie 
heran. 

«Pia, kennet den Mann da?" 
„Jessas, der Infanger!" 
Der Polizeihauptmann wurde zweifel­

haft. „Grimaldi, holen Sie ihre Papiere!" 
Der Mann war bleich. „Ich hab Ihnen 

gesagt, i hab sie verloren." 
Jetzt stand die Kernbacherin dicht vor 

ihm und hatte sich hoch aufgerichtet. 

„Verloren hast sie? Nie gehabt hast ande­
re Papiere..Der Infanger bist! Streif dein 
Röckärmel hoch, daß man den blauen An­
ker auf deinem Arm sieht, den du eintä­
towiert hast seit der Zeit, als du noch 
als Matrose auf dem Kriegsschiff zur See 
gingst!" • 

Die energische, sichere Art der alten 
Frau machte den Polizeihauptmann immer 
verwirrter. „Zeigen Sie Ihren Arm, Gri­
maldi!" 

'„I werd'tun, was die Hexen befiehlt? 
I will net!" 

Fortsetzung folgt j 

Ohne Ausnahme gut! 
Das gilt wieder für unsere neue, 

moderne Frühjahrskleidung. 

Nichts geht über Qualität! 

H E R R E N - U . D A M E N K O N F E K T I O N 

i Mm, r 
S T . V I T H . H A U P T S T R A S S E - Tel . 2 3 3 

Uhren-

Fach-

Geschäft 

Anion 

L E N Z 

St. Vith 

• L E I S T U N G S S T A R K 
• W I R T S C H A F T L I C H 
• L A N G L E B I G 

» Beratung und Verkauft 

Durch den Generalvertreter der Ostkantone 

Walier Piette, Si.Vitti - Tel.66 
Großes Ersatzteillagc: - Raparaturwerkstätte 

Kundendienst 

Frühlings-Angeb ot 
Fr. 

Damenblusen / f\ 
Popeline, uni, sehr schön 

Damenkleider /Lf\ 
Kimono, moderne Muster J L O ^ J 

Damenkleider ^ _ _ 

dtelviertel-Aermel, Gr. 44-48 X / 5> 

Badeanzüge für Damen 
sehr duc, Modefarben 

Damensöckchen 

weiß und bunt, nur 

Kinderkleider 
Grüße 60, nur 

2 6 0 

1 4 

90 

Badehosen für Kinder 

Velourhosen für Knaben 

Größe 6 

Kindersöckchen 

weiß und bunt, nur 

Kinderschuhe 

in feinstem Leder 

Ledersandalen 

gefüttert, Gr . 36-40, nur 

Turnschuhe, weiß 

Kaufhaus Yvonne G a 11 o t st. vith Bieidistr. 

Gelegenheilskäufe 
Volkswagen, Luxusmodell 
mit Schiebedach, Baujahr 51, 
1 Moped „Rabenei':" in sehr 
gutem Zustand, 48 cem, zu 
verkaufen, sowie Ersatztei­
le eines 126 cem. Jawa und 
D. K. W.-Motorräder. Sich 
wenden an M. Schröder, Dei-
denberg 8B.Tel. Arne! 135. 

ur Kommunion 

Hochzeit, Kirmes, usw. 
Einige Interessante Artikel zum Festessen: 
Zum Apéritif: 
Vermouth Lambertini Liter, statt 52.00 a 47,00 
1 FL Muscatwein „Samois", statt 30,00 a 27,00 

Zum Festessen: 
Saumon „Delhaize" Dose, statt 14.00 a 13,00 
Bohnen, Erbsen, Möhren, Spinat, Spargel usw. 
Pilze „Marie Thumas" Dose, statt 15,00 a 13.50 
Speiseöl „Arachides" Liter, statt 23,00 a 22,00 

Zum Dessert : 
Anamas d'Hawai, 10 Scheiben, statt 22,60 a 20,00 
PQrsische - Aprikosen - Fruchtsalat 
3 Kilo-Dose Aprikosen statt 72,00 a 06,00 

Zum Kaffee: 
Delhaize „Chat noir", Dessert, statt 33,50 31,50 
1 Dose Nescafe, statt 36,00 a 34,00 

Plätzchen - Pralinen - Getränke 
1 FL Mosel „Schwarze Katz", statt 54,00 a 49,00 
Rosé d'Anjou od. Cote du Rhone, st. 33,00 a 30,00 

26,00 a 24,00 
145,00 a 130,00 
102,00 a 95,00 
179,00 a 162,00 

Bordeaux, rot und weiß, statt 
1 Fl. Steinhäger, statt 
1 Liter Echter Korn, statt 
1 Fl. Cognac statt 
und auf viele anderen Spirituosen doppelte Rabatt-
märkchen ! 
Frisches Gemüse und Obst! Frisches Geflügel! 

Auf Weine 10 Prozent Rabatt (mit S FL u. mehr] 
Nachstehend einige Weinpreise : 
Meßwein „Estramadura" vollsüß-doux 20,-
Mosell RiesL Sylvanetr, kernig-sec, 26,-
Schwarzer Peter, elegant süffig, 46,— 
Kröver Nacktarsch, kräftig und rund, 55,-
Piesporter Gnunterley 55, lieblich 55,-
Liebfraumilch 1957, Qualität, 40,-
Wehlener Sonnenuhr, saftig, elegant 47,— 
Oberemmeler Altenberg 1953, Orig. Abf. 112,-
Rüdesheimer Schloßberg 55, Orig. Abf. 125,-
„Pichet de France" rot oder weiß 20,— 
Vin de Moines, kernig, nicht herb, Rotwein 27,-
Rose d'Anjou-Remy-Panier, mild 35,-
Graves molleux, edelsüßer W. Bordeaux 37,— 
S t Emilion Roseville, roter Bordeaux 32,-
Chateau Kriwann 55, cru classe 52,-
Macon, weißer Bourgunder 35,-
Beaujolais, rotier süffiger Bourgunder, 26,-
Nuits St. Georges 1955, Spezialität 110,-
Chateauneuf- de Pape, Fines Rothes 58,-
Schaumweine, Shampagner, Porto, Aperitifs usw. 
Weinbr., Cognac, Whisky, Gin, Steinhäger, Quetsch 

In Lebensmitteln, Kaffee, Weine, Spirituosen... . 
„Als Spezialist im ganzen Land, 
ist DELHAIZE „LE LION" wohlbekannt," 

Fast 2.000 Delhaize „Le Lion" Geschäfte geben Ih­
nen die Gewähr Qualitätswaren preiswert einzu­
kaufen. . . u. dabei gibt Ihnen G. Schaue StVith, 
noch die größten Ristournen (Rabattmärkehen)... 

D E L H A I Z E &el. 25 

dtPIkik G . S C H A U 

Frühlings- u. Sommerneuheiten 
teffren täglich ein im M O D E H A U S 

Geschwister LECOQ W e i W s - T e i . i 4 8 

Kommunionkleider und alles Zubehör. 

Mäntel , Kostüme, Deux-Pièces. Kleider, Röcke und Blusen für 

Damen und Kinder, sowie alle Arten Stoffe. 



LANDWIRTE ! Sie finden bei uns den für Sie passenden T R A K T O R : 

L A N Z - B U L L D O G u. G Ü L D N E R 
i ' 

i 
z w e i N a m e n v o n W e l t r u f , S P I T Z E N E R Z E U G N I S S E i m S c h l e p p e r b a u , b ü r g e n f ü r : 

Q U A L I T Ä T A U S D A U E R W I R T S C H A F T L I C H K E I T 

Unverbindliche Auskunft erteilt : 

V E R T R E T E R : A L F R E D L A L O I R E Place de la Fraternité 3 M A L M E D Y - T e î e ' o n 1 ? / Fachmännische Werkstatt und Kundendienst 

sowie M I T A R B E I T E R : Maschinenhandlung G E B R Ü D E R C O L L A S , Manderfeld, Tel. 63 

1 
Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute gegen 10.00 Uhr 
unser guter Onkel, Großonkel und Urgroßonkel, der wohlachtbare 

Herrn Philipp M A R X 
im 91. Lebensjahr, wohlversehen mit den heiligen Sterbesakra­
menten und getröstet mit dem vollkommenen Ablaß in der Sterbe­
stunde. 

. . . . ^ 
Um ein stilles Gedenken im Gebet für den lieben Verstor­

benen bitten in tiefer Trauer: 
D I E A N V E R W A N D T E N 

Lommersweiler, den 15. April 1959. 

Die feierlichen Exequien finden statt, in der Pfarrkirche zu 
Lommersweiler, am Samstag, dem 18. April 1959 um 9.30 Uhr mit 
anschließender Beerdigung ! 

Sollte jemand aus Versehen keine persönliche Todesanzeige erhal­
ten heben, möge er diese als solche betrachten. 

Danksagung 
Aufrichtig und von ganzem Herzen, danken wir allen 
Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten für die 
wohltuende Anteilnahme die sie uns beim Heimgange 
meines lieben Gatten, unseres guten Vaters, Schwieger­
vaters, Großvaters, Bruders, Schwagers, Onkels u.Vetters 

H E R R N N I K O L A U S K O H N E N 
bekundet haben, sei es durch Beileidsbezeugungen, 
durch Spenden von hl. Messen, Kränzen und Blumen so­
wie Teilnahme an den Exequien und am letzten Geleit. 
Unseren besonderen Dank gilt dem hochw. Herrn Pastor 
und. dem Kirchenchor. 

Witwe Nikolaus Kohnen und Kinder 

B O R N , i m A p r ä l 9 5 9 

Statt Karten 

Danksagung 
PBr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgange 
unserer lieben, unvergeßlichen Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante 

F R A U Wwe. HIL. R E U T E N 
Sus. geh Mersch 

sprechen wir hiermit allen Verwandten, unseren lieben Nachbarn, 
Freunden und Bekannten, dem Hochw. Herrn Pfarrer Xhayet, dem 
Kirchenchor, dem Musikverein, dem Herrn Lehrer und Schulkin­
dern, der Lederfabrik Lang aus Malmedy unseren tiefempfunde­
nen Dank aus. 
Herzlichst danken wir allen, die ihre Anteilnahme bekundet ha­
ben, sei es durch Worte des Trostes, der vielen Messen, Kranz-
und Blumenspenden sowie Teilnahme an den Exequien und der 
Beerdigung. 

Die Kinder und Anverwandte 
Lommersweiler, hu April 1959. 

Des Sechewochenamt wird gehauen, am Samstag, dem 18. April um 7.15 Uhr 

Kaule ständig minderwertiges 

V i e h und 

Notschlachiung 

Jakob Heindrichs, Born 
Telefon Amtl 42 

Die Frühjahrskur 

Vier Jahreszeiten Tee 

treibt die Winterschlacken 
aus dem Körper, macht 

frühlingsfrisch und leicht 
beschwingt, läßt 

Fettansatz, Müdigkeit 
und Gliederschwere 

verschwinden. 

Eine solche tiefgreifende 
Blutreinigung mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

beseitigt Pickel und Mitesser, 
macht ihre Haut blüten­

rein und zart. 

Ueberzeugen Sie sich selbst. 
Beginnen Sie gleich morgen 

mit Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

Statt besonderer Anzeige 

„Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen!" 

Gott der Herr über Leben und Tod nahm heute nacht, gegen 3 Uhr, 
unsere herzensgute Mutter, unsere liebe Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwägerin, Tante und Kusine, die wohladitbase 

Frau Wwe. Peter Niessen 
A n n a Maria geb. Spoden 

im Alter von 72 Jahren, wohlversehen mit den hl. Sterbesakra­
menten, zu sich in sein himmlisches Reich. 

Um ein stilles Gedenken bitten : 

Robert Heyen und Frau Rosa geb. Niessen und Kinder, 
Alois Niessen und Frau Barbara geb. Zeimers u. Kinder, 
Hermann Bongartz u. Frau Paula geb. Niessen u. Kinder, 
Josef Sody und Frau Kath. geb. Niessen und Kinder, 

EIBERTINGEN, Iveldingen, Bütgenbach, den 16. April 1959. 

Die feierlichen Exequien mit Beerdigung werden gehalten am Montag, 
dem 20. Apri l 1959, um 10 Uhr, in der Pfarrkirche zu A m e L 

L A N D W I R T S C H A F T L I C H E 
(Comptoir Agricole) 

• Darlehen gegen Vorrecht auf Vieh und Ernte 
• Bürgschaft und Hypothekendarlehen 
• Baudarlehen mit Staatszuschuss 

Agent H . A A C H E N , Aldringen Tel . 931 

Wir empfehlen E I s i n g h o r s t - H e r d e 

nach Hausfrauenwünschen für Kohle, Gas, 
Elektro. Reinflamm-Warmluftöfen (Guß­
eiserne) für alles: feste Brennstoffe .ein­
schließlich Antrazit und Koks. 

P e t e r R I C H A R D Y / S t . V i t h 

Luxemburgerstraße — Tel. 225 

Brautleute und Möbelkäufer! 
Bevor Sie Ihr Heim einrichte«, versäumen Sie nicht unsere 

G R O S S - A U S W A H L in 
» 

• Schlafzimmer 

• Wohnzimmer 

• Küchen 

• Salons P R O F 1 L I A und L I F A 

zu besichtigen. 

Fachmännische Beratung der Raumausnutzung und Fen­
sterdekorationen. 

Möbel und Dekaraiion Walter SCHOLZEN 
H a u p t s t r a ß e , 7 7 S T . V I 1 H , T e l . 171 Mühienbachstrafce, IS 

Matratzen aus eigener Werkstatt in allen Gräften, mit reiner SdvafwoHe; eine Qualität, die Sie 
n i r g e n d s finden. 



A p r i l 19S9. 

<n am Montag, 

a r s t - H e r d e 

Eür Kohle, Gas, 
luftöfen (Guß-
?ennstoffe ,ein-
ks. 

nbachstrafje, "fcS 

•ualität, die Sie 

Achtung! A c h t u n g ! 

alle Kege'er nach H I N D E R H / U « E N 

A n den Sonntagen den 19. April , 26. April , 

3. Mai u. am Donnerstag Christi-Himmet-

fahrt den 7. Mai 1959 veranstaltet der 

Junggesellenverein Hinderhausen auf der 

Parkettkegelbahn B O E S G E S ein 

rof es Presskegeln 
mit folgenden Preisen : 

1 Preis : 2.000 Fr . 

2 Preis : 1.500 F r . 

3 Preis : 1.000 F r . 

Tagespreis 200 Fr . 

Festgesetzte Spieldauer von 11 - 23 Uhr 

Es ladet freundl. ein : Der Junggesellenv. Albinus 

Ständig am Läget 

Ferkel,Läufer&Faselschweine 
dei luxemb. ti. yotiksnaresctiHii Kdeiraas* 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung frea Haus. 

Richard L E G R 0 S / Boll ingen / Tel 4 2 

Wer die neuen Mopeds49 cc. der Puch Werke 

sieht ist schnell entschlossen. 

2- oder 3-Gang, robust und zuverlässig, 

Turbinenkühlung, unübertroffene Lebensdauer 

S O N D E R P R E I S E 

Die neue Danuvia 125 ccm, ist jetzt lieferbar 
14.500 Fr . 

B. M. W . 250 ccm R26 das vollkommen neue 
Modell 32.500 Fr . 

Sie kaufen jetzt am günstigsten bei 

Garage Ferdi. Heinen Dodenberg 

TELEFON A M E L 125 

Distributeur : 

B. M. W . Danuvia Puch A . J. S. Matschless 

Achtung Achtung ! 

Die neuen 

mit ihren unschlagbaren.weltbekann-

ten Sachsmotoren, sind eingetroffen. 

Sofortige Lieferung - Große Zahlungserleichterung 

G A R A G E M . S C H R Ö D E R 

Deidenberg 86 Tel. Amel 135 

Offizielle R a b e n e i ck- und Itom-

V E R T R E T U N G 

bieten dauerhaften Komfort 

in 20 frischen, modernen Farben 

Diesen praktischen Fußboden 

legen wir gern auch bei Ihnen! 

Walter D E L L , SS.Vi 
Bahnhofstraße 8 - Telefon 84 

An den drei Sonntagen 19. April, 26. April, 3. Mai 1959 

Preiskegeln 
i m S a a l e W e c k m a n n i n R E C H T 

Am 3. Mai schließt das Preiskegeln mit einem 

1. Preis 1.250.- Fr. 

2. Preis 750.- Fr. 

3. Preis ' 400.- Fr. 

Tagespreis an den 2 ersten Sonntagen : 200.- Fr. 

Es ladet freundlichst ein : Der Junggesellenverein „St.Michael" Recht 

Ministère du Congo Belge et du Ruanda • Urundî 

S E R V I C E D E L A C O L O N I S A T I O N 
12, rue du Grand Cerf - B R U X E L L E S 

Tél.: 12.53.92 & 11.48.61 

A I O U S L E S J E U N E S 

A ceux qui s'intéressent à notre Congo et qui seraient désireux de 
s'y installer. 

Le Service de la Colonisation du Ministère du Congo Belge et du 
Ruanda-Urundi peut vous aider à réaliser votre désir. 

Même si vous ne disposez d'aucun capital, les F E R M E S E C O L E S 
au CONGO B E L G E vous ouvriront leur porte et vous permettront 
d'acquérir sur place la formation indispensable à un bon départ. Par la 
suite, le Gouvernement vous aidera dans votre installation comme plan­
teur autonome. 

Les délégués du Service de la Colonisation se rendront 

le mardi 21 avtii 1959. à 19 ,30 h dans la «Classe Gardienne de l'École Gar­

dienne de Waimes Centre« à W A i M E S 

pour vous fournir tout renseignement utile. 
Un bref exposé, suivi de la projection de films documentaires vous 

feront connaitre les nombreux avantages dont vous pouvez bénéficier. 

ômmumôn: 
SCHÖNE G E S C H E N K A R T I K E L : 

Füllhaltergarnituren in Geschenk-Etuis. 
Brieftaschen mit Geldbeutel. 
„Oremus"-Gebetbücher in allen Preislagen. 
Gebetbuchhüllen in hellem oder dunklem Leder. 
Rosenkränze vom einfachsten, bis zum besten. 
Fotoalben — Poesiealben. 

Kommunion-Bildchen in großer Auswahl vorhanden. 
Aufdruck in Goldschrift. 

M. DOEPSEft-BEKETZ, Hauptmasse 58, SlVWli 

Für die Mission von Busasamana 
In der Februarnummer des „Afrika-Boten" war ein hochinteressanter Ar­
tikel zu lesen, der unter dem Titel „Die Sowjets im Missionspavillon" schil­
derte, wie klug und eifrig die Weltausstellung benutzt wurde, um Kontakte 
zwischen dem Sowjet-Pavillon und dem Pavillon der Afrikanischen Missio­
nen herzustellen. Es würde zu weit führen, hier auf Einzelheiten einzuge­
hen, wenn der Artikel es auch verdiente. Nur der Schlußsatz sei hier wie­
dergegeben: „Vielleicht nodi schlimmer ist die Tatsache, daß unsere euro­
päischen Christen nicht ein ebenso starkes Feuer wie jene Sowjets und ihre 
Helfershelfer in sich tragen, daß s i e es nicht fertig brachten, den afrikani­
schen Brüdern und Schwestern d a s e n t s c h e i d e n d e E r l e b n i s in 
Europa zu werden". 
Die in der W E R B E - P O S T begonnene Werbung wi l l eben dieses Feuer ent­
zünden, von dem der Afrikabote meint, daß es in den Herzen der europäi­
schen Christen nicht genug brenne. W i l l andererseits den afrikanischen Brü­
dern und Schwestern nicht nur eine Hilfe bringen; wi l l ihnen auch das von 
der Brüsseler Weltausstellung nicht mitgenommene Erlebnis bringen: d i e 
e i n e , a l l e v e r b i n d e n d e K i r c h e d e s H e r r n . 
Seit der ersten Werbung in der Osternummer der Werbepost gingen ein: 

Weywertz, Ungenannt 1.000 Fr . 

Bütgenbach, Ungenannt 200 Fr . 

Elsenborn, Ungenannt 200 Fr . 

Elsenborn, Ungenannt 100 Fr . 

Bütgenbach, 

Für ein Heidenkind aus Nyundo „Simon" 100 Fr . 

Bütgenbach, Aus einer Erbschaft 30.000 Fr . 

Bütgenbach, Von 9 Kindern der Erstkommunion 
1.210 Fr., davon die Hälfte für die 
Mission von Busasamana 605 Fr . 

Spenden für die Mission von Busasamana, insbesondere die dort zu errich­
tende Missionskirche, können eingesandt werden auf das P. Sch. Konto 
2611.61, Mission Busasamana, Bütgenbach. 

CORSO 
ST.VTTH - Tel . 85 

Samstag 

8.30 Uhr 

Sonntag 

4.30 u. 3.30 Uhr 

Herta Feiler, Claus Holm, Marianne Hold, 
Theo Lingen, Annie Rosar und Christine 

Kaufmann in dem Farbfilm 

Wenn die Alpenrosen blüh'n 
Ein Heimatfilm von ganz besonderem For­
mat! Ein Film in dem Sie von Herzen lachen 

und auch weinen müssen 

Sous titres français Jugendliche zugelassen 

Montag 

8.30 Uhr 

Dienstag 

8.30 Uhr 

Ein heiterer Farbfilm aus einer glanzvollen 
: glücklichen Zeit 

Hoch klingt der 
Radeizkymarsch 

Johanna Matz — Walter Reyer — Winnie 
Markus 

Ein temperamentvoller Wirbel um lustigen 
Streit zwischen hübschen Mädchen und 

Gardesoldaten 

Sous titres francais Jugendliche zugelassen 

m i t V E R L O S U N G 

am S o n n t a g , den 19. A p r i l 1959 

£ im Saale W I N K E L M A N N , A T Z E R A T H 

veranstaltet vom F . C . O U R G R U N D I A 

Herzl . Einladung an alle : der Verein u. der Wir t 

• 
• 
• 

Sonntag den 19. April 1959 

P Ä ! l IL i n M o n t e n a u 

i m S a a l e W w e . M i c h e l s - S p o d e n 

Es spielt die Kapelle » B E N N O « 

+ Freundl. Einladung an alle 

•••••• 

I 

! 

Die Kapelle u. d. Wirtin 

' • • • • • • 

F r ü h l i n g s b a l l 

i n E L S E N B O R N 

am Sonntag, den 19. A p r i l 1959 im Saale 

N I E S S E N - W E Y N A N D 

E s spielt die Kapelle „VIOLETTA" 

Freundliche Einladung an alle 

Neuheit für Gärten u. 
Topf-Blumen 

Naturdünger, getrocknet und zerkleinert, 

in Plastiksäcken, ersetzt lOOprozentig den 

Stalldünger und erleichtert die Arbeit. 

Außerdem fertiggedüngte Walderde für 

Topf- und Kastenblumen ständig aui Lager 

H . P I P / S T . Y I T H 

Telephon Nr. 122. 



Maulwurfs-
vertilgungsrmttel 

» M O R M O L « 

R A D I K A L 

wieder verlüqbai 

Fa J. Margreve-Trouet 

W E I S M E S - Tel. 36 

Kiaderliebeaties 
Mädchen 

zum IE. Mai gesucht. Fami­
lienanschluß. Mme. Bindelle, 
Grande-route 264, Fleron. 
Auskunft bei Rieh. Schröder, 
Arne! Tel 67. 

Mädchen 
für alle Hausarbeiten ge­
sucht. Sich wenden: Hotel du 
Luxembourg, Gouvy. 

Haushalt mit 2 Kleinkin­
dern sucht internes 

Dienstmädchen 
mit Kochkencatnissen, guter 
Lohn, ang. Stell. - 58, Ave­
nue Lambeau, Brüssel 15. 

Mädchen 
für alle Hausarbeiten [Alter 
ungefähr 25 Jahre] gesucht. 
Boucherie Husquet Laureat, 
SaJtmchateau, Vielsalm. Tel. 
243 Vielsalm. 

Mädchen 
für Geschäftshaushalt nach 
StVith gesucht Auskunft in 
der Geschäftsstelle. 

Gutes, kmderliebendes 
Mädchen 

gesucht. Keine große Wäsche 
2 Mädchen vorbanden. Gute 
Behandlung. Guter Lohn. 
Mad. P. Burhenne, Gerard'-
Heid 101, Ensival Tel. 13970. 

Starker, junger 
Mann 

sucht Beschäftigung, gleich 
welcher Ar t Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

2 bis 3 gute 
Pliesterarbeiter 

für sofort gesucht. Bruno 
Zanier, StVith, Hecking-
straße, Tel. ISO. 

Ältere alleinstehende 
DAME 

weicher 1 - 2 Zimmer 
zur Verfügung stehen, 

oder 
junges 

Mädchen 
nicht unter 20 Jahren 
zur Führung des Haus­
halts gesucht. Telefo­
nieren an Nr. 72072 in 
Spa. 

Suche * 
Beifahrer 

und Sägereiarbeiter. Sägerei 
Wiesen, StVith, Tel. 75. 

b e z a u b e r n d ! Js?| 

I L 
v-.jr j Schöner, als | 

^VSIa je gedachtA 
'^^•bezaubernder, 

H ^ als Sie jemals 
erwartet: Die neuen, j 

eleganten j§" 
Frühjatirsmäntel 

w . be! 

D A M E N U N D H E R R E N K O N F E K T I O N 

i 
m 

S T . V I T H H a u p b b a s » - Telefon N i . 2 3 3 

Suche Stelle als 
Chauffeur 

Umgebung St.Vith. Auskunft 
Geschäftsstelle. 
„,4 f .Tj-ÜMn/̂ Vyir V,«, im |i 

Suche ständig 
Bauschreiner 

Differdange (Luxemburg] 
Sich wenden bei Zanier St. 
Vith, Tel. 180. 

Reinrassiger 
Schäferhund 

1 Jahr alt, wegen Platzman­
gel zu verkaufen. Reinertz 
Richard, Weywertz 63. 

Rotbunter 
Herdbuchstier 

zu verkaufen. Hoher Lei­
stungsnachweis, Jahreslei­
stung 4,3 Prozent, 193 kg 
Fett, Rohs Nikolaus, Setz 14. 

Kaufe minderwertiges 

V I E H 
mit und ohne Garantie. Ri­
eh are Schröder, Amel, Tel. 
Nr. 67 

Kälbin 
Tb.-frei mit Mutterkalb zu 
verkaufen oder auf Weide­
vieh zu vertauschen. Franz 
Pip, St.Vith. 
•3— •• .1 I Hl — — • II • II | 

Kälbin 
für Ende April tragend, zu 
verkaufen. Ober-Emmels 18. 

WARUM ist das 

Möbelhaus 
S c h o I z e n 

»preiswert ? 

1) ALLES direkt von der 
Fabrik. 
2) Kein Reisender 
3) Iransport ohne frem­
de Arbeiter. 

Sehr guterhaltener 
Zwillings-Sportwagen 

zu verkaufen. Hiuderhausen 
Nr. 27. 

Amtsstube des Dr. Jus. Robert Grimar 
Notar in StVith, Wiesettbachstr. 9, Tel. 88 

Freiwillige 
Versteigerung 

Am Donnerstag, den 23. April 1959 
um 15 Uhr wird der unterzeichnete No­
tair in der Gastwirtschaft Müller in Hep­
penbach, auf Anstehen der Eheleute Kü­
ches-Maus aus Heppenibach zur öffentli­
chen meistbietenden Versteigerung der 
nachbezeichneten, sehr günstig gelegenen 
Immobilien schreiten. 

Gemarkung Heppenbach: 
Hur 19 No. 789-355, in der Leimkaul, 

Acker, 73,04 Ar 
Flur 19 No. 784-354, daselbst, Acker, 
die südliche Hälfte der Parzelle Flur 21 

34,62 Ar 
No. 1049-179, Heyendell Weide von ins­
gesamt 106,95 Ar. 
Besitzantritt: sofort. 
Es steht den Kaufliebhaber frei bis 

zum 22. April auf der Amtsstube des un­
terzeichneten Notars schriftliche Angebo­
te welche bei der Versteigerung berück­
sichtigt werden für die obigen Immobilien 
abzugeben. 

Für Besichtigung wende man sich an 
'=e Eigentümer. 

Weitere Auskünfte erteilt die Amts­
stube des amtierenden Notars 

R. Grimar 

Amtsstube des Notars Dr. Juris, R. Grimar 
in St.Vith, Wiesenbachstr. 9 - Tel. Nr. 88 

Öffentliche 
Versteigerung 

einesWohnhauses mit Bering in Neundort 

D i e f ü r D i e n s t a g , d e n 2 8 . 

A p r i l 1 9 5 9 , n a c h m i t t a g s 

1 5 U h r i m H o t e l d e s A r = 

d e n n e s S t . V i t h , a n b e r a u m ­

t e V e r s t e i g e r u n g f i n d e t 

n i c h t s t a t t . 

R. Grimar 

Zu verkaufen: 
Einzigartige Gelegenheit: 

22-PS. Deutz-Traktor mit 
Mähwerk 

und Riemenscheibe, Zustand 
neuwertig. Ferner: 18 PS. 
Kramer mit Mähwerk, 1 Jeep 
in gutem Zustande und ein 
gutes Arbeitspferd. 

Fahrvertretung 
Thomas Adolf, StVith, 

Neundorferstraße - Tel. 264 

Motorrad 
„Herkules-Sachs", 125 cem, 
in einwandfreiem Zustand, 
zu verkaufen. Hfriderbauseu 
Nummer 16. 

Der Ring fürs Leben 

eus dem FACH&ESCHAFT 
lür 

UHREN - SCHMUCK - OPTIK 

Anton LENZ 
St Vilh Hauptsttasse 48 

Z U V E R K A U F E N 

Klappgreifer 
für Traktorräder 1 0 X 2 8 

GUTE 0 K K A S I 0 N 

Heubläser 
NaschtoeoiraRcUung 

Peler RICHARDY 
C i I I j l L LuxemkuifjeBtr. 
d l . V I T n Telson 225 

Peugeot 203 
mit Verdeck, noch in gutem 
Zustand, billig zu verkaufen. 
68.000 km gelaufen. Eignet 
sich gut in der Milchwirt­
schaft. Richard Leyder 
Weiswampach (G.-D.). 

Motorrad Salira 
125 cem, in einwandfreiem 
Zustand zu interessantem 
Preis abzugeben. Servais 
Etienne, Bruyeres Nr. 9. fcGe-
meinde Weismesl. 

Lastwagen 
„Austin", Allrath mit Eva-
Kipper, in sehr gutem Zu­
stand, weil überzählig, zu 
verkaufen. Spoden Emil, 
Montenau, Tel. Amel 123. 

Guterhaltene 
Zentrifuge 

(Marke Vega), und Butter­
faß, zu verkaufen. Born 
Haus Nr. 1. 

Zentrifuge 
Alfa oder Westfalia mit Mo­
tor, in gutem Zustande zu 
kaufen gesucht. Angebote 
Tel. 63 StVith. 

Gabelheuwender 
mit Preisangabe zu kaufen 
gesucht. Auskunft Geschäfts­
stelle. 

Zu verkaufen 
1-spänner-Mähmaschine 

mit Ableger in gutem Zu­
stand. Sich wenden an Al­
fred Rau, Rocherath. 

Zu vermieten 
3 bis 5 Ziromerwohnung, mit 
Bad und Heizung. Abge­
schlossene Etage. Hauptstra­
ße 47. 

Einfamilienhaus 
(neu) in St.Vith ab Juli 

zu vermieten 
7 Zimmer, Heizung, Garage, 
Garten. Schreiben unter Nr. 
30 an die Werbepost. 

Herrenarmbanduhr 
gefunden. Niessen N. Halen­
feld. 

Guterhaltener 
Flattenspreiter 

zu verkaufen. Joh. Heinen 
Wirtzfeld, Tel. 130 Bütlingen 

Geräucherte Schinken 
zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle. 

W E R hat Interesse an der 

BELIEFERUNG 

e i n e s 
d e u t s c h e n 

S ä g e w e r k e s 
mit 

Fi. Stammholz 
ab feste Strage gerückt. 

Preisangebote je Klosse 
unter Nr. 2 5 0 

Eismaschine 
zu verkaufen bei Zanier m 
St.Vith, Telefon 180. 

1.000 - 1.200 rote 
Dachziegel 

billig zu verkaufen. Breitfeld 
Nr. 25. 

Bewirtschaftung 
eines großen, in der Prümer-
straße, St.Vith, gelegenen 
Gartens, kostenlos abzuge­
ben. Johann Thommessen, 
z. Z. Montenau 1. 

Zu verkaufen 
l-spänner>Mähmaschine 

mit Ableger, in gutem Zu­
stand. Sich wenden an Jo­
seph Kalpers, Rocherath. 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 
Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 
Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 
Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 
Bestens das Geschäft bekannt! 

Mechairiklose Elektro-Zaurtlarier sind 

b e s s e r 

Mechanikkis bedeutet : 

— Wegfall jeder mechanischen Abnutzung 
— also größtmögliche Funktionssicherheit, 
nicht zu überbietende Respektwirkung. 

HUB 
Aelteste Fabrik mechainikloser Zauraladegeräte 
bietet noch nie dagewesene Vorteile: 

Zaunlader, die durch Leuchtanzeige alle 
Funktionen des Elektrozaunes überwachen 

I M P O R T und V E R K A U F 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

M. MEYER st.v i t h 

Ameèer Straße 13 Tel. 174 

V E R T R E T E R in allen größeren Ortschaften 

Habe noch auf Lager 
Saatkartoffeln, kontrolliert mit Gertüikat 
folgende Sorten: 

Holl. Erstlinge rote und gelbe, Bintje, Ctimax, Bona, 
Alfa, Heidenieren, Voran, Record, Wilpo, Lori. 
Concordia, Ackersegen, Isselster rote, Auguste und 
Industrie. 

Ferner Saatgetreide, alle Klee* und Grs» 
samen, Garten- und Blumensamen in un­
erreichter Qualität. 

Alle Düngemittel für Feld und Garten, auch Voll' 
dünger, Superphosphat, Schwefels., Amoniak usw, 
Unkraut u. Schädlingsbekämpfungsmittel aller Art. 

Deutchgehend geöffnet, Lieferung frei Haus. 

N. M a r a i t e - C o r m a n 
ST.VITH, Viehmarkt Tel. 63 und 290 

Kriegsschädenobligationen 
Wir verkaufen Ihre O B L I G A T I O N E N 
zu den günstigsten Bedingungen. Auskunft | 

an unsere Schaher. 

B a n q u e d e 
Zweigst. Malmedy 

Place Albert 1er 

B r u x e l l e s S.Aj 

Zweigst St.Vith 

MüMenbadistr. 6 

Atoys Heinen - Deîdenberç 
Aerztl.gepr. Fuss-Spezialist • Tel. Amel 165 

D A S M O D E H A U S 

H A U P T S T R A S S E 8 ) 

bietet Ihnen große Auswahl, vorteirhafte Preise und gute Qualitäten B K 

Kostüme, Mäntel, jungmädchen-Jackenkleider. Gabardine- u. 
Regenmäntel, Schirme, Schals, Handschuhe. 

Die letzten neuen Modelte m Sommerbhisen sind eingetroffen 

Modische Frühjahrsstoüe für Mäntel, Kostüme und Kleider in allen 
neuen Farbtönen. 

S1 
OteBtVlthar Zeitung « 
tag* and samstags mit 

Nommer 45 

Hertt 
WASHINGTON, 
de der bisherige 
nister Christian '. 
an Krebs erkrank 
Außenminister d 
ster. gratulierte il 
bett aus. 

Die Ernennung 
Washington als £ 
liehen Hauptstäd 
Erleichterung auf 

Die Ernennung 
vom Senat bestä 
tigung ist jedoch 
leicht erfolgt sie 
wohl Republikam 

P a p s t J o h a n n * 

d e s P r i n z 

VATIKANSTAD' 
Vatikan verlautet 
sich bereit erklär 
bert von Belgien 
Ruffo di Galabrie 
der Paulinischen 

Der belgische 1 
Stuhl, Baron Pos 
Sr. Heiligkeit in 
den. 

Seit Jahrhunde 
sten Male wiedei 
der Ehe jemand 
nöxigen seiner Fi 

D a l 

TEZPUR. Auf se: 
Inneren Indiens 
pur eingetroffen 
er erscheint, ein 
teil wurde. o"3 Te 
zu Fuß, auf eine 
einem Jeep unte 
endet che Eisenb 
grenze Indiens. 

Der geistige u: 
Tibeter sprach in 
tat der Chinesen 
vertrag aus dem' 
tigert Sie haben 
Landes noch die 
Bräuche geachtet 
Chinesische Tru; 
Regierung prakti 
ke des Landes zr 
tea sich alle Red 

Im Jahre 1956 
gegen die Chines 
zahlreiche Klöste 
zahl Lamas tötel 
ßenbau nach Chi 

Die chinesisch 
gen verschlimme 
so stark, daß die 
ihres Herrschers 

B u c h C h r u s c h 

65. Geburtstag i 
n i 

MOSKAU. In d 
der 65. Geburts 
erwähnt worden 
gen auf der en 
eines Buches mi 
Erklärungen unc 
aus dem Jahre 1 

Oer offizielle 
scheinen diesesB 
fragt den Titel 
friedlichen Wett 
"WM". Es ist eine 
«ad man kann d 
Huldigung für di 
betrachten. 


